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33. gatjrgcng.

Î3Î2 Urrfmpn btr Jrattmtürli.

Ibonnrnrnt.
Sei granfo=3ufteIIimg ver "ßoft

©afbjäijrlid) gr. 3. —
Sterteljährlid). „1.50

21u§tanb jujüglid) ^orto.

©rntia-peiiagen :

„£'odh= unb jpau§f)a[tung§fd)ule"
(erfebdtti am 1. Sonntag jebett 2ftonat8).

„g ü r b i e Heine 20 e 11"
(«rfdjehtt am 3. Sonntag jeben 3fionatSi.

$cöaktion linb Perlag :

grau ©life £>onegger.
Söienerbergftrafee j. „Scrgfrieb".

fofl ^anggaA.
îelepbon 370.

Jufertianspreie :

S e r e i n f a et) e iß e t i 15 e i l e

gür bie <SdE>TPeig: 25 ©tS.

„ ba§ fluèlanb: 25 Sffl-
Tie IKeflcnncgeile: 50 ©t§.

Ausgabe :

Tie „Sd)uieijer grauen 3eitung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

Jiut0nf£«=fegie :

©VVebition
ber „©cfmeiger grauen 3fdun9"-
Auftrage vom ^ßlat) ©t. ©allen

nimmt and)

bie Sud)bniderei fJlcrfur entgegen.

1911

©ebidjt: 21m föeiljnadjtSabenb.
föeihnadjten.
©ebanfen t>ort Blann unb grau, (©djluß.)
©ine ©rgiehungSfrage.
©in grauenftaat in gapan.
Trafonijcbe ©trafen für fd){ed)te ©Fernämter.
TaS $J3fOchtbewitßtfein ber Telephoniftin.
Tie ©rntegeitert ber ©rbe.

©egoffener TÛ1L

gnßal't:
Tie Tedjnif im HauSIjalt.
©prechfaal.
geuiüeton; .jpeimatgauber.

"Beilage:
©ebidjt: SCöeihnadjten.

gortfeßung beS ©predjfaaleS.

Tie ©iftigfeit beS OleanberS.
Tie Derbftgeitlofe.
©djonet bie ©pinnen.
Poste restante.
Hub baS mollert feine Tarnen fein?
Bftangenampeln.
©in Blümdjen aus bem TreibljauS moberner

©rgieljung.

2îm îîPeiÇaadjteaBeitô.
Seife fenft ftd) fjertxieber bie ^eilige Stacht,
©ie nabt au§ feiiger gerne,
Tie ©ngtein fliegen jur ©rbe fadjt,
Unb milbe blinfert bie ©terne.

3d) fttb' vor bem leudpetiben Tannenbaum
Unb bent' oerUungener 3etten.
Ter 2Beihnad)t lieblichen SlinbheitStraum,
Ten fet)' id) vorübergleiten.

2ßie Iad)te ber bergen 3auber fo füg,
Ter monnig jaudjjenben ©eele,
SSie menu baS nerloreue SarabieS
Tent Slicfe nicht länger fid) he^e-

Sieb Sater unb flutter, bie ftanbett babei,
3d) fühle bett ©egen ber Siebe.

Ta blühte im HerSen al§ mie im lütai,
Ter Hoffnungen Sanïengetriebe.

0 Söeihnadjt, lieblicher Sîinbheitêtraum,
0 ftitler 3anber ber Sergen!
21un fteh' id), ein fJtann, vor bem Tannenbaum —
2öa§ gittert fo feltfam im Hergen!

3d) falte bie H^nbe mit tränenbem Slid,
Unb beuge bie &nie nieber:
Ten Kinberglauben, ba§ ßinberglüd,
Herr ©ott, befdjere mir mieber!

SRldjarb Sotter.

Weihnachten-
flun läuten bie ©loden unb Hopfen bie

Herfen, beim BSeihnadjten ift ba.
Jfein atibereS geft eignet fo ber £)äuSlidjfeit,

roie baS BBeifjnadhtsfeft, baS fo rec^t eine Ber=

herrlidjung beS gamilienbunbeS unb gamilten=
lebenS beb eut et.

Tem biblifchen ©hepaar gofeplj unb Blaria
mar in ber weibeoollen flacht ein ^inblein ge^

boren, über beffett ßeben aber bas ©d)mert be§

auê felbftfüd)tigen, politifdjeu ©rünben fittber-
morbenben Äouig^ t^erobeê h'og- î)iefeê ge^

retteten ßinbleinä ©eburtëtag. tourbe für bie

fladjiuelt gur herjerhebenbeu îbeihnachtêfeier, bie

mehr ober weniger ausgeprägt auf bem ganzen

©rbenrunb begangen wirb.

21ÏS .üieilanb unb ©rlöfer von ©iinbe unb
©djulb wirb baS Heilte gefusftnb oon ber Kirche
gefeiert unb beit ßmbern, bie oon ber Stragif
eines HorHibeal oerartlagteu fOHenfdhenlebenS nodj
feinen Begriff h^ben tonnen, wirb ber auf ber
hüchften ©tufe menfdjlidjer ©elbfthingabe ge=
ftanbene, jum fJtann geworbene $nabe als ©hrift=
finblein nahe gebracht. ©)aS poetifdj oerflärte,
mit hunmlildiem ©tan^ überftrahlte ©hriftHnblein,

I bem h<tttmlifdhe ©ewalt gegeben, fobaß eS felbft
bie unmoglichften 2ßünfd)e erfüllen faun, baë ift
bem finblidjcn ©itnt oerftänblid). S)aS ©hrift-
finb erfdieint bent Äinb als eine Berförperuug
ber ©ngel, 0011 benen man ihm gefagl, baß fie
feinen nädjilichen ©djluintner bewadjen unb auch
am Tag ltngeiehen eS behüten.

2SaS bie ©roßen in ber feierlichen SöeihnadjtS^
ftunbc fiteben, baS ift bie ©riitnerung an jene
gläubige Äinberfeligfeit ber erftert gugenb. ©ie
fucheit begliidt 31t werben, inbem fie bie füßen
gugenbgefühle unb öolben gugenbträume [ich
wieber tnS ©ebädjiuiS jurücfjurufen bemüben.
Unb in ber ©rfenntniS, DeS fêinberengelS berufene
irbifdje ©telloertretcr 311 fein bei threit hoffnungS;
gläubigen kleinen, gehen fie mit ihren ©abett
oft weit über ihre Gräfte unb über beit hotben
©inn beS gefteS h"tauS unb wedeu bamit bie
Begehrlichfeit unb IH^ufriebenbeit, awei Tinge,
bie nicht ©lüd'Sgefüht bringen, fonberit fold)eS
rauben.

Ter ©eburtStag eineS ^ittbeS muß einer jeben
üftutter 3um geft werben, auch wenn grau ©orge
babei als Böehmutter ihres 2tmteS waltet unb
beS jungen BlenjdjenwefenS ©tirne mit bem
©tempel ber flot zeichnet,

TaS ©hriftHnblein war, wie bie Segenbe
erflärt, and) armfelig in einem ©tall geboren
unb fein erfteS Bettdjen war eine Grippe, unb
boch wirb heute uod), nach gabrtaufenben, fein
©intritt tnS Seben fo feftlich gefeiert, gn jebent
auch uodj fo arm unb elenb geborenen üinbehen
fdhlummert aber bie gähigfeit unb bie Beftimmung,
ein ©hriftfiitb 31t werben: ein greubenbringer
unb ein ©rlofer, ein Befreier oon innerer unb
äußerer dual, könnten bod) alle bie fflütter

fid) oernehmen ïaffen, waS ihr in flngft unb
©orge unb ©ntbehrung geborenes Üinbleiu ihnen
für ©uteS getan h^t; wie eS bem unfdjeinbaren,
hülflofert Söefeit gegeben war, iit ber fflütter
ungeahnte Gräfte 31t wedeu, innere geffeln 3U

lüfeit unb ber flot 311m Troß glüdtich 31t fein.
Tod) oerfdjließen fid) oiele gewaltfam biefent

erlöfeubett ©influß, fie oerhärten ihr Her3 Ôe9en
baS liube ©treidjelu ber 3arten Hänblheu unb
laffett ben reinen, geheimniSuotl bittenben ^inber=
blief fid) nicht in bie ©eele bringen. Tiefen hat
wohl fd)on in frühefter gugenb bie Siebe gefehlt,
fie Hatten feinen, ber für fie baS ©hriftfinb war,
welches bie golbene Brüde fpaunte 3wifd)en ber
oft fo fmrten, graufameit unb felbftfü^tigen BßtrH
lichfeit unb bem feltgeu Traumlanb, oon bem
bem fflenfdjen fd)one unb ebte ©ebanfen jvtffießen
unb oon wo iljrn bie gähigfeit gegeben wirb,
fich in ernftein ©treben 3U oeroollfommnen.

Tie fd)önften föeihnachtSgloden ffiugeit aus
ber Tiefe beS He^^nS, bas im ©tiHeit bereit ift,
fith burd) wohtmeinenbe Siebe oon bem ifjm ait=
Ijaftenben fJlißlid)en erlöfeit 3U laffen unb burd)
wahres föohfwotlen unb hülfSbereite §er3enSgüte
and) anbere oon bent Banne 311 befreien, in ben
allerlei fJlißerfolge unb Belagen an menjdjficher
©ütc fie gefdjlagett haben.

©0 flinget benn, iljr ©lodeit unb ©lödlein
oott ben Türmen, in ben Hcraen unb im irau=
lid)eit Heim- ©tilget unb jubelt ihr ^leinften
unb kleinen unb erfd)eine alt unb jung, arm
unb reid), eineS bem anbern als (iebeerfüttteS,
fegenfpeitbertbeS ©hriftHnblein.

\ '
-

@eôanâcit von ®lann xm5 ^pau,
l©d)lufj.)

r: 2®enn id) in gewiffen Tiugen flüger bin
als bu unb bich tu Borurteil unb Unoernunft
befangen fehe, bann tradjte ich banad), bir herauS=
unb 31t größerer Klarheit 3U oerljelfen beiner
felbft wegen iit Begießung auf bein BerhättniS
gur föelt. Teiner felbft wegen in Begießung
auf beiit BerhältniS gitr B5al)rheit ga, beineH

<4 Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein GanzeS t>1NvIUlll-11 Werden, als dienendes Glied schlteh an ein Ganzes dich an! ^

33. Jahrgang.

dir Inirressen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3. —
Vierteljährlich. „1.50

Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Keitagen:
„Koch- und Haushaltungsfchule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"

Redaktion nnd Vertag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Z»ost Langgak.
Telephon 370.

Insertionspreio:

Per einfache Petitzeiie
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklcnnezcile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Imioiucn-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

1911

Gedicht: Am Weihnachtsabend.
Weihnachten.
Gedanken von Mann und Frail. (Schluß.)
Eine Erziehungsfrage.
Ein Frauenstaat in Japan.
Drakonische Strafen für schlechte Ehemänner.
Das Pflichtbewußtsein der Telephonistin.
Die Erntezeiteü der Erde.
Gegossener Tüll.

InHat't:
Die Technik im Hanshalt.
Sprechsaal.
Feuilleton: Heimatzauber.

Beilage:
Gedicht: Weihnachten.
Fortsetzung des Sprechsaales.

Die Giftigkeit des Oleanders.
Die Herbstzeitlose.
Schonet die Spinnen.
Uoste restants.
Und das wollest feine Damen sein?
Pflanzenampeln.
Ein Blümchen aus dem Treibhans moderner

Erziehung.

Am WeîhuachLsabeuô.
Leise senkt sich hernieder die heilige Nacht,
Sie naht aus seliger Ferne,
Die Englein fliegen zur Erde sacht,
Und milde blinken die Sterns.

Ich sich' vor dem leuchtenden Tannenbaum
Und denk' verklungener Zeiten.
Der Weihnacht lieblichen Kindheitstraum,
Den seh' ich vorübergleitsn.

Wie lachte der Kerzen Zauber so süß.

Der wonnig jauchzenden Seele,
Wie wenn das verlorene Paradies
Dem Blicke nicht länger sich hehle.

Lieb Vater und Mutter, die standen dabei,
Ich suhle den Segen der Liebe.
Da blühte im Herzen als wie im Mai.
Der Hoffnungen Rankengetriebe.

O Weihnacht, lieblicher Kindheitstraum,
O stiller Zauber der Kerzen!
Nun steh' ich, ein Mann, vor dem Tannenbaum —
Was zittert so seltsam im Herzen?

Ich falte die Hände mit tränendem Blick,
Und beuge die Knie nieder:
Den Kinderglauben, das Kinderglück,
Herr Gott, beschere mir wieder!

Richard Zoller.

Weihnachten.
Nun läuten die Glocken und klopfen die

Herzen, denn Weihnachten ist da.
Kein anderes Fest eignet so der Häuslichkeit,

wie das Weihnachtsfest, das so recht eine

Verherrlichung des Familienbundes und Familienlebens

bedeutet.

Dem biblischen Ehepaar Joseph und Maria
war in der weihevollen Nacht ein Kindlein
geboren, über dessen Leben aber das Schwert des

aus selbstsüchtigen, politischen Gründen
kindermordenden Königs Hervdes hing. Dieses
geretteten Kindleins Geburtstag, wurde für die

Nachwelt zur herzerhebenden Weihnachtsfeier, die

mehr oder weniger ausgeprägt auf dem ganzen

Erdenrund begangen wird.

Als Heiland nnd Erlöser von Sünde und
Schuld wird das kleine Jesuskind von der Kirche
gefeiert und den Kindern, die von der Tragik
eines hochideal veranlagten Menschenlebens noch
keinen Begriff haben können, wird der auf der
höchsten Slufe menschlicher Selbsthingabe
gestandene, zum Mann gewordene Knabe als
Christkindlein nahe gebracht. Das poetisch verklärte,
mit himmlstchem Glanz überstrahlte Christkindlein,

i dem himmlische Gewalt gegeben, sodaß es selbst
die unmöglichsten Wünsche erfüllen kaun, das ist
dem kindlichen Sinn verständlich. Das Christkind

erscheint dem Kind als eine Verkörperung
der Engel, von denen man ihm gesagt, daß sie
seinett nächtlichen Schlummer bewachen und auch
am Tag ungesehen es behüten.

Was die Großen in der feierlichen Weihnachtsstunde

suchen, das ist die Erinnerung au jette
gläubige Kinderseligkeit der ersten Jugend. Sie
suchen beglückt zu werden, indem sie die süßen
Jugendgefühle und holden Jugendträume sich
wieder ins Gedächtnis zurückzurufen bemühen.
Und in der Erkenntnis, des Kinderengels berufene
irdische Stellvertreter zu sein bei ihren hoffnungsgläubigen

Kleinen, gehen sie mit ihren Gaben
oft weit über ihre Kräfte und über den holden
Sinn des Festes hinaus und wecken damit die
Begehrlichkeit und Unzufriedenheit, zwei Dinge,
die nicht Glücksgesühl bringen, sondern solches
rauben.

Der Geburtstag eines Kindes muß einer jeden
Mutler zum Fest werden, auch wenn Frau Sorge
dabei als Wehmutter ihres Amtes waltet und
des jungen Menschenwesens Stirne mit dem
Stempel der Not zeichnet.

Das Christkindlein war, wie die Legende
erklärt, auch armselig iu einem Stall geboren
und sein erstes Bettchen war eine Krippe, und
doch wird heute uoch, nach Jahrtausenden, sein

Eintritt ins Leben so festlich gefeiert. In jedem
auch noch so arm und elend geborenen Kindchen
schlummert aber die Fähigkeit und die Bestimmung,
ein Christkind zu werden: ein Freudenbringer
und ein Erlöser, ein Befreier von innerer und
äußerer O.ual. Könnten doch alle die Mütter

sich vernehmen lassen, was ihr in Angst und
Sorge und Entbehrung geborenes Kindlein ihnen
für Gutes getan hat; wie es dem unscheinbaren,
Hülflosen Wesen gegeben war, in der Mutter
ungeahnte Kräfte zu wecken, innere Fesseln zu
lösen und der Not zum Trotz glücklich zu sein.

Doch verschließen sich viele gewaltsam diesem
erlösenden Einfluß, sie verhärten ihr Herz gegen
das linde Streicheln der zarten Händchen und
lassen den reinen, geheimnisvoll bittenden Kinderblick

sich nicht in die Seele dringen. Diesen hat
wohl schon in frühester Jugend die Liebe gefehlt,
sie hatten keinen, der für sie das Christkind war,
welches die goldene Brücke spannte zwischen der
oft so harten, grausamen und selbstsüchtigen
Wirklichkeit und dem seligen Traumland, von dem
dem Menschen schöne und edle Gedanken zufließen
und von wo ihm die Fähigkeit gegeben wird,
sich iit ernstem Streben zu vervollkommnen.

Die schönsten Weihnachtsglocken klingen aus
der Tiefe des Herzens, das im Stillen bereit ist,
sich durch wohlmeinende Liebe von dem ihm
anhaftenden Mißlichen erlösen zu lassen und durch
wahres Wohlwollen und hülfsbereite Herzensgüte
auch andere von dein Banne zu befreien, in den
allerlei Mißerfolge und Verzagen an menschlicher
Güte sie geschlagen haben.

So klinget denn, ihr Glocken und Glöcklein
von den Türmen, in den Herzen und im
traulichen Heim. Singet und jubelt ihr Kleinsten
und Kleinen und erscheine alt und jung, arm
und reich, eines dem andern als liebeerfülltes,
segenspendendes Christkindlein.

V '

Geànken von Mann unö Prau.
(Schluß.)

: Wenn ich in gewissen Dingen klüger bin
als du uitd dich itt Vorurteil und Unvernunft
befangen sehe, dann trachte ich danach, dir heraus-
und zu größerer Klarheit zu verhelfen deiner
selbst wegen in Beziehung ans dein Verhältnis
zur Welt. Deiner selbst wegen in Beziehung
auf dein Verhältnis zur Wahrheit. Ja, deinet-
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unb meinetwegen in iBejie&ung auf unfer 35er=

IjülimS 31t einanber.
316er fo lange ber Sftenfdj bie eigene 331inb*

Ijeit nidjt aljnt, wünfdjt er feine 23ercmberung,
unb jeglidjen Eingriff, il)m bie Stugen aufjutun,
empfinbet er als Eingriff, ber i^m ©djmerj be*

reitet
aSenn td) alfo beine Stugen berühre, unb

wenn id) cS nod) fo iwrftdjtig tue, al§ ber, ber

bid) liebt, unb nod) fo erfahren, wie einer, ber

feine Shmft rerftebt, wirft bu ftufcig unb ängftigft
bid). SDu oerftebft nid)t, was nörgelt. 5)n wirft
unruhig unb empörft bicfj gegen ntidj, wie jemanb,
ber fid) burd) Uebergriffe non anbern gefränft
füljit.

216er bu follteft weber bofe auf mid) werben,
nod) mir wiberftreben

SBenn idj beinen Süd fdjärfe unb beine 2ln=

fdjauungen in ein anbereS Sidjt unb unter anbere

(Seficbtspunfte [teile, fo gefdjieljt bie§ ja nur,
weil id) bid) liebe, unb weil id) bid) unb midj

felbft in meiner Siebe eljre.
aSenn bu nidjt biefen brennenben SDurft -—

biefeë ©treben nad) Äenntniffen unb 2ßei§l)eit
in bir ptteft, ba§ fid) in einem unaufhörlichen

Serlangen gu lernen unb 311 oerfteljen Äußert —.
2ßenn bu nidjt ben ©rang in bir tjäüeft, al§

eigene ffßerfönUdjleit etwa§ gu wollen unb etwas

ju fein, ber fid) unablaffig in beinen ©ebanfen
unb in beinen §anblungen in ber bir eigenen
2trt 21u§brud oerfdjafft — ja, wenn feine Xiefe
unb feine gäljigfeit, feine ©lut unb feine lieber*
legung in bir wäre, nid)i§ non all bem, wa§
Siebe unb aöiberftanb, ©mpörung unb Eingebung
t)eifjt — bann wäreft bu für mid) nidjt bie, bie

bu btfi. —
3d) felje bidj leiben unb mit bir felbft fämpfen;

id) felje bid) erfüllt oon ©ebanfen, in bem Ser=

fud), ba§ Seben 31t oerfteljen. §ingeriffeu non

^reube über beffen ©djönljeit unb Suft — ent*

rüftet oor Jörn unb bebrüdt oon Sitterfeit über

beffen Sergänglid)feit erfreuft unb ärgerft bu

mich gugleich ; bu peinigft mich unb bu jiehft mich

boch an.
©ur bie burch all bieê bie aßürje unb bie

©iijjigfeit meines SebenS bift — beffen ©tolj
unb beffen dual.

*
* *

21ch, einanber in aöaljrljeit erfennert.

211h, ein§ ba§ anbere lieben — ben (Srnft
unb ba§ Sädjeüt lieben ein§ best anbern
jungeS ©treben unb junges 2öiffett ja lieben
eins beS anbern Siebe —einanber lieben in
unferer Serfdjiebenijeit unb in unferer ©leidjljeit
— einanber lieben in unferer @mpfinb(id)feit,
unferem Jörn, unferer leibenfdjaftüdjen (Srbitte*

rung — ja Heben eins beS anbern 21bgewanbt*
heit, feine akrfdjloffenljeit unb feine Dränen

(Eine
21uf ben fdjweijerifdjen Seljrertag in Safe!

hin hutte ber Jentraloorftanb beS fchwejerifdjen
SehreroereinS eine Stnga^l non Seitfähen aufge*
[teilt, bie allgemeines 3utereffe erwedten.

1. 3eber aus ber ©djule auStretenbe ©chüler
ober jebe ©d)ülerin ift jur Erlernung eines

SerufeS anzuhalten. ©aS Jugenbfürforgeamt
leiftet Ijiebei Sat unb ÜRithilfe.

2. SSit bem 18. 211terSjahr hat ftdj jeber
Änabe unb jebeS 3Mbdjeu über feine berufliche
23ilbung anzweifelt. (SehrlingSprüfungen). gür
ülMbdjen fannber 21uSweiS über hauSwirtfdjaftlidje
Düdjtigfeit art bie ©teile beS 23erufSauSweifeS
treten.

©3. wirb intereffant fein, feiner Jeit zu hören,
wie fid) bie oorwärtsftrebenben 3uSenbbilbner
bie Umfe^ung biefeS grofjett (SebanfenS in bie
5f3rapiS benfen. (Srofj ift ber ©ebanfe, wenn
er nicht bloS auf bie b e r u f 1 i dj e 23ilbung abzielt,
fonbern aud) bie 33ilbung beS ©harafterS ehtbe*

Zieht, ßur Erwerbung non aöiffen unb können
ift unferer 3u9eni) ie^ î$on aeidjlidj (Setegen*
heit geboten. Unb bafj biefe auch benu^t wirb,
bafür forgt bie Sotwenbigfeit ber ©elbfterljalt*
ung unb baS perfönliche ©treben nadj öfonomifdjer
unb gefellfdjaftlidjer 23efferftellung. 3ftüfjte nic^t
auch bie ©fjarafterbilbung zum Obligatorium er*
hoben werben?

©djlimm ift nur, bafj unfere 3ug^ub au
taufenben oon iSeifpielen im täglichen Seben fleht,
bafj ber Gbarafterloje wirtfd)aft(id) unb gefell*
fd)aftlid) oft am hüpften fteigt, bafj ©peidhel*
lederei, |)eud)elei, gewiffenlofe a3eredjmutg unb

(Sewalttätigleit am fidjerften zum gewollten Jiele
führen. 2öie wirb auf biefem allerwid)tigften
(Sebiet faniert unb ber ^>ebel angcfeijt?

(ftn ytantnflaai tn 3apan.
- 21n ben oon ben Söogen beê Stiûen D^eatiS be*

fpülten fonnigen lüften ßapanb, weit ab non bem

treiben beS nmberneu £>anbet§oer!et)r§, blüht noch

heute eine anfeljnUcbe Kolonie, in ber bie ^ührerfchaft
in a den fingen be§ SebenS unb ber gamiüe unbebingt
ber f^rau angehört unb trio ber 2Jîann e§ als felbft*
nerftänblid) betrachtet, fid) fcbweigeitb ber Dberherrfd)aft
feiner befferen £>ätfte unterjuorbnen. ®ie§ ißarabieS
be§ ^rauenredjteS liegt in bem SSejirf @d)ima; e§ ift bie

Kolonie ber fogenannten „9)leermäbd)en." ®ie Keinen

Japanerinnen, bie hier al§ „perren ber Schöpfung"
malten, oerbanten ihren poetifchen 9Iamen ihrem tßerufe,
benn ihre tägliche Slrbeit ift e§, in baê SJÎeer hi»aö

Zu tauchen unb ber bunîten îiefe perlen unb anbere

^oftbarteiten 31t entreißen.
2Iber biefer Keine Jrauenftaat erteilt ber Jrau

nidjt nur bie entfd)eibenbe ©emalt in allen häuslichen

fingen, fonbern legt auch ber Jrau, unb nur ihr aüein,
bie Pflicht zur Arbeit auf. ®ie 2Jlänner oerrid)ten
nur hauSUdje ®ienfte, ihr 21mt ift e§, zu !od)en, einzu*

laufen unb baS £>au§ in Qrbnung zu halten, im übrigen
leiften fie ben ©rnährerinnen ber Jamitie Keine £>Üfe.

®ie feltfame Kolonie lann babei auf ein ehrmürbigeS

2llter zurüdbliden, benn feit mehr crlss einem Jahr:
taufenb ift eS in ber £Sucf)t non SdEjima Sitte, bap bie

„fUleermäbcheu" im äßaffer ihrem Berufe nachgehen

unb ihre Slngehörigen erhalten.
2öirb einem ©hepaar ein Stäbchen geboren, fo eilen

alle SSermanbten unb 23efamtten beS Dorfes juitt froh*
Iid)en Jubelfefte herbei, bie ©eburt eines Knaben aber

begrüpen lange ®efid)ter nnb ein bumpfeS, trauriges
©chmeigen. ©d)on im frühen KiubeSatter beginnt bie

SBorbereitimg ber ïteinen 9Jieermäbd)en zu ihrem fpäteren
Sßeruf. Saiit oier ober fünf Juhren lernen bie Kinber
fchmimmen unb tauchen, unb menn fie 13 ober 14 ge*
morben finb, gelten fie alS ermad)fen unb treten atS

ooügültige 9Jlitgtieber in bie Kolonie biefer sßertfifd)er*
innen ein. 23tS ju ihrem 40. Jahre geht bie SJteermaib
bann ihrem SSerufe nach; wenn fie bann aber auf bie

Staudjarbeit oevzid)tet, fo gefd)tel)t eS nicht auS 21tterS*

fd)mäche. ©emöhnlich ift bie 40jährige bereits oielfad)e
©rohmutter unb roibmet fid; nun ber ©rziehung ber
heranmad)fenben ©nfel, benn felbft bie öeraubilbung ber
Kinber ift in biefer feltfamen Kolonie nid)t beti „ntänn*
lid)en ^auSfrauen" überlaffen, fonbern feit atterSher
ber meifen unb nielerfahreuen ©rohmama.

®ie ftete 21rbeit in freier 2latur hQt auS biefen
tperlfifcherinneu mit ber Jeit einen auffaHeub Iräftigen
unb gefunnen SJleufchenfchlag gebitbet. jür baS 21nfehen
eines 2Jtäbd)enS ift meber ihr Vermögen noch ihr S3e=

fitjtum entfd;sibenb, fonbern ihre ©efd)icKid)!eit im
Staudjen. 5E)ie Staucherin, fo berichtet eine amerilanifd)e
Jeitfchrift, bleibt fe eine ober ztroei Sdlinuten unter
aBaffer. ®ie 2lrbeit befdjrânît fid) auf bie Sdlorgen*
ftunben; um 8 Uhr zieht gewöhnlich bie ©char jur
SdleereSfüfte. 2lber felbft ber fältefte SBinter bringt
leine Unterbrechung ber Stätigteit, unb fo «ergeht im
Kreislauf ber Jahre nidjt ein Stag, mo eineS biefer
2Jlabd)en ober Jranen nid)t groei, brei, meiftenS aber
oier ©tunben im SBaffer oerbringt.

BrnUnutrdje Strafen für fdiltiDte ßöfinüüiici.
®ie amerifanifchen ©efe^e unb 9ü<hter zeigen gegen

fd)led)te ©hemänner bie größte ©trenge. Jn Kaiifor*
nien 3. *8. werben Scanner, bié baS eheliche ©eint oer*
taffen, bazu oerurteilt, ©tra^enfegerbienfte zu tun, ganz
gleich, roeldjem ©tanbe fie angehören. Unb ©hemänner,
bie ihre Unterhaltspflicht gegen bie Jamilie 311 leicht
nehmen, werben in eine 2lrbeitSanftalt geftecK, roo fie
ZmangSroeife arbeiten unb baS ©rträgniS ihrer 9JUihe
ber Jamilie übermeifen muffen, ©er in 2l(abama feine
Jrau fhlägt, wirb zu JmangSarbeit in ben Sftmen
oerurteilt ober zur SöinterSzeit zum ©hneefdjaufeln
auf ber ©tra^e. Der einzige etmaS männerfreunb*
lidjere 9Ud)ter in 21meriEa ift ber 9Ü<hter ©lelanb in
©hicago, ber bie 2Infd)auung oertritt, bah alle ©hen
glücKid) mürben, wenn bie Jrauen anftäubig fochten.
Söenn 2Jlänner ihre Jrauen oerlaffen, oerurteilt biefer
atnerifanifd)e ©alomo bie Jrau bazu, bem STtanne
fortan leefere SLRcxfjljeiteri zu bereiten unb fich einen
2Ronat foäter mieber oor ©eridjt einzufinbeu. SDIeift
haben fich m Öer 3mifchenzeit bie ©atten längft oerföhnt,
unb fein SDîenfd) benft an§ ißrozeifieren.

Bus BflidjUieiüttgtftiit Da acICDlltraiftiit.

lieber eine fd)mere iflrobe amtlichen ißflichtbemuBt*
feinS, bie oor einigen 2öod)en eine junge amerifauifche
Delephoniftin in StcpaS zu befteheu hatte, berichtet ßum*
phrepS aJîagazine. ©in Sßrebiger, ber KanonifuS Serbfpe,
mar in S3eröad)t geraten, feine Jrau oergiftet 311 haben.

Die amerifanifdjen ißehörben waren nod; nicht 31t einer

Verhaftung gefchritten, weit nicht genügeub Vemeife

oorlagen, aber um fo eifriger arbeitete man in ber

©title, um bie Süden ber VemeiSfette zu fd)lie&en.
Der KanonifuS h«t alS einziges Kinb eine Dodjter
DoriS, bie atS Delephoniftin angefteüt ift. ©ineS 21ad)lS,

alS fie gerabe Dienft 31t oetfebeu hatte, mup fie eine

Verbinbung mit bem 'ïpotizeiamt herfteüen unb hört
babet ba« ©efpräd) : „§ier Jnfpeftor ©bmarbS." 9teueS

im Jaü Verbfpe?" „Ja, in biefem 21ugenblid habe ich

enbtid) baS entfheibenbe VeroeiSftüd befommen, ben

Vrief VerbfpeS au feine ©oufine. @r bemeift einmaub-

frei ben 2JIorb. SBaS foil id) tun?" „Jögern ©ie

nidjt eine Sftmute. ©teilen ©ie zwei Seme oor baS

§auS unb nehmen ©ie ben KanonifuS beim 9Jtorgen*

grauen feft." „21Ü right, ich bin in breioiertet ©tunben

bort." Die junge Delephoniftin hat baS ganze ©efpräd)
mit angehört; fie hatte immer an ber ©d)ulb ihreS

Zärttid) geliebten VaterS gezweifelt. Jl)re erfte Dlegung

ift, baheim auzuKtngeln unb ben Vater zu warnen.
21ber im letzten 2tugenblid fieüt fid) ihr Pflichtgefühl
alS Delepijonifün ber unmiOfürlichen Dlegung ihreS

§erzenS entgegen, ©ie barf baS ©efpräd) nidjt gehört
haben, fie barf im Dienft zufällig erfahrene Dinge nicht

für fid) felbft oerwerten. Unb fie telepljomert nicht
nach §aufe- SDUt ftarren 2tugen oerfiet)t fic ibren Dienft
weiter, währenb baljeim baS ©d)idfat feinen Sauf nimmt.

lie faitejciteu öer (Me.
21uf ber ©rbe ift faft ununterbrochen ©rntezeit;

wenn in einem Sanbe baS ©ineruteu oorüber ift, fo
hat eS in einem anbern Sanöe fd)on wieber begonnen.
@d)on allein hinfid)tlid) ber ©etieioeernte labt fid) baS

beobadjten. Jn oielen Vezirfeu DeutfdjlanbS ift int
Juli mit ber ©etreibeernte begonnen woröen; in anbern
Vezirfeu mup nod) gewartet werben. ©benfallS im
Juli wirb baS ©etreioe eingeerntet in Defterreid), Un*

garn, Vulgarien, Rumänien, in ©übrubtanb, in ji auf*
reid), SLUinnefota, atebraSfa unb in einem Steile KattabaS.
Der 2luguft ift ber ©rntemonat für ©etreibe in ^>oüaub,
Velgien, ©nglanb, Däuemarf unb nod) in einigen San*
bern. Der ©eptember bringt baS iKeifen beS ©etreibeS
in ©Anoeben, Norwegen, ©chottlanb unb Kanaba. Jnt
nörbüchen JHublanb wirb baS ©etreUe erft im SDftober
eingeerntet, in ©übafrda aber im Stooeinber unb in
Dinterinbien im Dezember. Jür ©pile, 2trgentiuien
unb 2tuftralien ift ber Januar ber eigentltd)e ©rnte*
monat, für Vritifd)'Jnbcen unb baS obere 21egpoten
finb eS bie BJlonate Jebruav unb Utärz Jm Storil
fommt bie Jett ber ©rnte heran in Kuba, ißerften,
tbierifo unb im unteren 2tegi)pten; int 2Jlai, währenb
bei unS atleS im Vtülenfdjmud prangt, ift ©rntezeit
im uörblid)eit 2tfrifa, in Japan, ©bma, DeçaS unb im
Juni beginnt bann, ben KretSiauf beS Jahres ooüeitbenb,
bie ©rntezeit itt Jtalien, ©cied)entanb, Portugal,
Spanien, iÜtiffouri. Kalifornien, 2Uabanta unb noch in
einigen anbern Säubern. @3 bürfte faunt einen Dag
im Jahr geben, an bem nicht etn irgettb einer ©teile
ber ©rbe Korn unb üBeizen eingefahren wirb.

(gesoffenen WilCT,

Die aiadjahmung oon ©ewebett h^t in letzter Jeit
gro^e Jortfdjritte geutadjt. ©0 ift eS je^t gelungen,
Düü, füluffelin ufto. auS gelöfter ©ellulofe zu gteben.
2Jlan labt bie Söflingen ooit ©ellulofe in Kupferoxtjb*
21mmoniaf, wie fie bei ber §ierfteüung ber fünftttd)en
©eibe oerwenbet werben, auf eine rotierenbe 2öalze
fliegen. Die Oberfläche berfelben ift mit einer ©raour
oerfehen, bie bem DüUgewebe ober bem 9Jiufter einer
©pitze ober ©tiderei uadjgebilbet ift. 2tod) währenb
ber Drehung ber 3öalze erfaltet bie ältaffe unb fann
alS oollfommette 2lad)ahmung beS 2JlufterS abgenommen
wercen. Diefe fo hcrgeftellten ©toffe befitzen ©eiben*
glänz unb finb oon gettügenber Jeftigfeit, um zu ben
oerjd)iebenften Jwedett, 3. V. zu Verzierungen zu bienen.
9tad) biefem Verfahren lönnen aud) bie fogenannten
2RanUeS=StüHe wie fchwere fongrebartige ©toffe ge*
wonneu werben. Durch geeignetes Järben ber nod)
fiüffigen 9Jlaffe laffen fid) präd)ttge ©olb* ober ©über*
färben auf ben ©toffen erzielen. — Jn ber 91äbe 001t
©t. Quentin (Jranfreich) befteht eine größere Jabrif,
bie fd)on feit einiger Jett Derartige ©toffe herftellt.
Vicht ^weniger als 30 9Jtafd)inen finb bort itt Stättg*
fett, ^ebe berfelben fann innerhalb 24 ©tunben 800
JJteter iiuU liefern, beffen ©ngroSpreiS fid) auf 15

appett pro 9Jleter ftetlt. — 60 tauchen neue Jnbuftrie*
Zweige auf unb alte gehen zurüd!
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und meinetwegen in Beziehung auf unser
Verhältnis zu einander.

Aber so lange der Mensch die eigene Blindheit

nicht ahnt, wünscht er keine Veränderung,
und jeglichen Eingriff, ihm die Augen anfzutun,
empfindet er als Angriff, der ihm Schmerz
bereitet

Wenn ich also deine Augen berühre, und

wenn ich es noch so vorsichtig tue, als der, der

dich liebt, und noch so erfahren, wie einer, der

seine Kunst versteht, wirst du stutzig und ängstigst
dich. Du verstehst nicht, was vorgeht. Du wirst
unruhig und empörst dich gegen mich, wie jemand,
der sich durch Uebergriffe von andern gekränkt
fühlt.

Aber du solltest weder böse aus mich werden,
noch mir widerstreben!

Wenn ich deinen Blick schärfe und deine

Anschauungen in ein anderes Licht und unter andere

Gesichtspunkte stelle, so geschieht dies ja nur,
weil ich dich liebe, und weil ich dich und mich

selbst in meiner Liebe ehre.
Wenn du nicht diesen brennenden Durst —

dieses Streben nach Kenntnissen und Weisheit
in dir hättest, das sich in einen: unaufhörlichen
Verlangen zu lernen und zu verstehen äußert —.
Wenn du nicht den Drang in dir hättest, als
eigene Persönlichkeit etwas zu wollen und etwas

zu sein, der sich unablässig in deinen Gedanken

und in deinen Handlungen in der dir eigenen

Art Ausdruck verschafft — ja, wenn keine Tiefe
und keine Fähigkeit, keine Glut und keine Ueber-

legung in dir wäre, nichts von all dem, was
Liebe und Widerstand, Empörung und Hingebung
heißt — dann wärest du für mich nicht die, d:e

du bist. —
Ich sehe dich leiden und mit dir selbst kämpfen;

ich sehe dich erfüllt von Gedanken, in dem Versuch,

das Leben zu verstehen. Hingerissen von
Freude über dessen Schönheit und Lust —
entrüstet vor Zorn und bedrückt von Bitterkeit über

dessen Vergänglichkeit erfreust und ärgerst du

mich zugleich; du peinigst mich und du ziehst mich

doch an.
Du, die durch all dies die Würze und die

Süßigkeit meines Lebens bist — dessen Stolz
und dessen Qual.

» -i-

Ach, einander in Wahrheit erkennen

Ach, eins das andere lieben — den Ernst
und das Lächeln lieben eins des andern
junges Streben und junges Wissen ja lieben
eins des andern Liebe! — einander lieben in
unserer Verschiedenheit und in unserer Gleichheit
— einander lieben in unserer Empfindlichkeit,
unserem Zorn, unserer leidenschaftlichen Erbitterung

— ja lieben eins des andern Abgewandt-
heit, seine Verschlossenheit und seine Tränen!

Eine Erziehungsfrage.
Auf den schweizerischen Lehrertag in Basel

hin hatte der Zentralvvrstand des schweizerischen

Lehrervereins eine Anzahl von Leitsätzen aufgestellt,

die allgemeines Interesse erweckten.

1. Jeder aus der Schule austretende Schüler
oder jede Schülerin ist zur Erlernung eines

Berufes anzuhalten. Das Jugendfürsorgeamt
leistet hiebei Rat und Mithilfe.

2. Mit dem 18. Altersjahr hat sich jeder
Knabe und jedes Mädchen über seine berufliche
Bildung auszuweisen. (Lehrlingsprüfungen). Für
Mädchen kann der Ausweis über hauswirtschaftlnhe
Tüchtigkeit an die Stelle des Berufsausweises
treten.

Es. wird interessant sein, seiner Zeit zu hören,
wie sich die vorwärtsstrebenden Jugendbildner
die Umsetzung dieses großen Gedankens in die

Praxis denken. Groß ist der Gedanke, wenn
er nicht blos auf die b er u fliche Bildung abzielt,
sondern auch die Bildung des Charakters einbezieht.

Zur Erwerbung von Wissen und Können
ist unserer Jugend jetzt schon reichlich Gelegenheit

geboten. Und daß diese auch benutzt wird,
dafür sorgt die Notwendigkeit der Selbsterhaltung

und das persönliche Streben nach ökonomischer
und gesellschaftlicher Besserstellung. Müßte nicht
auch die Charakterbildung zum Obligatorium
erhoben werden?

Schlimm ist nur, daß unsere Jugend an
taufenden von Beispielen im täglichen Leben steht,

daß der Charakterlose wirtschaftlich und
gesellschaftlich oft am höchsten steigt, daß Speichelleckerei,

Heuchelei, gewissenlose Berechnung und

Gewalttätigkeit am sichersten zum gewollten Ziele
führen. Wie wird auf diesem allerwichtigften
Gebiet saniert und der Hebel angesetzt?

Ein Manenstaat in Japan.
- An den von den Wogen des Stillen Ozeans

bespülten sonnigen Küsten Japans, weit ab von dem

Treiben des modernen Handelsverkehrs, blüht noch

heute eine ansehnliche Kolonie, in der die Führerschaft
in allen Dingen des Lebens und der Familie unbedingt
der Frau angehört und wo der Mann es als
selbstverständlich betrachtet, sich schweigend der Oberherrschaft
seiner besseren Hälfte unterzuordnen. Dies Paradies
des Frauenrechtes liegt in dem Bezirk Schima; es ist die

Kolonie der sogenannten „Meermädchen." Die kleinen

Japanerinnen, die hier als „Herren der Schöpfung"
walten, verdanken ihren poetischen Namen ihrem Berufe,
denn ihre tägliche Arbeit ist es, in das Meer hinab

zu tauchen und der dunklen Tiefe Perlen und andere

Kostbarkeiten zu entreißen.
Aber dieser kleine Frauenstaat erteilt der Frau

nicht nur die entscheidende Gewalt in allen häuslichen
Dingen, sondern legt auch der Frau, und nur ihr allein,
die Pflicht zur Arbeit aus. Die Männer verrichten
nur häusliche Dienste, ihr Amt ist es, zu kochen,

einzukaufen und das Haus in Ordnung zu halten, im übrigen
leisten sie den Ernährerinnen der Familie kleine Hilfe.
Die seltsame Kolonie kann dabei auf ein ehrwürdiges

Alter zurückblicken, denn seit mehr als eurem

Jahrtausend ist es in der Bucht von Schima Sitte, daß ö-s

„Meermädchen" im Wasser ihrem Berufe nachgehen

und ihre Angehörigen erhalten.
Wird einem Ehepaar ein Mädchen geboren, so eilen

alle Verwandten und Bekannten des Dorfes zum
fröhlichen Jubelfeste herbei, die Geburt eines Knaben aber

begrüßen lange Gesichter und ein dumpfes, trauriges
Schweigen. Schon im frühen Kindesalter beginnt die

Vorbereitung der kleinen Meermädchen zu ihrem späteren

Beruf. Mit vier oder fünf Jahren lernen die Kinder
schwimmen und tauchen, und wenn sie 13 oder 14
geworden sind, gelten sie als erwachsen und treten als
vollgültige Mitglieder in die Kolonie dieser Perlfischerinnen

ein. Bis zu ihrem 40. Jahre geht die Meermaid
dann ihrem Berufe nach; wenn sie dann aber auf die

Taucharbeit verzichtet, so geschieht es nicht aus
Altersschwäche. Gewöhnlich ist die 40jährige bereits vielfache
Großmutter und widmet sich nun der Erziehung der
heranwachsenden Enkel, denn selbst die Heranbildung der
Kinder fft in dieser seltsamen Kolonie nicht den „männlichen

Hausfrauen" überlassen, sondern seit altersher
der werfen und vielerfahrenen Großmama.

Die stete Arbeit in freier Natur hat aus diesen
Perlfischerinnen mit der Zeit einen auffallend kräftigen
und gesunden Menschenschlag gebildet. Für das Ansehen
eines Mädchens ist weder ihr Vermögen noch ihr
Besitztum entscheidend, sondern ihre Geschicklichkeit im
Tauchen. Die Taucherin, so berichtet eine amerikanische
Zeitschrift, bleibt je eine oder zwei Minuten unter
Wasser. Die Arbeit beschränkt sich auf die Morgenstunden;

um 8 Uhr zieht gewöhnlich die Schar zur
Meeresküste. Aber selbst der kälteste Winter bringt
keine Unterbrechung der Tätigkeit, und so vergeht im
Kreislauf der Jahre nicht ein Tag, wo eines dieser
Mädchen oder Frauen nicht zwei, drei, meistens aber
vier Stunden im Wasser verbringt.

WImM Mlrii U UMt Mumm.
Die amerikanischen Gesetze und Richter zeigen gegen

schlechte Ehemänner die größte Strenge. In Kalifornien

z. B. werden Männer, die das eheliche Heim
verlassen, dazu verurteilt, Straßenfegerdienste zu tun, ganz
gleich, welchem Stande sie angehören. Und Ehemänner,
die ihre Unterhaltspflicht gegen die Familie zu leicht
nehmen, werden in eine Arbeitsanstalt gesteckt, wo sie
zwangsweise arbeiten und das Erträgnis ihrer Mühe
der Familie überweisen müssen. Wer in Alabama seine
Frau schlägt, wird zu Zwangsarbeit in den Minen
verurteilt oder zur Winterszeit zum Schneeschaufeln
auf der Straße. Der einzige etwas männerfreundlichere

Richter in Amerika ist der Richter Cleland in
Chicago, der die Anschauung vertritt, daß alle Ehen
glücklich würden, wenn die Frauen anständig kochten.
Wenn Männer ihre Frauen verlassen, verurteilt dieser
amerikanische Salomo die Frau dazu, dem Manne
fortan leckere Mahlzeiten zu bereiten und sich einen
Monat später wieder vor Gericht Anzufinden. Meist
haben sich in der Zwischenzeit die Gatten längst versöhnt,
und kein Mensch denkt ans Prozessieren.

As WWemUkiil Ser TkleMilMil.
Ueber eine schwere Probe amtlichen Pflichtbewußtseins,

die vor einigen Wochen eine junge amerikanische

Telephonistin in Texas zu bestehen hatte, berichtet
Humphreys Magazine. Ein Prediger, der Kanonikus Verdspe,

war in Verdacht geraten, seine Frau vergiftet zu haben.

Die amerikanischen Behörden waren noch nicht zu einer

Verhaftung geschritten, weil nicht genügend Beweise

vorlagen, aber um so eifriger arbeitete man in der

Stille, um die Lücken der Beweiskette zu schließen.

Der Kanonikus hat als einziges Kind einö Tochter

Doris, die als Telephonistin angestellt ist. Eines Nachts,
als sie gerade Dienst zu versehen hatte, muß sie eine

Verbindung mit dem Polizeiamt herstellen und hört
dabei das Gespräch: „Hier Inspektor Edwards." Neues

im Fall Berdsye?" „Ja, in diesem Augenblick habe ich

endlich das entscheidende Beweisstück bekommen, den

Brief Berdsyes an seine Cousine. Er beweist einwand^

frei den Mord. Was soll ich tun?" „Zögern Sie
nicht eine Mmute. Stellen Sie zwei Leute vor das

Haus und nehmen Sie den Kanonikus beim Morgengrauen

fest." „All right, ich bin in dreiviertel Stunden

dort." Die junge Telephonistin hat das ganze Gespräch

mit angehört; sie hatte immer an der Schuld ihres
zärtlich geliebten Vaters gezweifelt. Ihre erste Regung

ist, daheim anzuklingeln und den Vater zu warnen.
Aber im letzten Augenblick stellt sich ihr Pflichtgefühl
als Telephonistin der unwillkürlichen Regung ihres
Herzens entgegen. Sie darf das Gespräch nicht gehört
haben, sie darf im Dienst zufällig erfahrene Dinge nicht

für sich selbst verwerten. Und sie telephoniert nicht
nach Hause. Mit starren Augen versieht sie ihren Dienst
weiter, während daheim das Schicksal seinen Lauf nimmt.

Die Erntezeiten der Erde.

Aus der Erde ist fast ununterbrochen Erntezeit;
wenn in einem Lande das Einernten vorüber ist, so

hat es in einem andern Lande schon wieder begonnen.
Schon allein hinsichtlich der Getreideernte läßt sich das
beobachten. In vielen Bezirken Deutschlands ist im
Juli mit der Getreideernte begonnen worden; in andern
Bezirken muß noch gewartet werden. Ebenfalls im
Juli wird das Getreide eingeerntet in Oesterreich,
Ungarn, Bulgarien, Rumänien, in Südrußland, in Frankreich,

Minnesota, Nebraska und in einem Teile Kanadas.
Der August ist der Erntemonat für Getreide in Holland,
Belgien, England, Dänemark und noch in einigen
Ländern. Der September bringt das Reifen des Getreides
in Schweden, Norwegen, Schottland und Kanada. Im
nördlichen Rußtand wird das Getreide erst im Oktober
eingeerntet, in Südafrika aber im November und in
Hinterindien im Dezember. Für Cgile, Argentinien
und Australien ist der Januar der eigentliche
Erntemonat, für Britisch'Judien und das obere Aegyvten
sind es die Monate Februar und März. Im Avril
kommt die Zelt der Ernte heran in Kuba, Persien,
Mexiko und im unteren Aegyvten; im Mai, während
bei uns alles im Blütenschmuck prangt, ist Erntezeit
im nördlichen Afrika, in Japan, China, Texas und im
Juni beginnt dann, den Kreislauf des Jahres vollendend,
die Erntezeit in Italien, Griechenland, Portugal,
Spanien, Missouri. Kalifornien, Alabama und noch in
einigen andern Ländern. Es dürfte kaum einen Tag
im Jahr geben, an dem nicht an irgend einer Stelle
der Erde Korn und Weizen eingefahren wird.

Gegossener Tüss.

Die Nachahmung von Geweben hat in letzter Zeit
große Fortschritte gemacht. So ist es jetzt gelungen,
Tüll, Musselin usw. aus gelöster Cellulose zu gießen.
Man läßt die Lösungen von Cellulose in Kupferoryd-
Ammoniak, wie sie bei der Herstellung der künstlichen
Seide verwendet werden, auf eine rotierende Walze
fließen. Die Oberfläche derselben ist mit einer Gravur
versehen, die dem Tüllgewebe oder dem Muster einer
Spitze oder Stickerei nachgebildet ist. Noch während
der Drehung der Walze erkaltet die Masse und kann
als vollkommene Nachahmung des Musters abgenommen
werden. Diese so hergestellten Sloffe besitzen Seidenglanz

und sind von genügender Festigkeit, um zu den
verschiedensten Zwecken, z. B. zu Verzierungen zu dienen.
Nach diesem Verfahren können auch die sogenannten
Maniles-Tülle wie schwere kongreßartige Stoffe
gewonnen werden. Durch geeignetes Färben der noch
flüssigen Masse lassen sich prächtige Gold- oder Silberfarben

aus den Sioffen erzielen. — In der Nähe von
St. Quentin (Frankreich) besteht eine größere Fabrik,
die schon seit einiger Zeit derartige Stoffe herstellt.
Nicht ^weniger als 30 Maschinen sind dort in Tätigkeit.

^ede derselben kann innerhalb 24 Stunden 800
Meter ^.ull liefern, dessen Engrospreis sich auf 15

appen pro Meter stellt. — So tauchen neue Industriezweige

auf und alte gehen zurück!
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CüecörtlR im
die dedyittt regiert bag £au§, fie hat e§ oöüig

umgeftaltet. Könnten nnfere (Scopmutter juritcîfommen
unb in einem mobernett £>aug ber ©egenwart fid) um-
fepett, fo mürben fie in eine oöEtg frembe SBelt ftd)
»erfetjt fühlen. ©equemlid)Eett reibt fid) «n ©equetu=
lidjfeit.

da flehen fie in 9ieih unb ©lieb, bie leiftuugg;
wiEigen çilfitruppen, SJlafdjinen uitb îlpparate, metd)e
bie £>ang; unb Küdjenarbeit junt ©pap mad)en.

freilich fetjt fid) nid)t aEeg auf bie datier burd),
wa§ bent fßublifunt mit größtem 9tad)brucf alg uneru-
beljrtid) angepriefett mürbe. ©tepen bod) in ©oben
ober dad)fammerti manchen §aufeg oerftaubt unb um
beultet 9Jtafd)ind)eu uttb Apparate, bie man, med nad)
biefer ober jener «Seite bod) uupraîtifd) im längeren
©ebraud), meggefteüt f)at.

51m fdpeEften unb bauerubften ermirbt fidj im §au§=
liait ba§jenigetec^nifd)e§ilfêmittel£>eimatred)t,ba§burc^
feine ©utfadjheit uttb praftifd)e ©erweitbbarfeit »er;
blufft, ©o ift utt§ neuefteng ein fleitter 5lpparat nor-
gezeigt roorben, non bent mir fof ort fagen mufften:
diefe Sleutieit gebort uubebingt in jebett §augpalt, in
jebeKûdje. ©g ift eine eleltrifdje belleud)tenbe
£>au§ lampe, mit welcher bie btnterften ©den non
dadjböbett, @d)rän£eu, ißapierjtmmerit, 2Bäfd)ebobett
u. f. f. fd)arf abgeleuditet merbett tönnett. 3ebe g-euerg;
gefabr ift auêgefdjtofjen.

9tlitt beftebett jtoar fd)ott foldje 53lit3ltd)ier, bit
non ber Herrenwelt gern alg sf3rioatleud)ter in ber
dafdje getragen merbett. diefe neue §au§latttpe für
ben Haugljait, doii metcbev mir rebett, ift aber burd)
eine befottbere©orrtdjtung pgleid) etn ganjibealer
©i erprüf er. der g-iipalt î3e§ ©teg, meld) letjtereg
man nid)t p palten braucht mit ben Rauben (ebenfo*
wenig mie bie Sampe), burd)leud)tet and) beim dagc§;
lid)t in einem bellen 9vauin, bag ganje ©i fo fdjarf
unb grüttbltd), bap hag 5üter beSfelbett nad) einiger
©rfabrttng auf bie ©tunbe angegeben werben îann.
die Haugfrau ober etitlaufenbe Köd)tu l'antt ben fleinen
Apparat in ber ©dprjetitafcpe mitttebmen, wenn fte
©ier einlaufen gebt. dod) mirb fid) ber praltifdje
Prüfer balb genug aud) in ber fpattb eine§ jeben
Hänölerg befinbext, weil berfelbe ipn in bett ©taub
fe£t, bie ©ter gattj untrüglich unb ntühelog auf itjre
innere Söefdjafjenfjeit ju prüfen, um feinen guten Kuttben
ganj juoerläfftg nur burdjauS frifdje ©ier abgeben p
lötttten. die ©djale beg ©teg mirb beint prüfen nicht
angefdjmärjt, and) menti e§ mieberbolt nad) einanber
burd)Ieud)tet mirb.

©g mad)t wit!lid) Vergnügen, eitte foldfje 9teuheit
bett Haugfrauett belannt geben jü lömtett.

$ptrec§faaL

J vagen.
biefer gtußrtß Rönnen nnr fragen »Ott

allgemeinem !3nfere|ïe aufgenommen werben. JJteüen-
gefudje ober ^teffenofferten ftnb ausgefdjCoffeu.

^rage 11533: 9Sn§ baden freunblid)e Seferinnen
unb Sefer non nad)ftebenber ©adje: der 9JRamt meiner
greunbüt ift ein hochachtbarer ©baralter, eine bebeutenbe

5hbeit§!raft uttb ein golbtreueg fperj, bettt bn§ 2Boi)l
ber grau über aüe§ gebt. die f^rau flammt aug einer
ariftolratifdjen aber oerarmten gamilte, bie, anftatt ju
arbeiten, fid) non ©ertoanbten unb greunben unter=
ftütjen läpt. ©tttjtg meine greunbitt ntad)te eine
2luënabme, ba fie alg ©tiitje in ein frentbeg ^>au§ ging,
wo fte ibren 3Jlattn leunen lernte. ®a meine ^reunbin
non babettn gar nid)t§ ntitbelommen Eonute, laufte
ber Bräutigam bett £>au§rat eine§ jungnerbeirateten
^rettnbeê, beut bie f^rau geftorben unb ber tn§ 2lu§=
lanb ging. @i mar eine foliöe, aber gattj einfache
©inrtcptung, bte febr jmedntäbig mar, aber abfolnt
nicht ben ©inbruef be§ fBorttebmen machte, ©r hatte
nad) feiner Sluffaffung auch ^ent Kunftbeöüvfni§ 3ied)=
nung getragen, inöem er fehr fd)öne Delbrucfe nad)
berühmten ilfieiftermerfen pm ©d)tnucf ber SEßänbe ein;
rahmen liep. 2)a§ jpeint fat) troh feiner ©infad)heit
äuperft gemütlich au« unb beibe hatten eitte rechte
^reube baran. ®ie ^flutter meiner ^reuttbitt aber mar
gattj empört, ba& ihre f£od)ter in einem fold)en S£almi=

hau§hatt leben ntüffe. ©ie oerfd)anbelte thr ihre gan^e
Einrichtung, erllärte ihren SBanbfd)tttud al§ proie;
tarifchen ©efdjmacf, ber fie nott bem Umgang mit jebent
©ebilbeten au§fd)lte&e. tat ber greunbitt, bte fid)
ehenor fo glüdlid) gefühlt batte, bitter meh, um fo mehr,
al§ fie bie unangenehme ©rfabrttng machen muhte, bah
frühere ftreunbimien, oott ber unjufriebenen 9Jiutter
neranlaht, fie p befudjett tarnen, um fie p bemitleiben
ober ftd) über fie luftig p machen, ©ie mar fünft fo
gtücflid), bap e§ eine g-reube mar, in biefe £)äu§lid)feit
©inblicf tun p löntten. get)t beginnt fie fid) unbe=
haglid) p fühlen, fich be§ mangelnbett Kunftoerftanb;
ntffeb it)re§ 9Jlanne§ p fchämen unb glaubt fid) für ihre
unfreie Stellung entfchnlbigen p müffen. 3Jlir alS
treuer ftreunbin tut bitfe «erirruug in ber ©eele web,
unb wenn id) Kompetenz hätte, fo TOürbe id) bie nör;
gelnbe 9Jlutter etfuchen, auf ihre weiteren Sefude su
»erdichten. 2Bte würben 2lnbere ftd) p biefer ©aàe
Oerbalten ©ine mttfûçienbe gteunbin.

3>rage 11534: Sft bie Unterlaffung eine§ per;
fönti(±)en Srautbefuöbe§ nicht al§ ©tllärung attfpfaffen,
bah auf einen engeren 53erfet)r unb fotitit auch auf eine
IjochjeitSgabe oerjtchtet werbe Um gütige 9Jieinuttg§;
äuheruttgen bittet @i„e Seferin.

^trage 11535: 2Sir mochten fo gerne non @r;
fahrenen oernehttteu, ma§ für eine einfad) bürgerliche
gantilie oorp^iehen ift, fid) für eine ©ehurt in ber

eigenen £)äu§iid)teit etujuridjten, ober bie fchwere ©tunbe
unb bie nachfolgenben Stage in einer gut beforgten
Ktinil eines air^teS ppbringen. giir gütige Slntmorten
banlt beftenê S as. in se.

^rage 11536: $ft gemattb au§ bem Seferlreife
oieüeid)t im galle, mir ein Sud) attsugebett, burd) ba§

id) eine mir anoertraute junge Sochter (SSraut) fad)te
mit ihren lünftigen sf?flid)ten al§ ©attin unb 9Jtutter
oertraut machen lattn? ©§ follte aber nad) meinem
dafürhalten lein eigentliches dottorbud) fein, ba§ ohne

Slüdbalt aüe§ uttb jebe§ $8ortommtti§ behattbelt, benn
bie nttr îlnbefohlene fleht bent Sehen noch in faft utt;
begreiflicher 9Zaiüität gegenüber, gd) toeip^ nicht, ob

id) fagen foil, tah ihre 18 gahre bieS erllären, ober

bap bie§ £)eutptage, wo bie ©chüler fchon aufgellärt ein;
herfd)reiten, für 18 gafjre eitte merltoürbtge @rfd)eitmng
fei. der greier fdjä^t eben biefe ihre Kinblid)tett be;

fonberghod) ein, unb barum mill id), al§ ihoe ^uteriit,
mit ben notmenbigep Sehren nicht mit ber düre in§

§aug fallen, der betreffenbe §err ift lein junger,
ungebulbiger ©türnter, er wiH ber Knofpe 3eit jur
©ntfaltung geben. @r mill fie fid) einftmeilen nur in
guter Dblpt fid) bilbenb, fid)ern. gür freunbliche Sltt;
gaben, bie meinem 2öuufd)e möglich ft entfpred)ett, märe
fehr bantbar. SBeforßte Scfertn 3. 3B.

^trage 11537 : ©ine junge ©hefrau fragt bie geehrte
Seferfdjaft ^iemit an, ob eg roirtlid) mit Sicherheit aÇ;
gemein einen fd)led)ten ©inbrud machea mirb, wenn bie

grau eineg Siiaitneg, ber fUbftinent ift, bent gelegent;
Iictjen 9lttoholgeuup nid)t entfagt der iïïiann hat al§
Verlobter nie betont, bah et auf bie§bepgltd)e ©letch5
gefittnung befonbern SSert lege. SSermanbte feinerfettS
aber fchetnen fid) an biefer äkrfd)iebenl)eit p flohen.
@g wäre mir fehr tntereffaut, p oernehmen, wie ein

9JIel)r ber 5lntwortgeber ftd) äuhert. %x. ©. ü. in 8-

^tage 11538 : SBirb mir gemanb aug ©rfahrung
fagen tömten, wo eg liegt, roenn man bag ©triefen
nid)t ohne läftige ©rtnübimg ertragen tann? gd) lieh
mir fagen, bah bie ©tahlnabeln nicht pträglich feien,
aber eine ©rfläruttg htefür erhielt id) nicht. §olpabelu
fittb an unferm Drte nur in grohent Kaliber ert)ättlid),
fonft hätte ich ben föerfud) bamit gemacht, gd) wäre für
richtigen fRat unb begrünbete ©rtlärung fehr oerbnnben

olä treue ßeferin in SDl.

^retge 11 539 ; 2öie tann fid) eine junge SJlntter
bie übergrohe ©orge um ihr ©rftgeboreneg am beften
abgewöhnen, ohne gar fo fehr barunter p leiben? der
gute SBitle unb bie ©iufid)t, bap ich Su ängftlid) bin,
ift oorhanben, aber id) meine bod) immer, wag id) p
oiel habe, hätten bie 9lnbern, bie mid) entwöhnen wollen,

p wenig, unb fo mirb bie grettbe am Kleinen, bie fo
fchon fein tonnte, buret) dJieinunggoerfchiebenheiten ftetS
getrübt, gd) frage nicht, wer ift im 9ted)t, benn ich

will bag Kautel meinerfeitg gerne befettigen, wenn mir
nur erfahrene 2Jliitter, bie. ihre Kletnd)en auch prtlid)
lieben, guten 9iat geben raolien. 2öag man nttr big
anhin angeraten fcheint mir fo fdjroff.

Sungc élutter in 5p,

gtrage 11540: Kamt id) bei freuitblidjen, in ber
©augwirtfd)aft tunbigen Seferinnen einen fRat holen,
ob id) etttett Siqueurferoice toieber blant bringen tann?
gtafd)e uttb ©läfer fittb auf eine unbegreifliche 5trt oer;
nad)läfftgt toorben, unb erhielt id) auf meine Hoffnung
htn, er laffe ftd) mieber herftellen, benfelben gefehenît.
©g fehlt bem an fid) fehr fchöttett ©tafe weiter nichts,
at§ bap e§ matt, mie ttnfauber ausfiel)t. Sßielleidjt
ift fchon oerfd)iebeneg Hnpaffenbe probiert worben, beoor
man ben Seroice auf; uttb hetgab. gd) will alg hierin
noch unerfahrene 2öirtfd)afterin ben ©d)aben lieber
nicht oergröpern unb erft Belehrung einholen, wofür
beftenS baute. Sefcrin tn an.

'^trage 11541: gd) möchte einmal fragen, wie ei
anbere Seferinnen anpeilen mit bem ©ittrüden ihrer
fragen, bie oft fehr hättet 9tatnr fittb unb nidjt feiten
jentanb attllagett müffen? ©elingt eg ba immer, ben
gehlenben bie oft fepr ftrafenben iltntworten ju unter;
breiten? sp. a.

xjirage 11542: Könnte nttr gentattb aug bem oer;
ehrten Seferfreig unferer „Schwerer grauenjeitung"
Slbreffen itt ©ttglanb angeben, wo ein güttgltng oon
20 gahren für ca. 4 9Jlouate poerläffige Untertunft
betätne bei anftänbigem ißenfiongpretg, fei eg ^tonte ober
g_amilie, mo er ©eienheit hätte, Unterricht in ber eng;
Iifdjen ©proche p nehmen? gür gütige îlugtunft märe
fehr bantbar etne tntutter.

^rage 11543 : ©ibt eg eitiüftittef, um Guittengelée,
bie burd) p ftarteg Kodjen trübe geworben ift, p tlären?
gür gütige Slntroort märe bantbar grau 3. ©.

^trage 11544: g ft e§ nicht unfinnig, mit ber ©in;
richtung eineg jungen §augftanbeg fid) über feine 53er;
hältmffe p fteüen, bloS um oor ben S3etanuten bamit
p fllâtijen? gp e§ nötig für bie grau beg 3Wittel=
ftanbeg, neben einer guten iffiohnftube einen fogenannten
©aton ju hübßn^ wo bte Kräiijdjenfchweftern unb ber;
gleichen empfangen unb bewirtet werben? Um freuttb;
Uche «ntroort bittet etB dfri0er ^efer.

orten:
jUttf ^retge 11500: ©ebrauihett ©ie ©pemann'g

Gnbulatenr perfect, wie bereits oiele damen bieg tun
unb bauon fehr befriebigt ftnb. der ©ebraud) ift fehr
einfach- ®ag £>aar wirb 1—3 9Jimuten behanbelt unö
bannt wirb eine ganj fd)öne Gnbulatton erjielt unb
jmar ohne bem £>aar nur im ©eringften p fchaben.
dag §aar wirb beim ©ebraud) beg Onbulateurg luftig
unb fehr leicht p frifteren. die îlnwenbung erforbert
nur gattj wenig 3eit unb boch tönnen ©te mit jeber
anbern öaarweüe tonturrieren.

®er ©rfinber ©jttmann in Sern

jMtf ?irctge 11522: Kein oerftänbtger SRenfch
wirb betran beuten, Kitabett gleid) nad) eingenommenem
SRittaggmahl turnen ober gupbatl fpielen p laffen.
©g ift bod) flar, bap bei bett gewallfamett, ^ben ganjen
IRumpf fo heftig in Stnfprud) nehtnenben ^Bewegungen
ber ooüe 9Jlagen ttid)l bie nötige 9iuhe hat, beren er
bebarf, um fid) pr 53erbauunggarbeit anpfdjiden. 2Birb
bod) bei nieten fonft ganj gefuttben ißerfonen bie 53er;

bauung ganj erheblich geftört, wenn gleich nach ein;

genommener ïRahljeit rafth ein 23eg gemacht werben
ntup. die gtigenb, wenn fie für etwag begeiftert ift,
gibt fid) folchen @d)äbigungen oft lange 3ett unbebad)t
hin, wenn fie fich felbft überlafjeit ift uttb nicht über
Urfache unb Söirtung auf bem ©ebiete ber ©efunb;
heitSpflege belehrt wirb, ©ben weil biefe ©org;
tofigteit bet ber lebhaften 3ungmamifd)aft allgemein
betannt ift, liegt eg in ber Pflicht nerftänbiger ©ttern
uttb ©rjieher, fich um öa§ dun ber Knaben unb ÏIRâbchen

ju befümntern, fie ju beauffichtigen unb burd) 53etehrung
nor ©djaben p bewahren, ©g mag ja äuperft bequem
fein für bie einer Dîuhepaufe bebürftigen ©Itern, bie
Ktnber für biefe 3ed fogenanitt „aug bett gäfeen p
haben", aber bie forglofe iRuhe ift erft berechtigt, wenn
man weip, bap anberfeitg aHe§ in guter Drbttung ift.

3C.

^uf 11523: der 3wed ber ©enuhuttg non
©djntud an ber doilette ber damett ift meineg ©r;
ad)teng eben ber, p fepmüden. 3U btefem 3rc>ed tann
natürlid) aEeg uerwenbet werben, wag perfd)önert,
reijenben ©inbrud macht, bie Slide in angenehmer
2öeife auf fid) jieht. 3um ©djmud werben ©lumen,
©änber, fd)öne Stoffe, ©pi^en, ©tidereien, 9JîetaE;
arbeiten uttb glättjenbe ©teilte permeabel, ganj ttad)
bem ©efaEen ber drägerin. der SButtfd), fid) felbft
unb Ruberen ju gefaüen, ift im aügenteinen ber ©runb
beg ©id)fd)müdettg. Uttb biefe fo harmlofe,^ weil na;
türlid)e f^reube am ©dtmttd unb am ©d)inüden wirb
niemanb bem weibtid)fn ©efd)led)t »erargen woüen.
@g fd)tnüdett ftd) ja aud) in ben unjioilifierten Säubern
bie grauen unb 9Jläbdjen je nad) ihren ©d)önl)eitg«
begriffen mit aEen möglichen ©egeuftänbeu. fiebern unb
glihernber danb ftnb and) bet ihnen beliebte ©d)mud=
arttfel. 9?nn »erflehen aher »tele unter ber ©ejeichnung
©djtmtd nur toftbare SRetaEe unb ©belfteine, unb für
biefe fittb bie bltijetiben Koftbarfeiten ber ©rabmeffer,
an bent fie ftd) über ben 53ermôgenêbeftaub ber drägerin
informieren tonnen, gaütier war bieg leidjt möglich,
ba biefe ©d)inudfad)en einen gropen 2Sert barfteEteu,
ben fid) nur fepr ©egüterte befcf)affeit tonnten unb für
bie eg tetne Imitation gab, bie ttid)t ein 3eî>er fofort
alg fold)e ertannt haben würbe. 3n ber 9teujeit aber
werben bie foftbarften ©leine fo tätifchenb nad)geahmt,
bap fie opne gattj befottbere Unterfuchung burd) ifad);
tunbige »01t ben echten nid)t ju uuterfcheiben finb. diefe
Imitationen fittb fo biüig, bap irgeub eine», bag ©e;
faEen baratt ftnbet, fid) biefelben befd)affen unb fid)
bamit fd)tuüdett tann, die? tft natürlid) baju angetan,
ben SSert ber e ci) ten Koftbarfeiten in ben 5lugen berer
hcrunterjufeheti, bie bett ©chmud attjulegen pflegten,
unt bamtt tprett 9ieid)tunt ju betunben. diejeg ©e;
ftreben ift nun tüttforifd) geworben. 3r9eub ein be=

liebigeS wetblid)eg 3Sefen, bag Suft hat, fiel) ju fd)ntüden,
tann ftd) je^t mit dalmigolb nttb tünftlid)en ©leinen
augftatten uttb babet ganj ben ©inbrud beg ©d)ten
machen. Uttb warum foEte e§ bieg nid)t tun bürfen,
wenn eg fid) baburd) nur uerfd)önern wiE? SRögen
9lnbere fid) immerhin barüber aufhalten uttb eg un;
paffenb finben, eg ben 9ieid)en gleidjtun ju moEen —
etwag Unred)teg ift bod) nid)t babei. dag 9îed)t, fdjön
ju fein unb fid) beg dafeittg ju freuen, hat bod) auch
ber Unbemittelte, foferu er fid) bag ©ergnügen aug
eigenen fpärltchen äRitteln befd)affen tann unb feine
uneblen 9,Rott»e ihn leiten. sdî. 2B. in 8.

Jluf tirage 11 523 : ©0 gut alg man fid) junt
©aE uttb p gefeEfchaftUchen ©eranfialiungett mit fünft;
lidjen ©lunten fdinnüdt uttb baumwoEcne Stoffe mit
©etbenglanj jttr doilette »erarbeitet, bürfen and) fünft;
liehe dautropfen im §aar unb an ben Kleibern bli^eit,
um ben perfönlid)en 9ieij ber drägerin ju erhöhen,
ohne bap fie beglplb ihr ©ewiffen befebweren müpte.

35. S).

|tuf ^retge 11523: dag natürliche daftgefüljl fagt
einem 9Jläbd)en ober einer ffrau, wag fid) für fte fdqtdt
unb nicht fd)idt; fie wirb fid) ihrem ©tanbe angepapt
fleiben, ohne ben ©d)ein erweefeu ju woEett, beffer
fitniert ju fetn, al§ bieg tatfäd)tich ber ^aü ift.

@itte üieljä^rige ßeierin.

Jinf ^retge 11 524: 9ln ôaarwud)gmitteln tft teitt
99tangel. doch tft eg tote mit ben Kräftiguoggmitteln
überhaupt, eg wirft nicht ein jebeg berfelben auf einen
jeben gleid). 3tn 3l'ühjahe nnb int ^erbft ift ber £>aar;
augfali fo jiemlid) aEgemein. fpält man fid) bett ®e;
funbheitgguftanb^auf ber £>öE)e burd) rationeEe §aut;
pflege, burd) paffenbe 9tahrung unb oiel ©ewegung im
freien, fo wirb fid) bag oerlorene §aar in furjer 3ett
oon felbft wieber erfe^en.

Huf ^rage 11524: da§ befte 9Rittet jur ©er;
jüngung uttb Kräftigung beg |jaarwud)feg ift bie 2In=
wenbung beg elefirtfchen ©tromeg. dag 2Bad)§mm ift
oon Söodje ju 2öod)e erfid)ttid). 3n ©anitätggefchäften
finb fleine ©pparate jum ©teftrifieren bei Kopfeg jn
taufen. ^

H»f 11525: 3<h würbe an £>attb ber £Rech=

nungen ben durd)fchnitt beg monatlichen ©efamtoer;
brandjeg für mid) felber, alfo ejflufioe Korrtborbeleud);
taaQ» fefifteflen unb biefen ©etrag ber 9ied)ttungen
würbe td) jeweilen ju meinen Saften nehmen. 5Sa§
barüber hinauêgeht, bag müpten biejenigen ju gleichen
deilett übernehmen, bie ben 9Rehroerbraud) an @a§
oerurfachen. ©in jweiter 5öeg ift, bap ©te be§ 9Uht§,
wenn ©ie ftd) jurücfjiehen, ben Hauptbahnen abbrehen,
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Die Eechnlk im Haushalt.
Die Technik regiert das Haus, sie hat es völlig

umgestaltet. Könnten unsere Großmütter zurückkommen
und in einem modernen Hans der Gegenwart sich

umsehen, so würden sie in eine völlig fremde Welt sich

versetzt fühlen. Bequemlichkeit reiht sich an Bequemlichkeit.

Da stehen sie in Reih und Glied, die leistungs-
willigen Hilfstruppen, Maschinen nnd Apparate, welche
die Haus- und Küchenarbeit zum Spaß machen.

Freilich setzt sich nicht alles auf die Dauer durch,
was dem Publikum mit größten: Nachdruck als nnem-
behrlich angepriesen wurde. Stehen doch in Boden
oder Dachkammern manchen Hauses verstaubt und
unbenutzt Maschinchen und Apparate, die man, weil nach

dieser oder jener Seite doch unpraktisch im längeren
Gebrauch, weggestellt hat.

Am schnellsten und dauerndsten erwirbt sich im Haushalt

dasjenige technische HilssmittelHeimatrecht, das durch
seine Einfachheit und praktische Verwendbarkeit
verblüfft. So ist uns neuestens ein kleiner Apparat vor-
gezeigt worden, von dem wir sofort sagen mußten:
Diese Neuheit gehört unbedingt in jeden Haushalt, in
jede Küche. Es ist eine elektrische helleuchtende
H ans lampe, mit welcher die hintersten Ecken von
Dachböden, Schränken, Papierzimmern, Wäscheboden
u. s. f. scharf abgeleuchtet werden können. Jede Feuersgefahr

ist ausgeschlossen.
Nun bestehen zwar schon solche Blitzlichter, die

von der Herrenwelt gerir als Privatleuchter in der
Tasche getragen werden. Diese neue Hauslampe für
den Haushalt, von welcher wir reden, ist aber durch
eine besondere Vorrichtung zugleich ein g a u zidealer
Eierprüfer. Der Inhalt des Eies, welch letzteres
man nicht zu halten braucht mit den Händen (ebensowenig

wie die Lampe), durchleuchtet auch beim Tageslicht

in einem hellen Raum, das ganze Ei so scharf
und gründlich, daß das Alter desselben nach einiger
Erfahrung auf die Stunde angegeben werden kann.
Die Hausfrau oder einkaufende Köchin kann den kleinen
'Apparat in der Schürzentasche mitnehmen, wenn sie

Eier einkaufen geht. Doch wird sich der praktische
Prüfer bald genug auch in der Hand eines jeden
Händlers befinden, weil derselbe ihn in den Stand
setzt, die Eier ganz untrüglich und mühelos auf ihre
innere Beschaffenheit zu prüfen, um seinen guten Kunden
ganz zuverlässig nur durchaus frische Eier abgeben zu
können. Die Schale des Eies wird beim Prüfen nicht
angeschwärzt, auch wenn es wiederholt nach einander
durchleuchtet wird.

Es macht wirklich Vergnügen, eine solche Neuheit
den Hausfrauen bekannt geben zu können.

Hprechsaal.

Fragen.
In dieser Ituörik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte» sind ausgeschkossen.

Krage 11533: Was halten freundliche Leserinnen
und Leser von nachstehender Sache: Der Mann meiner
Freundin ist ein hochachtbarer Charakter, eine bedeutende
Arbeitskraft und ein goldtreues Herz, dem das Wohl
der Frau über alles geht. Die Frau stammt aus einer
aristokratischen aber verarmten Familie, die, anstatt zu
arbeiten, sich von Verwandten und Freunden
unterstützen läßt. Einzig meine Freundin machte eine
Ausnahme, da sie als Stütze in ein fremdes Haus ging,
wo sie ihren Mann kennen lernte. Da meine Freundin
von daheim gar nichts mitbekommen konnte, kaufte
der Bräutigam den Hausrat eines jungverheiralelen
Freundes, dem die Frau gestorben und der ins Ausland

ging. Es war eine solide, aber ganz einfache
Einrichtung, die sehr zweckmäßig war, aber absolut
nicht den Eindruck des Vornehmen machte. Er hatte
nach seiner Auffassung auch dem Kunstbedürfnis Rechnung

getragen, indem er sehr schöne Oeldrucke nach
berühmten Meisterwerken zum Schmuck der Wände
einrahmen ließ. Das Heim sah trotz seiner Einfachheit
äußerst gemütlich aus und beide hatten eine rechte
Freude daran. Die Mutter meiner Freundin aber war
ganz empört, daß ihre Tochter in einem solchen
Talmihaushalt leben müsse. Sie verschandelte :hr ihre ganze
Einrichtung, erklärte ihren Wandschmuck als
proletarischen Geschmack, der sie von dem Umgang mit jedem
Gebildeten ausschließe. Das tat der Freundin, die sich

ehevor so glücklich gefühlt hatte, bitter weh, um so mehr,
als sie die unangenehme Erfahrung machen mußte, daß
frühere Freundinnen, von der unzufriedenen Mutter
veranlaßt, sie zu besuchen kamen, um sie zu bemitleiden
oder sich über sie lustig zu machen. Sie war sonst so
glücklich, daß es eine Freude war, in diese Häuslichkeit
Einblick tun zu können. Jetzt beginnt sie sich
unbehaglich zu fühlen, sich des mangelnden Kunstverständnisses

ihres Mannes zu schämen und glaubt sich für ihre
unfreie Stellung entschuldigen zu müssen. Mir als
treuer Freundin tut du se Verirrung in der Seele weh,
und wenn ich Kompetenz hätte, so würde ich die
nörgelnde Mutter ersuchen, auf ihre weiteren Besuche zu
verzichten. Wie würden Andere sich zu dieser Sache
verhalten? Eine mitfühlende Freundin.

Krage 1153t: Ist die Unterlassung eines
persönlichen Brautbesuches nicht als Erklärung aufzufassen,
daß auf einen engeren Verkehr und somit auch auf eine
Hochzeitsgabe verzichtet werde? Um gütige
Meinungsäußerungen bittet Eine Leserin.

Krage 11535: Wir möchten so gerne von
Erfahrenen vernehmen, was für eine einfach bürgerliche
Familie vorzuziehen ist, sich für eine Geburt in der

eigenen Häuslichkeit einzurichten, oder die schwere Stunde
und die nachfolgenden Tage in einer gut besorgten
Klinik eines Arztes zuzubringen. Für gütige Antworten
dankt bestens I V. w B.

Krage 11536: Ist Jemand aus dem Leserkreise
vielleicht im Falle, mir ein Buch anzugeben, durch das
ich eine mir anvertraute junge Tochter (Braut) sachte

mit ihren künftigen Pflichten als Gattin und Mutter
vertraut machen kann? Es sollte aber nach meinem

Dafürhalten kein eigentliches Doktorbuch sein, das ohne
Rückhalt alles und jedes Vorkommnis behandelt, denn
die mir Anbefohlene steht dem Leben noch in fast
unbegreiflicher Naivität gegenüber. Ich weiß nicht, ob

ich sagen soll, daß ihre 13 Jahre dies erklären, oder

daß dies heutzutage, wo die Schüler schon aufgeklärt
einherschreiten, für 18 Jahre eine merkwürdige Erscheinung
fei. Der Freier schätzt eben diese ihre Kindlichkeit
besonders sioch ein, und darum will ich, als ihre Hüterin,
mit den notwendigen Lehren nicht mit der Türe ins
Haus fallen. Der betreffende Herr ist kein junger,
ungeduldiger Stürmer, er will der Knospe Zeit zur
Entfaltung geben. Er will sie sich einstweilen nur in
guter Obhut sich bildend, sichern. Für freundliche
Angaben, die meinem Wunsche möglichst entsprechen, wäre
sehr dankbar. Besorgte Leserin Z. W.

Krage 11537 : Eine junge Ehefrau fragt die geehrte
Leserfchaft hiemit an, ob es wirklich mit Sicherheit
allgemein einen schlechten Eindruck machen wird, wenn die

Frau eines Mannes, der Abstinent ist, dem gelegentlichen

Alkoholgenuß nicht entsagt? Der Mann hat als
Verlobter nie betont, daß er auf diesbezügliche
Gleichgesinnung besondern Wert lege. Verwandte seinerseits
aber scheinen sich an dieser Verschiedenheit zu. stoßen.

Es wäre mir sehr interessant, zu vernehmen, wie ein

Mehr der Antwortgeber sich äußert. Fr. S. L. m Z.

Krage 11538 : Wird mir Jemand aus Erfahrung
sagen können, wo es liegt, wenn man das Stricken
nicht ohne lästige Ermüdung ertragen kann Ich ließ
mir sagen, daß die Stahlnadeln nicht zuträglich seien,
aber eine Erklärung hiefür erhielt ich nicht. Holznadeln
sind an unserm Orte nur in großem Kaliber erhältlich,
sonst hätte ich den Versuch damit gemacht. Ich wäre für
richtigen Rat und begründete Erklärung sehr verbunden

als treue Leserin in M.

Krage 11 539: Wie kann sich eine junge Mutter
die übergroße Sorge um ihr Erstgeborenes am besten

abgewöhneil, ohne gar so sehr darunter zu leiden? Der
gute Wille und die Einsicht, daß ich zu ängstlich bin,
ist vorhanden, aber ich meine doch immer, was ich zu
viel habe, hätten die Andern, die mich entwöhnen wollen,
zu wenig, und so wird die Freude am Kleinen, die so

schön sein könnte, durch Meinungsverschiedenheiten stets
getrübt. Ich frage nicht, wer ist im Recht, denn ich

will das Zuviel meinerseits gerne beseitigen, wenn mir
nur erfahrene Mütter, die. ihre Kleinchen auch zärtlich
lieben, guten Rat geben wollen. Was man mir bis
anhin angeraten hat, scheint mir so schroff.

Junge Mutter in P.

Krage 11540: Kann ich bei freundlichen, in der
Hauswirtschaft kundigen Leserinnen einen Rat holen,
ob ich einen Liqueurservice wieder blank bringen kann?
Flasche und Gläser sind auf eine unbegreifliche Alt
vernachlässigt worden, und erhielt ich auf meine Hoffnung
hin, er lasse sich wieder herstellen, denselben geschenkt.
Es fehlt dem an sich sehr schönen Glase weiter nichts,
als daß es matt, wie unsauber aussieht. Vielleicht
ist schon verschiedenes Unpassende probiert worden, bevor
man den Service auf- und hergab. Ich will als hierin
noch unerfahrene Wirtschafterin den Schaden lieber
nicht vergrößern und erst Belehrung einholen, wofür
bestens danke. Leserin in M.

Krage 11541: Ich möchte einmal fragen, wie es

andere Leserinnen anstellen mit dem Einrücken ihrer
Fragen, die oft sehr heikler Natur sind und nicht selten
jemand anklagen müssen Gelingt es da immer, den
Fehlenden die oft sehr strafenden Antworten zu
unterbreiten? P, 5?.

Krage 11542: Könnte mir Jemand aus dem
verehrten Leserkreis unserer „Schweizer Frauenzeitung"
Adressen in England angeben, wo ein Jüngling von
20 Jahren für ca. 4 Monate zuverlässige Unterkunft
bekäme bei anständigem Pensionspreis, sei es Home oder
Familie, wo er Gelenheit hätte, Unterricht in der
englischen Sprache zu nehmen? Für gütige Auskunft wäre
sehr dankbar àx Mutter.

Krage 11543 : Gibt es einMittel, um Quittengelbe,
die durch zu starkes Kochen trübe geworden ist, zu klären?
Für gütige Antwort wäre dankbar grau I. H.

Krage 11541: Ist es nicht unsinnig, mit der
Einrichtung eines jungen Hausstandes sich über seine
Verhältnisse zu stellen, blos um vor den Bekannten damit
zu glänzen? Ist es nötig für die Frau des
Mittelstandes, neben einer guten Wohnstube einen sogenannten
Salon zu haben, wo die Kränzchenschwestern und
dergleichen empfangen und bewirtet werden? Um freundliche

Antwort bittet eka eifriger Leser.

Nntw orten:
Auf Krage 11500: Gebrauchen Sie Szeemanms

Ondulateur Perfect, wie bereits viele Damen dies tun
und davon sehr befriedigt sind. Der Gebrauch ist sehr
einfach. Das Haar wird 1—3 Minuten behandelt und
damit wird eine ganz schöne Ondulation erzielt und
zwar ohne dem Haar nur im Geringsten zu schaden.
Das Haar wird beim Gebrauch des Ondulateurs luftig
und sehr leicht zu frisieren. Die Anwendung erfordert
nur ganz wenig Zeit und doch können Sie mit jeder
andern Haarwelle konkurrieren.

Der Erfinder Szecmanu in Bern

Ans Krage 11522: Kein verständiger Mensch
wird daran denken, Knaben gleich nach eingenommenem
Mittagsmahl turnen oder Fußball spielen zu lassen.
Es ist doch klar, daß bei den gewaltsamen, den ganzen
Rumpf so heftig in Anspruch nehmenden Bewegungen
der volle Magen nicht die nötige Ruhe hat, deren er
bedarf, um sich zur Verdauungsarbeit anzuschicken. Wird
doch bei vielen sonst ganz gesunden Personen die
Verdauung ganz erheblich gestört, wenn gleich nach

eingenommener Mahlzeit rasch ein Weg gemacht werden
muß. Die Jugend, wenn sie für etwas begeistert ist,

gibt sich solchen Schädigungen oft lange Zeit unbedacht
hin, wenn sie sich selbst überlassen ist und nicht über
Ursache und Wirkung aus dem Gebiete der
Gesundheitspflege belehrt wird. Eben weil diese
Sorglosigkeit bei der lebhasten Jungmannschaft allgemein
bekannt ist, liegt es in der Pflicht verständiger Eltern
und Erzieher, sich um das Tun der Knaben und Mädchen
zu bekümmern, sie zu beaufsichtigen und durch Belehrung
vor Schaden zu bewahren. Es mag ja äußerst bequem
sein für die einer Ruhepause bedürftigen Eltern, die
Kinder für diese Zeit sogenannt „aus den Füßen zu
haben", aber die sorglose Ruhe ist erst berechtigt, wenn
man weiß, daß anderseits alles in guter Ordnung ist.

X.

Auf Krage 11523: Der Zweck der Benutzung von
Schmuck an der Toilette der Damen ist meines
Trachtens eben der, zu schmücken. Zu diesem Zweck kann
natürlich alles verwendet werden, was verschönert,
reizenden Eindruck macht, die Blicke in angenehmer
Weise auf sich zieht. Zum Schmuck werden Blumen,
Bänder, schöne Stoffe, Spitzen, Stickereien,
Metallarbeiten und glänzende Steine verwendet, ganz nach
dem Gefallen der Trägerin. Der Wunsch, sich selbst
und Anderen zu gefallen, ist im allgemeinen der Grund
des Sichschmückens. Und diese so harmlose, weil
natürliche Freude am Schmuck und am Schmücken wird
niemand dem weiblichen Geschlecht verargen wollen.
Es schmücken sich ja auch in den unzivilisierten Ländern
die Frauen und Mädchen je nach ihren Schönheitsbegriffen

mit allen möglichen Gegenständen. Federn und
glitzernder Tand sind auch bei ihnen beliebte Schmuckartikel.

Nun verstehen aber viele unter der Bezeichnung
Schmuck nur kostbare Metalle und Edelsteine, und für
diese sind die blitzenden Kostbarkeiten der Gradmesser,
an dem sie sich über den Vermögensbestand der Trägerin
informieren können. Früher war dies leicht möglich,
da diese Schmucksachen einen großen Wert darstellten,
den sich nur sehr Begüterte beschaffen konnten und für
die es keine Imitation gab, die nicht ein Jeder sofort
als solche erkannt haben würde. In der Neuzeit aber
werden die kostbarsten Steine so täuschend nachgeahmt,
daß sie ohne ganz besondere Untersuchung durch
Fachkundige von den echten nicht zu unterscheiden sind. Diese
Imitationen sind so billig, daß irgend eines, das
Gefallen daran findet, sich dieselben beschaffen und sich

damit schmücken kann. Dies ist natürlich dazu angetan,
den Wert der echten Kostbarkeiten in den Augen derer
herunterzusetzen, die den Schmuck anzulegen pflegten,
um damit ihren Reichtum zu bekunden. Dieses
Bestreben ist nun illusorisch geworden. Irgend ein
beliebiges weibliches Wesen, das Lust hat, sich zu schmücken,
kann sich jetzt mit Talmigold und künstlichen Steinen
ausstatten und dabei ganz den Eindruck des Echten
machen. Und warum sollte es dies nicht tun dürfen,
wenn es sich dadurch nur verschönern will? Mögen
Andere sich immerhin darüber aufhalten und es
unpassend finden, es den gleichen gleichtun zu wollen —
etwas Unrechtes ist doch nicht dabei. Das Recht, schön
zu sein und sich des Daseins zu freuen, hat doch auch
der Unbemittelte, sofern er sich das Vergnügen aus
eigenen spärlichen Mitteln beschaffen kann und keine
unedlen Motive ihn leiten. M. W. in Z.

Auf Krage 11 523: So gut als man sich zum
Ball und zu gesellschaftlichen Veranstaltungen mit
künstlichen Blumen schmückt und baumwollene Stoffe mit
Seidenglanz zur Toilette verarbeitet, dürfen auch künstliche

Tautropfen im Haar und an den Kleidern blitzen,
um den persönlichen Reiz der Trägerin zu erhöhen,
ohne daß sie deshalb ihr Gewissen beschweren müßte.

D. H.

Auf Krage 11523: Das natürliche Taktgefühl sagt
einem Mädchen oder einer Frau, was sich für sie schickt
und nicht schickt; sie wird sich ihrem Stande angepaßt
kleiden, ohne den Schein erwecken zu wollen, besser
situiert zu sein, als dies tatsächlich der Fall ist.

Eine vicljährige Leserin.

Auf Krage 1! 524 : An Haarwuchsmitteln ist kein
Mangel. Doch ist es wie mit den Kräftigungsmitteln
überhaupt, es wirkt nicht ein jedes derselben auf einen
jeden gleich. Im Frühjahr und im Herbst ist der
Haarausfall so ziemlich allgemein. Hält man sich den
Gesundheitszustand auf der Höhe durch rationelle
Hautpflege, durch passende Nahrung und viel Bewegung im
Freien, so wird sich das verlorene Haar in kurzer Zeit
von selbst wieder ersetzen. K. T.

Auf Krage 11524: Das beste Mittel zur
Verjüngung und Kräftigung des Haarwuchses ist die
Anwendung des elektrischen Stromes. Das Wachstum ist
von Woche zu Woche ersichtlich. In Sanitätsgeschäften
sind kleine Apparate zum Elektrisieren des Kopfes zu
kaufen. x

Auf Krage 11525: Ich würde an Hand der
Rechnungen den Durchschnitt des monatlichen Gesamlver-
brauches für mich selber, also exklusive Korridordeleuch-
tung, feststellen und diesen Betrag der Rechnungen
würde ich jeweilen zu meinen Lasten nehmen. Was
darüber hinausgeht, das müßten diejenigen zu gleichen
Teilen übernehmen, die den Mehrverbrauch an Gas
verursachen. Ein zweiter Weg ist, daß Sie des Nachts,
wenn Sie sich zurückziehen, den Hauplhahnen abdrehen,
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fobah bie Serben gern ober ungern, beuu^t werben
rnüffen. ©. 3.

iluf ^rage 11526: @S liegt in ber «Ratur ber
©ache, bah bie nom Dauerbrenner abgegebene SSärme
in bie Söl)e fteigt unb bie Temperatur in ben oberen
Legionen beS TreppenhaufeS höhere ©rabe aufweift,
als bieS unten in ber unmittelbaren «Rahe be§ £>ei^
förperS ber gall ift. Dem Uebelftanb ift aber leicht
2lbljülfe §u fhaffen, inbent Sie baS Treppenhaus nach
oben mit einer Türe abfhüehen, bah Sie bie Sßärme
je nad) Vebarf in ben unteren ^Regionen behalten ober
auf«>ärt§ fteigen laffen Eönnen. DaS fpegiede Dfen»
fqftem bat in biefem gall nur wenig zu fagen. 2Rah*
gebenb finb bie örtlichen Verhältniffe unb baS geuerungS»
material, baS zur Verwenbung fommen foH. gür ghr
djronifheS ®id)t» unb fRheumatiSmuSleiben würbe id)
ghnen ben fleißigen ©ebraud) non Seijduftfhwü)»
bäbern unb eine gpnen °am 2lrzt norjufd)reibenbe Diät
anraten. Daneben wirît nom 2lrzt ober einem Sad)=
funbigen ausgeführte örtliche Vehanblttng burd) Kneten
unb «Streichen unb ïonftante Söärme burd) glaneU»
ober VelzeinhüUung mit abwechfelnbem furzem Suftbab
ober îalter Uebergiehung. 3t.

$itf Ttragc 11527: 9Rad)en Sie einmal ben Verfud)
unb geben Sie bent Kleinchen um 10 Uhr beS «Racf)tS
ein warmeS Vab unb nad) biefem erft feinen «Rad)t»
breifchoppen. Dann aber forgen Sie bafür, bah baS
Kinbdjen burd) feinerlei ©eräufcf) mehr geftört wirb,
etwa burd) ben heimfehrenben SauSoater, ber fid) rüd»
fid)tSloS hörbar mad)t unb baS VebürfniS hat, in leb»
hafter 2luSfpradje fid) nod) Suft ju nerfchaffen nor bem
©infcfjlafen. DaS Schlaf jimmer muh feh* 8ut neniiliert
unb bunîel gehalten weroen. 9Rit ©ebulb, jRuhe unb
Konfequenj wirb bie Unregelmähigfeit behoben werben.

Jtuf tirage 11530: geh würbe ghnen nid)t zu
einer ©laStafel raten, benn biefe langweilen unb bie
einzelnen Karten fommen nid)t zur redjten ©eltung.
@S ift ja aud) fdjwer, fid) in baS ©inzelne §u oertiefen
unb beren eigentümliche Schönheit unb Stimmung auf
fid) mirfen zu laffen, wenn eine ganze ©aHerie gleich
artiger Sachen ben Vliden gleichzeitig auSgefe^t finb.
geh würbe ghnen zu einem Sammetrahmen raten, wo
alle Karten jufammen eingefdjadjtelt finb, wo jeweilen
nur eine Karte ju ®efid)t lommt, in beren 2lnbltd man
fid) oerfenlen unb in ©rtnnerungen fdjwelgen îann.
3Ran ïann nad) Velieben mit ben Karten wedjfeln.
Diefe Gahmen finb zum Stellen unb zum 2tufhängen
eingerichtet unb eS löttnen bie Karten hod) ober quer
eingefteÜt werben, gwei foldjer îleinen fRahmert würben
ghnen unter allen Umftänben genügen. Der ißreiS
berfelben ift äuherft billig, ®i„ 2efcr.

§irage 11530: Suchen Sie in einigen ffiura^
mern ber „grauen»geitung" zurüd unb Sie finben ein
gnferat über Sammelrahmen, welche ghnen in ghrern
galle oermutlich bienen tonnten, gd) lieh mir zu îleinen
©efd)en!ett foldje îommen unb fie haben mid) unb bie
©mpfänger in ihrer Vielfältigfeit ber Venu^ung im
Verhältnis zu bem febr niebrigen greife aufserorbentlid)
befriebigt. Diefe «Rahmen finb Käftchen zugleich unb
Zum £ängeu unb Stellen eingerichtet unb finbe ich
biefe Sammeltäftdjen niel netter als bie plaljraubenben
Sammelbücher. Ä Ä

Jlmf ^rage 11531: Die auf biefe grage etnge»
gangenen Antworten finb fofort an bie fragefteUenbe
2lbreffe übermittelt worben. ® 3{

jVuf girage 11531: Sliod) immer werben Kor»
refponbenzen in ber grage 10 981 gepflogen, geh bin
aud) eine oon btefen. 2lllmöd)entlid) gehen «Briefe hin
unb her, bie mein ganzes ©lücf ausmachen. @S will
fid) aber bei mir fein «Räherfommen ergeben, gd) fcheue
mich, ein Vilb zu oerlangen unb ein foldjeS oon mir
Zu fd)iden, auS gurdjt, bah baburch ber fhöne Traum
Zerftört werben fönnte: gd) habe einem gufünftigen
leiber feine förpeilid)e Schönheit zu bieten, tonnte atfo
feine 2lnziehungSfraft auf ihn ausüben. Dies hat mein
Vruber mich fdjon oft beè fRüdhaltlofeften oerfidjert
unb nach feiner SReinung foil id) unoerheiratet bleiben,
gh weih heute noch nicht, wo mein Korrefponbent
wohnt unb weihen Veruf er betreibt, gh weih «ur,
bah feine SebenSanfhaumtg gereift unb erhaben ift,
bah id) fie oon ganzem Oerzen teilen würbe unb bah
er ein ebler ©harafter ift. gd) trage mid) oft mit
fonberbaren Sßünfhen. gh möd)te ihn arm mifjen,
ober bah eS ihm am 2lugenlid)t fehlte, bamit id) ihm
baS Seben leidjt mähen lönnte unb bah er meiner
«Reizlofigfeit niht gewahr würbe, gh hätte nie ge»
glaubt, bah eine foldje Korrefponbenz fo tief begliidenb
fein fönnte, ohne bod) Zu einem beftimmten guten ©nbe
ZU führen, wie bieS bei unS beiben ber gall ift. 2ßie
wirb biefer Vriefwedjfel noh enben? «Rehmen Sie
bie Sähe fefter an bie £>cmb unb laffen Sie gbre gu»
fünftige in niht gar zu langer geit wiffen, wie ghr
grauenibeal befhaffen fein muh unb weihen Vnforbe»
rungen fie zu genügen hätte. DaS 9Räbd)en weih bann,
ob es auS feiner Vnongmität heraustreten unb fid) fteHen
barf. 21 IS SRitfühlenbe wünfhe ih ghnen zu ghrem
Vorhaben alleS ©Ute. @(ne, bte mitten brin fteÇt

unb ben (Subpuntt ntcfit finben ïann,
tgortfe^ung in ber SSeilage.)

Teuiffetott.

l^eimaf janßer.
©ine 28eihnad)t3fïizze oon gofef Vuhhoru.
Sie flammten auS bemfelben Dorf, hatten biefelben

Sdjulbänfe gebrüht, benn beibe waren unumgänglihe
©enoffen, fobalb eS fid) um fRid)tigred)»en unb Sd)ön*
fhoeibett hanbelte, wohingegen fie ooller Seben unb notier
ißläne waren, wenn bie Sßälber lochten, unb baS Dbft
reif warb. Sie hatten zur gleichen geit bei ber Söaffe
gebient unb Waren in berfelben Sdjwabron als auS-
gezeihnete Turner befannt, unb fie waren, nah bem

2lbtauf ihrer brei gahre, bei ben Düffelborfer Ulanen,
beibe bei ber eleftrifdjen Strahenbaljn als gahrer ein»

getreten —. Dann aber fcfjteben fie in 0«h unb Oaber,
— benn beibe liebten bie 2tnneliefe, bie bei bent griebenS»
bauer in Oanim üöer ber «ÜRüdjwirtfhaft ftanb, unb
bie nahm, weil ihr £>erz nur an einem oon ihnen hing,
ben granz unb fehrte bent SBellem tro^ig ben fRüden,
als ber ihr mit Drohen unb SBüten zu fommen wagte.

Sßetm ber granz oon einer befdjwerlidjen fRunbe
in bte Wärntenbe Oatle trat, wo fid) bie 2lngeftetlten
um eine Shale Kaffee zu fammeltt pflegten, ntieb ber
SBeHem ben fRaunt, unb wenn ber SBellent ant frühen
SRorgen, wenn ber Sdjnee über bie Ströhen fegte,
fhon feinen Si^ neben betn güHofen hatte unb ber
erften gahrt harrte, ftapfte ber granz lieber burd) ben

fuhhohen Teppih auf bem Trottoir unb gab fih beit
wilben Sßtnben als miUfontntene gielfheibe aller ihrer
Oeimtüden unb gärten preis, als bah er biefelbe Suft
einfog, bie ben anbern oor beS SöetterS ©rimnt unb
©rauS fhirmte

©erabe war ber granz oon einer SRunbe in bie

fdjneebetafieten SBälber beS ©rafenbergS unb wetter,
in bie etsfalten SBeiten, bie fid) um ©erreShetm brei»

teten, heiuigefehrt unb in feinem Vart ftanb ber fjei^e
2ltem, unb ©tSzapfen hangen ihnt über bie Sippen unb
ba§ Kinn —.

2US er bie ©rafenberger ©hauffee hwaufgehaftet
war, wäre er beinahe mit einem 2luto faramboliert;
benn feine ©ebanfett waren fhon babeint, inbeS ber
ftrenge Dienft noh fetue Sinne oerlangte.

2luS ben hohen Säufern zu beiben Seiten ber
Strohe blitzten bereits bie erften 2Seibnad)t§Iid)ter in
baS Dunfel beS 2lbenbS, unb mit bem ißrunE ber Väume
unb bem ©tanz ber Kerzen oerntählten fid) bie alten
Kinberlieber unb fliegen himmelan, bie fie hier in ber
Stabt fo gut fannten wie braufjen in feinem oerftedten
Dorf am SRh'ein — : bie oon ber „füllen, heiligen 9Rad)t"
fangen unb ber „guten, neuen SRär", bie oon broben
gu ber forgenfdjweren ©rbe herniebergetrageit würbe
unb Den Kinberlein, bie bas SBunber ber Krippe be»

ftaunten. — grgenbwo hatten fie aud) baS traute,
glaubenSfrohe Sieb gelungen oon ber «Rofe, bie „auS
einer 2Burzel zart" entfprungen war. Da waren ihm
bie Slugeit feuht unb ba war ihm baS Serz fhwer ge»
werben. Denn zu Saufe fah ein junges Sßeib ben erften
bangen Stunben entgegen, harrte feiner baS hedigo
9Rpfterium, baS auS bem Seben, baS fie beibe zufammen»
gelegt hatten, ein neues Seben löfen würbe. — 2Benn
nur alleS gut ginge, unb ber ©ngel, ber in biefen ge»
weihten Stunben allem Volfe grope greube oerfünbigte,
niht an feiner Schwelle oorübergittge, ohne bah er
auS ber güHe ber göttlidjeu ©uabe ein befdjeiben Teil
menigftenS an bent SchmerzenSlager feiner 2lnneliefe
Zurüdlieh- gn ihm warb ber alte Ktnberglaitbe wieber
offenbar, ben ber fdjritle 2lütag fo lange in ihm über»
tönt unb oerflungen hatte — ber alte Kinbergtaube,
ber bann immer wieber auf'S neue lebettbig wirb, wenn
Saft unb Setb bie SRenfdjenfinber briieft unb ihren
freien Atemzug beflemmt. — ga, felbft halboergeffene
Kittbergebete würben wieber wah in ihm, unb bieweil
feine ©lode bie «-ßaffanten oor ber ©efaljr ber ©eleife
warnte, flang baS „lieber ©ott, fannft aüeS geben,
gib aud), was id) bitte nun —" beU unb hehr burd)
bie Tiefen feines Seyens, unb ob fih aud) feine Sippen
oor bem 2Büten beS SBetterS feft gufammenprehten, in
ihm war eS ooller Stimmen unb ÜRelobien. —

©r hatte ben Sebel, mit betn er ben 9Red)aniSmuS
beS 2RotorwagenS leitete, abgenommen unb war aufbie Strohe geftiegen. 2Bo nur bie 2lblöfung blieb
@r trat oon einem gufj auf ben anbern; trotz ber mitgig ausgefüllten Solzfdmhe fror ihn jämmerlich -Die 2lblöfung? — wo war bie nur V Die SRenfhen
bie weitet wollten, ftedten fhon bie Köpfe burd) bié
Türen „9ta, wirb'S benn balb? Srute heiht'S
noh hurtiger loSgefahren als fonft!" «Tîatiirlidi
ausgerechnet am heiligen 2lbenb floppt ber «Betrieb!"

„Diefe Hummelei foHte boh gleih ber —" (bie gort»
fehung würbe mit SRütffid)t auf ben 2lbenb unterbrüdt.)
„«Rein — biefe Verwaltung wirb, oon Tag zu Tag
unzuoerläffiger!" So gtngS balb ba, balb bort! Der
2lufeuthalt würbe unerträglich, würbe peinlich- — 0d)on
Vetterten ein paar Serren auS bent SBagen unb rebeten
auf ihn ein —: er foKe boh weiterfahren. gbm
ftanben troh ber Kälte bie biden Shweiptropfen auf
ber braunen Stirn. — @r blidte in bie SßartehaUe
— ba fah ber Söeüem unb fhmauhte feine pfeife.
Sßenn ber — 2lber nein — So wie er ben ©ebanfen
gefaht hatte, oerwarf er ihn — ber — Der würbe
nicht für ihn eintreten, unb wenn ihn «Rot unb Tob
umlauerten. — DaS ©erebe zwifdjeu ben galjrgäften
warb einbringliher unb heftiger, unb ben Verwünfdp
ungen gefeilten fid) bie Drohungen, — ber Särm lodte
ben üBellem an bie Türe, unb fhabenfrof) folgte er
bem Siu unb Ser. — DaS gefdjaj) feinem berhahten
«Rebenbuhler gerabe reht! SDRohte bie 2lnneliefe mit
bem ©hriftbaunt auf ihn warten unb in ihre Kiffen
weinen — feine 2tbtöfung war erft in zwei Stunben,
unb freiwillig würbe er für ben «IRenfhen, ber ihm
an ber gewichtigen SebeuSfreuzung in bie Caiere ge»

fommen war, nidjt eintreten! — Da burd)brad) ein
2lngefteüter ber Strahenbahn bie aufgeregte «IRenfhen»

gruppe — ein Vorgefe^ter ber gahrer unb Sdjaffner,
ein Kontrolleur. —

SdjneU war er über bie Situation unterrichtet —
Zehn «IRinuten fdjon läge man f)ier auf ber Strohe,
unb bie 2lblöfitng fomrne niht. — @r begütigte: ba
wäre zweifelsohne ein ttnglüd gefhehen. — 2lber bann
herrfhte er ben itnglüdlidjen granz au : warum er benn
niht fofort weiter gemäht hatte? Sein ißflid)tbewuht»
fein hätte ibn fofort wieber auf ben giihrerpoflen fteHen
müffen, unb er werbe fih ben gaU merfen unb —.
„@r müffe zu feiner grau, bie läge allein in ber frem»
ben Stabt unb erwarte ihr ©rfteS —©inen 2lugen»
blid lang he*rfd)te ein beflemmenbeS Sdjweigen in
Dem bisher fo lauten KreiS — Die grauen bähten an
bie StunDe, in ber fie einmal zroifdjen Seben unb Tob
gewefen waren, unb bie SRänner hatten «JRitleib mit
ihm, Den juft in biefer 9Rad)t bie 2tot ber ©he heim»
fudge, bie boh zugleich aud) ein ©lüd fein foüte. —
„2ßirb fo fhlimm niht werben," unterbrah ber Kon»
troüeur bie Stille. — „Die Sauptfadje ift unb bleibt,
bah gefahren wirb — unb ba feib ghr ber «Rähfte,
ber in grage fomntt — ber 2lnbere", er beutete auf
SBellem, ben er feiner Dienftbereitfdjaft wegen ihm
gegenüber ganz befonberS fhähte, „hat rtahher noh
fein anftrengenbeS ißenfum 51t erlebtgen—." Unb „bie
Sauptfad)e ift unb bleibt, bah gefahren wirb," flang
eS in ben grauen nah, bie foeben uod) eine Vnwanblung
oon SDRitleib befdjwert hatte unb bie «Olänner waren
fhnell oon ihrer bumpfen 2ßeid)heit befreit, unb „bie
Sauptfadje ift unb bleibt, bah gefahren wirb", war
aud) i^re parole. —

Da — alS fid) granj, bide, heihe Tränen oor ben
2lugen, wieber auf ben SBagen heben wollte — Vefef)!
blieb Vefehl unb brotlos burfte er nid)t werben, jetjt,
wo baS Kinb fam, erft reht niht! — legte fid) eine
fhwere Sanb auf feinen 2lrm, unb eine rauhe Stimme
fagte: „Vteib' zurüd — id) fahre!" UnD als er auffah,
ftanb ber Väellem neben ihm —. gn bem hatte baS
SeibenSwort feines ©efährten: „bie 2lnneliefe läge
allein in ber frentben Stabt unb erwarte ihr ©rfteS",
einen Shleier gerriffeu, ber ba« §eute oon bem ©inft
gefhieben hatte, ©r fah baS Shulzimmer wieber oor
fid), m baS bte Stuben bufteten, unb bie SSälber, bie
oon bem wilben KrtegSgefdjrei ber gnbianer unb ber
frapper wieberhallten, unb bie Ställe wieber, itt benett
fie gemeinfame 2öad)e gehalten, unb bie Kiften 00U
Sped ur.b SBurft, unb Tabaf unb gigarreit, bie fie
brüberlicl) geteilt hatten — unb er fah ben Tag, ba er
ben gapfen geftridjen, unb ber granz d)" herauSge!ogen

TT unö ®locfen, bte über ber bunflen Stabt
bte heilige «Radjt eintlangen, hatten ihn in fein fleineS
Seimatborf zurüdgetragen, unb jener grühntorgen ftanb
oor hm, ba er mit bent granz Zum erfteitmale eine

remtetibe Kerze in ber einen unb baS ©ebetbud) tu
er anbern Sanb, zur SRette gefhritteu war.

f nur'" tagte er ba noh einmal — „id) fahre
fur btcf). Unb" — er hatte fhon ben Sebel gefaht
ber bett «ffiagen in Vewegung fette, „grüjj mir bie

tteliefe! — id) wünfh iht aöeS ©ute!" —
„2Bellent!"
„g-ranz !"
Klingelling — KtingeHing — ein 2lttziehen noh,

bann fprang ber Strom über unb ber äöagett oer»
fhwanb in bem Dunfel ber 9tad)t —
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sodaß die Kerzen gern oder ungern, benutzt werden
müssen. G. Z.

Auf Krage 1152k: Es liegt in der Natur der
Sache, daß die vom Dauerbrenner abgegebene Wärme
in die Höhe steigt und die Temperatur in den oberen
Regionen des Treppenhauses höhere Grade aufweist,
als dies unten in der unmittelbaren Nähe des
Heizkörpers der Fall ist. Dem Uebelstand ist aber leicht
Abhülfe zu schaffen, indem Sie das Treppenhaus nach
oben mit einer Türe abschließen, daß Sie die Wärme
je nach Bedarf in den unteren Regionen behalten oder
aufwärts steigen lassen können. Das spezielle
Ofensystem hat in diesem Fall nur wenig zu sagen.
Maßgebend sind die örtlichen Verhältnisse und das Feuerungsmaterial,

das zur Verwendung kommen soll. Für Ihr
chronisches Gicht- und Rheumatismusleiden würde ich

Ihnen den fleißigen Gebrauch von Heißluftschwitzbädern
und eine Ihnen vom Arzt vorzuschreibende Diät

anraten. Daneben wirkt vom Arzt oder einem
Sachkundigen ausgeführte örtliche Behandlung durch Kneten
und Streichen und konstante Wärme durch Flanelloder

Pelzeinhüllung mit abwechselndem kurzem Luftbad
oder kalter Uebergießung. X.

AufKrage 11527: Machen Sie einmal den Versuch
und geben Sie dem Kleinchen um 10 Uhr des Nachts
ein warmes Bad und nach diesem erst seinen
Nachtbreischoppen. Dann aber sorgen Sie dafür, daß das
Kindchen durch keinerlei Geräusch mehr gestört wird,
etwa durch den heimkehrenden Hausvater, der sich
rücksichtslos hörbar macht und das Bedürfnis hat, in
lebhafter Aussprache sich noch Luft zu verschaffen vor dem
Einschlafen. Das Schlafzimmer muß sehr gut ventiliert
und dunkel gehalten weroen. Mit Geduld, Ruhe und
Konsequenz wird die Unregelmäßigkeit behoben werden.

D. H.

Auf Krage 11530: Ich würde Ihnen nicht zu
einer Glastasel raten, denn diese langweilen und die
einzelnen Karten kommen nicht zur rechten Geltung.
Es ist za auch schwer, sich in das Einzelne zu vertiefen
und deren eigentümliche Schönheit und Stimmung auf
sich wirken zu lassen, wenn eine ganze Gallerie
gleichartiger Sachen den Blicken gleichzeitig ausgesetzt sind.
Ich würde Ihnen zu einem Sammelrahmen raten, wo
alle Karten zusammen eingeschachtelt sind, wo jeweilen
nur eine Karte zu Gesicht kommt, in deren Anblick man
sich versenken und in Erinnerungen schwelgen kann.
Man kann nach Belieben mit den Karten wechseln.
Diese Rahmen sind zum Stellen und zum Aufhängen
eingerichtet und es können die Karten hoch oder quer
eingestellt werden. Zwei solcher kleinen Rahmen würden
Ihnen unter allen Umständen genügen. Der Preis
derselben ist äußerst billig. Ein Leser.

Aus Krage 11 530: Suchen Sie in einigen Nummern

der „Frauen-Zeitung" zurück und Sie finden ein
Inserat über Sammelrahmen, welche Ihnen in Ihrem
Falle vermutlich dienen könnten. Ich ließ mir zu kleinen
Geschenken solche kommen und sie haben mich und die
Empfänger in ihrer Vielfältigkeit der Benutzung im
Verhältnis zu dem sehr niedrigen Preise außerordentlich
befriedigt. Diese Rahmen sind Kästchen zugleich und
zum Hängen und Stellen eingerichtet und finde ich
diese Sammelkästchen viel netter als die platzraubenden
Sammelbücher. ^ ^

Auf Krage 11531: Die auf diese Frage
eingegangenen Antworten sind sofort an die fragestellende
Adresse übermittelt worden. D. R.

Auf Krage 11531: Noch immer werden
Korrespondenzen in der Frage 10 981 gepflogen. Ich bin
auch eine von diesen. Allwöchentlich gehen Briefe hin
und her, die mein ganzes Glück ausmachen. Es will
sich aber bei mir kein Näherkommen ergeben. Ich scheue
mich, ein Bild zu verlangen und ein solches von mir
zu schicken, aus Furcht, daß dadurch der schöne Traum
zerstört werden könnte: Ich habe einem Zukünftigen
leider keine körperliche Schönheit zu bieten, tonnte also
keine Anziehungskraft auf ihn ausüben Dies hat mein
Bruder mich schon oft des Rückhaltlosesten versichert
und nach seiner Meinung soll ich unverheiratet bleiben.
Ich weiß heute noch nicht, wo mein Korrespondent
wohnt und welchen Beruf er betreibt. Ich weiß nur,
daß seine Lebensanschauung gereift und erhaben ist,
daß ich sie von ganzem Herzen teilen würde und daß
er ein edler Charakter ist. Ich trage mich oft mit
sonderbaren Wünschen. Ich möchte ihn arm wissen,
oder daß es ihm am Augenlicht fehlte, damit ich ihm
das Leben leicht machen könnte und daß er meiner
Reizlosigkeit nicht gewahr würde. Ich hätte nie
geglaubt, daß eine solche Korrespondenz so tief beglückend
sein könnte, ohne doch zu einem bestimmten guten Ende
zu führen, wie dies bei uns beiden der Fall ist. Wie
wird dieser Briefwechsel noch enden? Nehmen Sie
die Sache fester an die Hand und lassen Sie Ihre
Zukünftige in nicht gar zu langer Zeit wissen, wie Ihr
Frauenideal beschaffen sein muß und welchen Anforderungen

sie zu genügen hätte. Das Mädchen weiß dann,
ob es aus seiner Anonymität heraustreten und sich stellen
darf. Als Mitfühlende wünsche ich Ihnen zu Ihrem
Vorhaben alles Gute. Ei»e, die mitten drin steht

und den Endpunkt nicht finden kann,
i Fortsetzung in der Beilage.)

Feuilleton.

Heimatzauber.
Eine Weihnachtsskizze von Josef Buchhorn.
Sie stammten aus demselben Dorf, hatten dieselben

Schulbänke gedrückt, denn beide waren unumgängliche
Genossen, sobald es sich um Richtigrechnen und
Schönschreiben handelte, wohingegen sie voller Leben und voller
Pläne waren, wenn die Wälder lockten, und das Obst
reis ward. Sie hatten zur gleichen Zeit bei der Waffe
gedient und waren in derselben Schwadron als
ausgezeichnete Turner bekannt, und sie waren, nach dem

Ablauf ihrer drei Jahre, bei den Düsseldorfer Ulanen,
beide bei der elektrischen Straßenbahn als Fahrer
eingetreten —. Dann aber schieden sie in Haß und Hader,
— denn beide liebten die Anneliese, die bei dem Friedensbauer

in Hamm über der Milchwirtschaft stand, und
die nahm, weil ihr Herz nur an einem von ihnen hing,
den Franz und kehrte dem Welkem trotzig den Rücken,
als der ihr mit Drohen und Wüten zu kommen wagte.

Wenn der Franz von einer beschwerlichen Runde
in die wärmende Halle trat, wo sich die Angestellten
um eine Schale Kaffee zu sammeln pflegten, mied der
Wellem den Raum, und wenn der Wellem am frühen
Morgen, wenn der Schnee über die Straßen fegte,
schon seinen Sitz neben dem Füllofen hatte und der
ersten Fahrt harrte, stapfte der Franz lieber durch den

fußhohen Teppich auf dem Trottoir und gab sich den
wilden Winden als willkommene Zielscheibe aller ihrer
Heimtücken und Härten preis, als daß er dieselbe Luft
einsog, die den andern vor des Wetters Grimm und
Graus schirmte

Gerade war der Franz von einer Runde in die
schneebelasteten Wälder des Grasenbergs und weiter,
in die eiskalten Weiten, die sich um Gerresheim
breiteten, heimgekehrt und in seinem Bart stand der heiße

Atem, und Eiszapfen hingen ihm über die Lippen und
das Kinn —.

Als er die Grafenberger Chaussee hinaufgehastet
war, wäre er beinahe mit einem Auto karamboliert;
denn seine Gedanken waren schon daheim, indes der
strenge Dienst noch seine Sinne verlangte.

Aus den hohen Häusern zu beiden Seiten der
Straße blitzten bereits die ersten Weihnachtslichter in
das Dunkel des Abends, und mit dem Prunk der Bäume
und dem Glanz der Kerzen vermählten sich die alten
Kinderlieder und stiegen himmelan, die sie hier in der
Stadt so gut kannten wie draußen in seinem versteckten
Dorf am Rhein — : die von der „stillen, heiligen Nacht"
sangen und der „guten, neuen Mär", die von droben
zu der sorgenschweren Erde herniedergetragen wurde
und den Kinderlein, die das Wunder der Krippe
bestaunten. — Irgendwo hatten sie auch das traute,
glaubensfrohe Lied gesungen von der Rose, die „aus
einer Wurzel zart" entsprungen war. Da waren ihm
die Augen feucht und da war ihm das Herz schwer
geworden. Denn zu Hause sah ein junges Weib den ersten
bangen Stunden entgegen, harrte seiner das heilige
Mysterium, das aus dem Leben, das sie beide zusammengelegt

hatten, ein neues Leben lösen würde. — Wenn
nur alles gut ginge, und der Engel, der in diesen
geweihten Stunden allem Volke große Freude verkündigte,
nicht an seiner Schwelle vorüberginge, ohne daß er
aus der Fülle der göttlichen Gnade ein bescheiden Teil
wenigstens an dem Schmerzenslager seiner Anneliese
zurückließ. In ihm ward der alte Kinderglaube wieder
offenbar, den der schrille Alltag so lange in ihm übertönt

und verklungen hatte — der alte Kinderglaube,
der dann immer wieder auf's neue lebendig wirch wenn
Last und Leid die Menschenkinder drückt und ihren
freien Atemzug beklemmt. — Ja, selbst halbvergessene
Kindergebete wurden wieder wach in ihm, und dieweil
seine Glocke die Pasfanten vor der Gefahr der Geleise
warnte, klang das „lieber Gott, kannst alles geben,
gib auch, was ich bitte nun —" hell und hehr durch
die Tiefen seines Herzens, und ob sich auch seine Lippen
vor dem Wüten des Wetters fest zusammenpreßten, in
ihm war es voller Stimmen und Melodien. —

Er hatte den Hebel, mit dem er den Mechanismus
des Motorwagens leitete, abgenommen und war aufdie Straße gestiegen. Wo nur die Ablösung blieb?
Er trat von einem Fuß auf den andern; trotz der mit
Filz ausgefüllten Holzschuhe fror ihn jämmerlich -Die Ablösung? — wo war die nur? Die Menschen
die weiter wollten, steckten schon die Köpfe durch die
Türen „Na, wird's denn bald? Heute heißt's
noch hurtiger losgefahren als sonst!" Natürlich —ausgerechnet am heiligen Abend stoppt der Betrieb!"

„Diese Bummelei sollte doch gleich der —" (die
Fortsetzung wurde mit Rücksicht auf den Abend unterdrückt.)
„Nein — diese Verwaltung wird, von Tag zu Tag
unzuverlässiger!" So gings bald da, bald dort! Der
Aufenthalt wurde unerträglich, wurde peinlich. — Schon
kletterten ein paar Herren aus dem Wagen und redeten
auf ihn ein —: er solle doch weiterfahren. Ihm
standen trotz der Kälte die dicken Schweißtropfen auf
der braunen Stirn. — Er blickte in die Wartehalle
— da saß der Wellem und schmauchte seine Pfeife.
Wenn der — Aber nein — So wie er den Gedanken
gefaßt hatte, verwarf er ihn — der — Der würde
nicht für ihn eintreten, und wenn ihn Not und Tod
umlauerten. — Das Gerede zwischen den Fahrgästen
ward eindringlicher und heftiger, und den Verwünschungen

gesellten sich die Drohungen, — der Lärm lockte
den Wellem an die Türe, und schadenfroh folgte er
dem Hin und Her. — Das geschah seinem verhaßten
Nebenbuhler gerade recht! Mochte die Anneliese mit
dem Christbaum auf ihn warten und in ihre Kissen
weinen — seine Ablösung war erst in zwei Stunden,
und freiwillig würde er für den Menschen, der ihm
an der gewichtigsten Lebenskreuzung in die Ouere
gekommen war, nicht eintreten! — Da durchbrach em

Angestellter der Straßenbahn die aufgeregte Menscheu-
gruppe — ein Vorgesetzter der Fahrer und Schaffner,
ein Kontrolleur. —

Schnell war er über die Situation unterrichtet —
zehn Minuten schon läge man hier auf der Straße,
und die Ablösung komme nicht. — Er begütigte: da
wäre zweifelsohne ein Unglück geschehen. — Aber dann
herrschte er den unglücklichen Franz an : warum er denn
nicht sofort weiter gemacht hätte Sein Pflichtbewußtsein

hätte ihn sofort wieder auf den Führerposten stellen
müssen, und er werde sich den Fall merken und —.
„Er müsse zu seiner Frau, die läge allein in der fremden

Stadt und erwarte ihr Erstes —." Einen Augenblick

lang herrschte ein beklemmendes Schweigen in
dem bisher so lauten Kreis — die Frauen dachten an
die Stunde, in der sie einmal zwischen Leben und Tod
gewesen waren, und die Männer hatten Mitleid mit
ihm, den just in dieser Nacht die Not der Ehe
heimsuchte, die doch zugleich auch ein Glück sein sollte. —
„Wird so schlimm nicht werden," unterbrach der
Kontrolleur die Stille. — „Die Hauptsache ist und bleibt,
daß gefahren wird — und da seid Ihr der Nächste,
der in Frage kommt — der Andere", er deutete auf
Wellem, den er seiner Dienstbereitschast wegen ihm
gegenüber ganz besonders schätzte, „hat nachher noch
sein anstrengendes Pensum zu erledigen—." Und „die
Hauptsache ist und bleibt, daß gefahren wird," klang
es in den Frauen nach, die soeben noch eine Anwandlung
von Mitleid beschwert hatte und die Männer waren
schnell von ihrer dumpfen Weichheit befreit, und „die
Hauptsache ist und bleibt, daß gefahren wird", war
auch ihre Parole. —

Da — als sich Franz, dicke, heiße Tränen vor den
Augen, wieder auf den Wagen heben wollte — Befehl
blieb Befehl und brotlos durfte er nicht werden, jetzt,
wo das Kind kam, erst recht nicht! — legte sich eine
schwere Hand auf seinen Arm, und eine rauhe Stimme
sagte: „Bleib' zurück — ich fahre!" Und als er aufsah,
stand der Wellem neben ihm —. In dem hatte das
Leidenswort seines Gefährten: „die Anneliese läge
allein in der fremden Stadt und erwarte ihr Erstes",
einen Schleier zerrissen, der das Heute von dem Einst
geschieden hatte. Er sah das Schulzimmer wieder vor
sich, m das die Linden dufteten, und die Wälder, die
von dem wilden Kriegsgeschrei der Indianer und der
frapper wiederhallteu, und die Ställe wieder, in denen
sie gemeinsame Wache gehalten, und die Kisten voll
Speck und Wurst, und Tabak und Zigarren, die sie
brüderlich geteilt hatten — und er sah den Tag, da er
den Zapfen gestrichen, und der Franz ihn herausgelogen

7-) und die Glocken, die über der dunklen Stadt
die heilige Nacht einllangen, hatten ihn in sein kleines
Heimatdorf zurückgetragen, und jener Frühmorgen stand
vor ihm, da er mit dem Franz zum erstenmale eine

rennende Kerze in der einen und das Gebetbuch in
er andern Hand, zur Mette geschritten war.

k-
uur," sagte er da noch einmal — „ich fahre

sur dich. Und" — er hatte schon den Hebel gefaßt,
der den Wagen in Bewegung setzte, „grüß mir die
Anneliese! — ich wünsch ihr alles Gute!" —

„Wellem!"
„Franz!"
Ktiugelliug — Klingelling — ein Anziehen noch,

dann sprang der Strom über und der Wagen
verschwand in dem Dunkel der Stacht. —

uoi55i"i'iue
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WetÇnacpett.
©otbiter Vbgtanz golbner ©terne
SBanbett burd) bte 28internad)t,
2Iu§ ber überirb'fcpn §erne
£jat er fet'gen ©rufî gebracht.

£>offiumg?frot) îetjrt nun ba§ pdjfte,
îïept baê aüerärmfte ©tücf,
Stritt ba§ fprnfte mie ba« Sïiâcljfte

©tiH in feinen ßrei§ präct.

Pic (Giftigkeit öes (Oleauöers.
Sie llufttte, Dieanberjmeige gum 2Iu§pupn oon

Sorten, $rud)tei§ urtb anberen ©erteilten zu uerroenbert,
wirb nod) oietfad) geübt, ©ie ift aber etttfepeben gu
nerroerfen, benn im ©ettufi ber fo gefctjmücften ©peifen
liegt ftetS eine ©efap für bie ©efunbpit. S)er Dte*
anber, ber un§ burd) feine rofenrote Vtütenpcacp er=
freut, ift in all feinen Seiten giftig. 9lad) einem
©eflügelgericp, ba§ mit Dteanberbtättern gebraten
tüorben mar, faf) man ißerfonen tebenägefäptidj er=
franfen. Von groötf italtentfdjen ©otbaten, bie ^leifd)
oergept hatten, ba§ an einem frifd)gefd)nipen Dte-
anberfpiefj gebraten morben mar, ftarben fieben an
Vergiftung, ©o heftig mirît ba§ ©ift be§ Dteanöerä,
bah fd)on ein auf)altenbe§ Verübren feiner Vtatter
einen juefenben 2tu3fd)Iag unb felbft eine ©efdjmulft
proorrufen fann. ©ogar bie 2Iubbünftungen be§ Dte=
anberlaubeë finb at§ gefunbpitâfd)ablief su betrachten,
©ie erzeugen bei empfinbltdjen ißerfonett JRopffchmergen,
Uebetfeit, 3Jtu§îeIfchmäche unb fßul§Dertangfamung.

Vor einiger ßeit ertranfte an btefen läftigen Vefdjmer*
ben eine gange fjamitie in ©ofia, meit eine 2tagat)I
Oteanberbäume, Die man oor ber SBinterfätte hatte
fdjûpn motten, im fö'orrtbor be§ £>attfe§ aufgeteilt
morben raaren. Nad) ihrer ©ntfernung fühtten bie
Patienten fid) roieber moht- Sie mebiginifdje Siteratur
roeih über ja^freicbje ähntiche $a(te gu berichten. Sa
bemgegenüber fo niete Seute ben ftunbentangen SXuf-
enthalt in Btaumen, in betten Dteanber ftehen, ohne
irgenbmetche Vefdjwerben oertragen, ift man geneigt,
anzunehmen, bah nid)t atte Dteanberarten, bie wir
Ziehen, benfetben ©rat) oon ©tfttgfeit befitgen. Vit&en
boch ©iftpftanjen bei fortgefetgter Kultur ntdjt fetten
allmählich ihre ©iftigfeit ein. immerhin ift Vorficht
am s-ßta^e. Vu§ @d)taf= unb Söoljnräumen fottte ber
Dteanber oerbannt werben, unb auf jeben galt ift er
au§ bent Vereich ber SEtnber gu rücfen.

piß Gßt*kftjßitln|ß.
Sftit bent September treten mir meift in bie

3eit ber £>erbftgeitlofe, bie in febem 3af)re eine Vetfje
oon Vergiftungen mit ntdjt fetten tötlicpnt 5tu§gange
im ©efotge hat. @3 ift baher bringenb gu raten, bie
Einher bei Spaziergängen burd) bie SBiefen gu warnen,
biefe Vtume, roetep ba§ überaus giftige ©otdjicin
enthätt, zu pftüden. Siefe giftige Vtume ift burd)
ihre grohen rofaroten, aud) lilafarbenen Vtiiten fehr
leicht erïennbar. Sie föerbftgeittofe (Colchicum autum-
nale) entflammt au§ S?teinafien mtb mar bei un§ bis
in baS fpäte iïïîittetatter hinein fo gut wie unbefannt.
Sa§ SBeibeoieh erfannte bie ©efäptichfeit biefer Vtume
fofort, benn fcpn oon Slnfcmg an waren bie Viep
oergiftungen mit ihr eine Ausnahme. dtnberS bei ben

Vlenfcpu. Sie ^nriofität, bah biefe Vftange im §erbft
auS bem 28urge(ftocf bte herrliche, fedfSteitige Vinte
heroorfepepn leiht, um erft int barauffolgenben ftrüp
ja§r mit ben Vtättern gu fommen, hat bagu Veranlag
fang gegeben, bah man bte ißftanje in ben 3intmern
in ©chaten unb ©täfern zum öerbft erblühen lieh, um
bie Knollen bann einfad) tnegjuroerfen. @o Earn bie
Vftanje in ttnfere 3^ra hinein, bettn bie meggeroorfenen
Knollen, roetd)e eine grohe SebenSfähigfeit haben, liehen
bte fperbftjetttofe batö fid) oermehren unb heute feuchtet
fie un§ auf faft alten SBiefen entgegen.

Uollbliitige Ceute,
©chminbet, flimmern ber Vugen, Unbehagen, Sfopf=:
fdhmerjen ic. leiben, foHten ftetS für tägliche, ergiebige
SeibeSöffnung ©orge tragen, unb roettn nötig, SXpotfjeïer
Vidjarb Vranbts ©chmeizerpitlen gebraudjen, ba§ einzige
SDSittet, meldjeS oott hcroorragenben Vrofefforen etn=
pfohten ift. ©rptttich in ben Vpothefen gu g-r. 1.25
bte @chad)tet mit bem „äöeihen Éreuj im roten Selbe"
unb Unterfdjrift „Vchb. Vranbt". [2124

GALACTINA
Alpen-Miich-Meht

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 3,91

•;<

Eingaben auf Gbiffre-inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchslaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten mil-_
zuteilen. [2495

Um diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich ßjQ Expedition.

Gesucht:
Junge Tochter, die das Weissnähen

erlernt hat, sucht Stelle zu einer
tüchtigen Weissnäherin als Arbeiterin
zur weitem Ausbildung. Da sie den
Ladendienst kennt und französisch
spricht, würde sie auch eine Stelle
in ein Weisswarengeschäft annehmen,
wo ihr Gelegenheit geboten würde,
sich im Beruf zu vervollkommnen.

_

Offerten sind zu richten an [2658
M. Käsermann, Aaresir. 9, Thun.

/r,
Tnfolge besonderer Familienverhältnisse

sieht sich eine Tochter aus
gutem Hause veranlasst, sich einen
andern Wirkungskreis zu suchen. Die
Betreffende ist eine sehr tätige Nalur,
ist tüchtig in den Hausgeschäften und
in den Handarbeiten, versteht sowohl
die gut bürgerliche als auch die
Krankenküche. Kinder- und Krankenpflege

sind ihr vertraut und lieb. Das

Fräulein kennt die drei Schweizei-
sprachen in Wort und Schrift und ist

liebenswürdig und gewandt im
gesellschaftlichen Verkehr. Sie funit
sich der Aufgabe einer Haushälterin,
als Helferin eines Arztes in einer
Privatklinik oder einem Sanatorium,
als pflegende Reisebegleilerin, auch
als Gesellschafterin vollständig
gewachsen. Da sie auch geschäftsgewandt

ist, wäre sie auch wohl im
Stande in solchem Kreise zu nützen.
Ihre liebste Erholung von steter
praktischer Arbeit waren bis jetzt Fuss-

wanderungen in der schönen Katur,
wo der Kunstsinn so reiche Nahrung
findet. Ein Wirkungskreis bei
gebildeter Familie auf dem Land ware
besonders erwünscht. Die Tochter ist
in jeder Beziehung vertrauenswürdig
und repräsentationsfähig. Gefällige
Offerten unter Chiffre A 2656 sind

an die Redaktion zu richten.

:: Töchter-institut ::
Villa „La Paisible",. Lausaime-Pully

Sommer-Aufenthalt Scliloss Chapelle-Mondon.
Spezielles Studium des Französischen; Englisch, Musik, Zuschneiden,

Nähen, Glätten, Kochen. Sorgfältige Erziehung. Ausgezeichnete Referenzen.
2679] (H 28335) Hirne. Pache-Cornaz.

Seele supérieure de Oouuneree, Lausanne
2676] Ecole officielle. (II 30.000 L)

40 professeurs, 500 élèves. Cours de commerce, de banque,
de langues modernes, de sténodactylographie. Ouverture
de l'année scolaire: mi-avril; rentrée d'automne: mi-séptembre.

Pour renseignements s'adresser au directeur Ad. Blaser.

Zur gefl. Beachtung.
Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬

eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg, in-dem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.

Zur gefl. Seaehtung. 2040

©fflrflnùfi

Hbonnements-Sinladung.

(Bir laden hiermit zum Abonnement auf die

uet Brätle
£t Ogallen

0rgan für bit Jnfrrrflen btr ïraurnrnefl

mit den 6ratis=Beilagen

„Tiir die Rlcine Welt", „Rocb- und Rausbaliuna*.
schule" mit Ulodebericbten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer ïrauen=Zeitung steht im 33. Jahr*
gange und ist das erste und älteste ïrauenblatt der
Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen, inter*
essanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung kostet pro Quartal
nur Tr. 1.50 und sollte als beste häusliche Ecktüre in
keiner Baushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Ballen.

hochachtungsvoll

2182]

Uerlag der
Schweizer Trauen-Zeltuitg.

Bei Adress-Aenderungen ist es
absoisui notwendig, der Expedition

neben der neuen, auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben.

j2 ufs Frühjahr findet junge Tochter
sehr gute Pension in feinerem

Hause Basels ; massiger Preis. Beste
Empfehlungen. Offelten unter ChiffreS 2674 gefl. an die Expedition dert rauenzeitung.

Junge Tochter, gelernte Damen-
Schneiderin, sucht per Januar

Stelle, wo ihr Gelegenheit geboten
wäre, sich in diesem Berufe weiter
auszubilden. Offerten sind zu richten
unter Chiffre B T 2669 an die Expedition

dieses Blattes.

/unge Tochter, 17 Jahre alt, aus
gutem Hause, die eine bessere

Schule besuchte, sowie die verschiedenen

Handarbeiten versteht, deutsch
und französisch spricht, sucht auf
April oder Mai leichtere Stelle in
bessere Familie, wo ihr ermöglicht
wäre, die Haushaltung zu erlernen,
sowie sich in der englischen Sprache
weiter auszubilden. Zu einem Kinde
nicht ausgeschlossen. Familien-An-
schluss erwünscht. Offerten unter
F 2675 befördert die Expedition.

Vertrauensstelle
als Korrespondentin, Privatsekretärin
oder als Erzieherin zu mutterlosen
Kindern in St. Gallen sucht bis 1.
Januar fein gebild. Fräulein, welches
der englischen und französischen
Sprache in Wort und Schrift mächtig
und gewissenhaft in Erfüllung
übernommener Pflichten ist. '

/2655

fNne treue und anständige Person,h welche sämtliche Hausgeschäfte
sauber verrichtet, wird in das Haus
eines Landarztes gesucht. Guter Lohn
u. familiäre Behandlung zugesichert.

Offerten unter Chiffre B C 2673
befördert die Expedition.

Gebildetes Fräulein
27 Jahre alt, in Haushaltung, Kinder-
erziehung u. Handarbeiten erfahren,
sucht für ein halbes Jahr von Januar
an leichtern Wirkungskreis. Gehalt
nach Uebereinkunft. Offerlen unter
E S 2657 befördert die Expedition.
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Weihnachten.
Golduer Abglanz goldner Sterne
Wandelt durch die Winternacht,
Aus der überirdischen Ferne
Hat er sel'gen Gruß gebracht.

Hoffnungsfroh kehrt nun das höchste,

Kehrt das allerärmste Glück,
Tritt das Fernste wie da« Nächste

Still in seinen Kreis zurück.

Die Giftigkeit des Oleanders.
Die Unsitte, Oleanderzwsige zum Ausputzen von

Torten, Fruchteis und anderen Gerichten zu verwenden,
wird noch vielfach geübt. Sie ist aber entschieden zu
verwerfen, denn im Genuß der so geschmückten Speisen
liegt stets eine Gefahr für die Gesundheit, Der
Oleander, der uns durch seine rosenrote Blütenpcacht
erfreut, ist in all seinen Teilen giftig. Nach einem
Geflügelgericht, das mit Oleanderblättern gebraten
worden war, sah man Personen lebensgefährlich
erkranken, Von zwölf italienischen Soldaten, die Fleisch
verzehrt hatten, das an einem frischgeschnitzten
Oleanderspieß gebraten worden war, starben sieben an
Vergiftung. So heftig wirkt das Gift des Oleanders,
daß schon ein anhaltendes Berühren seiner Blätter
einen juckenden Ausschlag und selbst eine Geschwulst
hervorrufen kann. Sogar die Ausdünstungen des
Oleanderlaubes sind als gesundheitsschädlich zu betrachten.
Sie erzeugen bei empfindlichen Personen Kopfschmerzen,
Uebelkeit, Muskelschwäche und Pulsoerlangsamung.

Bor einiger Zeit erkrankte an diesen lästigen Beschwerden
eine ganze Familie in Sofia, weil eine Anzahl

Oleandsrbäume, die man vor der Winterkälte hatte
schützen wollen, im Korridor des Hauses aufgestellt
worden waren. Nach ihrer Entfernung fühlten die
Patienten sich wieder wohl. Die medizinische Literatur
weiß über zahlreiche ähnliche Fälle zu berichten. Da
demgegenüber so viele Leute den stundenlangen
Aufenthalt in Räumen, in denen Oleander stehen, ohne
irgendwelche Beschwerden vertragen, ist man geneigt,
anzunehmen, daß nicht alle Oleanderarten, die wir
ziehen, denselben Grad von Giftigkeit besitzen. Büßen
doch Giftpflanzen bei fortgesetzter Kultur nicht selten
allmählich ihre Giftigkeit ein. Immerhin ist Vorsicht
am Platze. Aus Schlaf- und Wohnräumen sollte der
Oleander verbannt werden, und aus jeden Fall ist er
aus dem Bereich der Kinder zu rücken.

Die Herksyeitwje.
Mit dem September treten wir meist in die

Zeit der Herbstzeitlose, die in jedem Jahre eine Reihe
von Vergiftungen mit nicht selten tätlichem Ausgange
im Gefolge hat. Es ist daher dringend zu raten, die
Kinder bei Spaziergängen durch die Wiesen zu warnen,
diese Blume, welche das überaus giftige Colchicin
enthält, zu pflücken. Diese giftige Blume ist durch
ihre großen rosaroten, auch lilafarbenen Blüten sehr
leicht erkennbar. Die Herbstzeitlose (Oolekienni anturn-
nais) entstammt aus'Kleinasisn und war bei uns bis
in das späte Mittelalter hinein so gut wie unbekannt.
Das Weidevish erkannte die Gefährlichkeit dieser Blume
sofort, denn schon von Ansang an waren die
Viehvergifrungen mit ihr eine Ausnahme. Anders bei den

Menschen. Die Kuriosität, daß diese Pflanze im Herbst
aus dem Wurzelstock die herrliche, sechsteilige Blüte
hervorschießen läßt, um erst im darauffolgenden Frühjahr

mit den Blättern zu kommen, hat dazu Veranlassung
gegeben, daß man die Pflanze in den Zimmern

in Schalen und Gläsern zum Herbst erblühen ließ, um
die Knollen dann einfach wegzuwerfen. So kam die
Pflanze in unsere Flora hinein, denn die weggeworfenen
Knollen, welche eine große Lebensfähigkeit haben, ließen
die Herbstzeitlose bald sich vermehren und heute leuchtet
sie uns auf fast allen Wiesen entgegen.

vollblütige Leute.
Schwindel, Flimmern der Augen, Unbehagen,
Kopsschmerzen ?c. leiden, sollten stets für tägliche, ergiebige
Leibesöffnung Sorge tragen, und wenn nötig, Apotheker
Richard Brandts Schweizerpillen gebrauchen, das einzige
Mittel, welches von hervorragenden Professoren
empfohlen ist. Erhältlich in den Apotheken zu Fr. 1.25
die Schachtel mit dem „Weißen Kreuz im roten Felde"
und Unterschrist „Rchd. Brandt". s2124
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Vests iillvcksr-diskrusx.
vis viiàs 5--. 1.ZV. 2'»'

kiiigà sus lûMe-lMà.

Oas OelveeffuuASscffeeiffeu soi/ /m

elm Oouveei eiuAescff/osseu rveeckeu,
au/ ?ve/cffes man au/ ckee Oüc/r-
«elle à Oueffs/affeu uuck ckie Zaff/ ckee

OffiFee ckeu/ffcff uo/ieei.
Oieses Oouveei ist ckauu eesi tu ein

an ckie à/?ecki/iou à O/a/ies ackees-
siee/es cruelles Oouveei ru s/ee/reu,
lvoffei ckie Oei/eyuuA eiue?- eu/s/iee-
effeucken /eau/ro-T/ae/re uioffl Ksegssson
lveeckeu ckae/, cka/uii à Ow/iecki/iou
ckas iuueee (.'auvent veeseuckeu /rann.

OiuAaffeu au//useea/e, lve/effe
in ckee nousslon Oiai/uu/u/uee Ae/eseu
ivueckeu, /raffen rveniA Aussieffi an/
Oe/oig, cka so/effe /ueisi scffou e/ckeckiAi
s,uck.

Oie Ow/?ecki/iou isi nie/ri ffe/uAi,
Ackeesseu von OffEee-Tuseea/eu m,7-
ru/ei/eu. j349Z

On? ckiesfferügckicffe Oeacff/uuA en-
sueffi ffö/iicff A/g Lxpsckii/ou.

/nnr/e /Aeff/en, ckie à lffeissuaffeu
en/enni ffai, suc/ri 5/e//e rn einen
iüeff/iAeu s^eissuäffeeiu ais Anffeiienin
?nn lveiienn Ausffi/ckuuF. Oa sie ckeu
Oackeuckieusi /renni uuck //aurösiseff
s/?nic/?i. ,vu?cke sie ane/? eine 5/e/ie
in ein kAeisslvaeeuAescffä// uuueffmeu,
?vo i/?n (ckeieAeuffeii Aeffo/eu rvuecke,
sie/? in? Oe,„/ ru ve?'vo///rou?u?ueu.

(/Genien sinci ru ?ieff/eu an f366K
/>»f. /sFLSNMSNu, Aanesin. 9,

/n
ru/o/Ae ffesonckenen Oan?iiie??ven/?äii-
nisse sie/ii sie/? eine Oocff/ee a??s

An/en? Ouuse venaniassi, sie/? einen
ancien/? U'inffnnAs/rneis ru sueffeu. Oie
Oe/ee//eucke isi eine se/?n iä/i^e Aminn.
isi /ücff/?'A in ckeu //ansAeseffä/ien uuck

in cke?? //anckanffeiien. vensieffi sorvoffi
ckie a?ck ffffnAeniicffe ais ane/? ckie

/<na??/renffmc/-e. /(incken- uuck/vau/reu-
o/ieae s/nck ?/u' neninani uuck iieff. Oas

/'eau/eiu /renni ckie ckeei 5c/??ve?re?-

s/??acffeu U^oei ??nck 5e/?n?/i ??na ?si

iiebeusurü/ckig ????ck r/emanffi ,u? Ae-

sei/seffa/i/ieffeu s^en/reffn. 5?e /nnii
sie/? ckeeAu/^affe einen//a??s/?aiien?n,
a/s //ei/enin eines Anries iu e???en

Onivai/riini/r ockee einen? 5ana/o?ff?ttn,
ais /)/?eAencke Oeiseffer/ieiienin. aue/?

ais Oeseiise/?a//enin voiis/anciiA ye-
???ac/?sen. Oa sie ane/? </ese/?ä/'is-
Aervancki isi. tväne sie ane/? ?vo/?i in?

Fianrie in soie/ien? Xneise ^n n??/re??.

O?ne iieffsie On/roinnA von sieien /?na/r-
iise/?e?' Anffeii lvanen ffis /eiri O??ss-

lvanc/ennnALN ?/? cken se/?o/?e?? ?^ai??n,

???o eien /v?nsisinn so neicffe Aa/?n??NA

/nieiei. Oi,? Uffn/rnnys/rneis ffei //e-
ffiicie/en Oa/niiie au/ cie?n Oanck ?vane

ffesonckens en?vunsc/?i. Oie /ocnien?si
in /ecken Oerieffuny venina??e/?s???u?ck?y

u/?ck nevnttseniai/ons/a/??A. i-?'/a/i?//e

0//enie/? un/en O/??7/ee ^ L6S6 s?/?ck

an ckie /iecka/r/?on r?? nieff/en.

l ooliler-institut
Villa „I.a paizible",. I-âîisiaims-f'ullx

8o???imsr-àksutbnlt îKàloss OZi»pvOl«-Alanck«i».

Lxs^isIIss Stuckiunr ckes FAnusösiseb'sm; LvAlisolr, Nusilr, ^usellusicksu,
lffnlleu, (Uüttsv, Xoodsll. Lorßckältigs vr'^islruvA. Au8»e?!siolluà Usksrsv^sv.
2679j (Ll 28335) Mme. pseke-lîennsx.

Leole supérieure âe kmmeree. Lîmanne
267Sj »I Zli.Ai«) t)
40 xrokss8sui'8, 500 s1övs8. Ooürs cks eommei ee, rie ksnque,
rie langues morilennes, rle sìênerîaeîvlognapkîe. Ouvsrturs
cks I'anuss notaire: mi-avril; rentres ck'nutomns: mi-sèptsmbre.

Uour r6i?8siKue???snt8 8wckrs88sr au üirsetsrir Ack. O/n>»en.

ZI/er uossr ZZI^tt lv âkll àppsn âer ?0sssvsr-
eins Us8t unä âs.iin »».cd ^àrssss» vc>» kisrl»«erîsi-ts» Msi-rscdâtts» oâsi- 8te!Iss»cds»(Zs»
tr»ßt, d»t »»r v?e»i^ ^.»ssicdt »uk i».àsi» solcks Sssucds i» âsi- i-»scd sr-Isàixt vrsrâs».

I»ser»te, vrslede i» Uei' 1»»ke»<Ze» Wocds»»u»i»iSi
srsvd«i»s» solle», müsse» sp»?ssts»s /e lUitt-

?«r gest, sesektung. 2040

GrgiMri

â

AdonnemàNnlsàng.

Äik lacien hiermit ZUM Abonnement aus äie

V;tr Krauen-
At Gallon

0rgon für d,r llntcrrffen der Iraurnwrll

mit öen Lratis-öeilagen

„M Me Weine Äett". „weh- una I)au5ftaitung5.
schule" mit Motieberleftten

angelegentlichst ein.

vie Schweizer 5rauen-6eitung steht im ZZ.

Jahrgange unä ist äas erste und älteste 5rsuenblatt Äer

Schweiz. Sie zeichnet sich aus äurch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Lesestoff unä wirä äaher als bestes

Matt Mr äen häuslichen kreis in äer ganzen Schweiz

geschätzt.

vie Schweizer Zffauen-öeitung kostet pro Quartal
nur 5r. l. so unä sollte als beste häusliche Lektüre in
keiner Haushaltung mehr fehlen.

Kestellungen weräen jeäerzeit entgegen genommen
unä sinä äieselben zu richten an äie Aäministration in
St. Lallen.

hochachtungsvoll

2182j

Verlag aer

SchMeiZker?rauen-2eitung.

ksi A.äl'688-A.siläsrllriAell Î8k S8

adsîàà nvivrenriig, àsr àxeài-
kioil nedsrî cksr ususu, auek itie

alte ^.är68ss âllisuAsbell.

5^? O/'uff/affv /?/?ckei /??/?A6 ?'oc/?/e?-
8e/?/' Au/s Asus/ou ?7? /e?/?e/'e/??

Oause Oase/s, /»àà/Aev O/Ossie
O/??/,/e/?ill/?A6/?. O//offie/? u/?iev (A-///?-e
5 06/4 Ae/i. a/? ckie à/?eckiiio/? ckev
A?aue/?^eii??/?A.

à^ruvAs /ouffis/', t/eiev/lie Oo/??ea-

^ so/lueickevi/?, 8uc/?i cka??uav
àiei/e, ?vo iffv OeieAeuffeii Aeffoier?
?väve, sie/? i/? ckiese/?? Oe/u/e rvei/ev
au8^??ffi/cke,i. v//e, ie/? «i,?ck ?u vieff/en
laiiev Offi///e S 7 06SS a,? ckie Ow/?e-
ckiiio,? ckie^e« O/a/ies.

^ uac/e /oeffiee, /7 ckaffve a/i, aus
yu/eu? //ause, ckie eiue ffesseve

^cffu/e ffeslieff/e, souu'e ckie vevscffie-
ckeue,? Oaucka, ffei/eu vees/effi, ckeu/seff
uuck /eau^ösiscff s/lvieffi, suc/?/ au/
A/i/'ii ocke?- ài ieicff/eve 5/e/ie in
öesseve Oau?i/ie, ?vo iff,- evmöAiicffi
?vä?'e, ckie Oausffai/uuy ru e/ckevueu,
so,vie sieff iu ckev eu^/iseffeu 5/u acffe
lvei/ev aus^uffi/ckeu. ^5u eiueu? Xiucke
uieffi ausAeseffiosseu. Oami/ieu-Au-
se/ckuss evlvüuseffi. O/sev/eu uu/ee
O 06/6 ffe/oecke, / ckie Ow/?ecki/iou.

a/s à / es/louckeuiiu, Oviva/se/rve/äviu
ockev a/s O?wieffe?'iu eu u?u//e?'/oseu
/(iucke?u iu F/. Oai/eu sucffi ffis /.
ckauua,' /eiu yeffi/ck. O?äu/eiu, lve/effes
cke?- euAiiseffeu uuck /vau^ösiscffeu
5>-aeffe i?? U'o? / uuck ff'eff,',// ?uckcff/,A
uuck Aecvisseuffa// iu O,/ü//uuA uffee-
uo?uu?eue,' O//ieff/eu is/. '

/L655

^iue iveue uuck auàckâ??ckic/e Oevsou,î rve/effe sä?u//ieffe //ausAeseffä/ie
sauffe,' ve,vicff/e/, ,vi,ck iu ckas //aus
eiues /.auckae^/es Aesucffi. (iu/e?- Ooffu
u. /a??,i/iä, e Oeffauckiu/ly ^„//esieffe?'/.

0//e? /eu uu/e?- Office S t? 06/6 ffe-
/ovcke?'/ ckie Ow/)ecki/iou.

37 ./affee a/i, iu //uusffai/uuA, Oiucke?'-
e?wieff„UA u. //auckaeffei/eu ev/aff,eu,
sucffi /ü?' eiu ffa/ffes /äffe vou /auuaè
au ieieff/eeu Lffie/ruuAs/reeis. Oeffa/i
uaeff Oeffeeeiu/ruu/i. 0//e?/eu un/ee^ S 066/ ffe/o, ckeei ckie Ow/?ecki/iou.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

^ovlftfyung, $e# 3>prec§|aafe.
St n t m o v t e n.

Auf Alrage 11532: ©eiüt& gibt e§ nod) [oldje
Sßerfonen, aber biefe madjen 3Infpriid)e an ein toirf-
Iidjeê gumiUenleben. 3n einem £>au2t)alt auf bem
Sanb, tno bie §au§frau unb ihre ©ef)ülfin ganj auf
ben 55erfebr miteinanber angemiefen finb, muft gleid)-
mäßige ©em£itlic±)feit ober bod) güeunblidffeit becrfdjen.
SBeber bie §auöfrau nod) bie ©eljülfin bürfen regel-
ntäjjtg non Saunen geplagt werben, bie ba§ îlnbere 311

ertragen hat. Unb bann müffen aucl) allfällig cor-
ïjanbene Stinber gut eqogen fein, fobajj fie ber @ef)ilftn
mit 3ld)tung begegnen unb eine etwa nötige Belehrung
ober 9tüge annehmen. 3n ber ©tabt finb nod) anbere
^>au§betoobner ba, bie, wenn bie §au§frau grunblo§
brummig ift, ein freunbüd)e§ ober fxöibltdtjeö ©efidjt
madjen, an bem man fidh erfreuen mag, ober e§ finb
allerlei iBeforgungen, bie 2tbn>ed)8lung bieten. Unb
2tbmed)§lung bat eben aud) bie £>ausl)alt§ge!)tlfm nötig.

(fine ältere SDtenenbe.

Auf tirage 11532: 3d) fann ba ein 28ort mit-
fpred)en, benn id) bin felber eine jener ißerfonen, bie
feinen gröfsern Söunfd) fannteu, al§ einmal nad) be-
ftanbener Sebre in einem 5Pfatrf)au§ Wienerin werben
3U fönnett. SBäbrenb meiner ganzen £ef)r$eit, bie bei
meiner ißatbin node brei ^abre wäbrte, ift biefer ©e-
banfe oor meiner Seele geftanben unb er mtteiftüffie
mein Streben fo febr, bap id) oom ßernen nie genug

befam unb mir feine 31rbeit §u oiel war. SJÎeine Sebr-
meifterin liefe mid) im britten ^abr »oUftänbig
gewähren unb freute fid), bafe id) ba§ ©elernte ridjtig
fapiert batte unb genau nad) ber Sebre jur îlnwenbung
brachte. So fam id) bann a(§ sitlleinmäbd)en in§
gelobte Sanb, in ein Sanbpfarrbau§. 9Jtit meiner Sfie-

geifterung war e§ aber balb oorbei. 3ü bem ißfarr-
baul war atle§ oorbtlblid), nur bie grau ipfarrerin
unb bie Einher nicht, 3d) fonnte ibr nid)t§ sum ®ani
tun. Sie meinte bei ber untergeorbnetften 3trbeit mir
nod) bie £>anb führen ju müffen, wenn fd)on fie felber
oom £>auM)alten unb oon ben ^ausarbeiten nichts oer-
ftanb. Sie befahl ben ganzen Sag unb liefe einen
nid)t ju îltem foinmen. Sie SUnber, fünf an ber Rafel,
waren gerabeju unauêfteblid), rûdfid)t§loê, grob unb
bod)fabrenb, aber rügen burfte id) fie nicht, aud) wenn
fie meine 2Irbeit junidfie machten unb Strafe oerbient
hätten. Dbfd)on in bem großen §aufe reich lid)
unbenutzte Diäurne oorhanbeu waren, befam id) al§
Schlafzimmer ein 3Jtanfarbenfämmerd)en jugeteilt, burd) ba§
ber SBinb blie§ unb oft noch Siegen einbraug, aud)
wenn ba§ fleine 3enfter gefd)loffen war. Sa3 Pfarrhaus

braud)e mehrere ©anffmmer, fagie fie entfchulbi-
genb, fpäter fönne mau bann fdjon änbern. ®a§ Später
aber fam tiid)t. 9Jtit ber ©emüt(id)feit im Pfarrhaus
war e§ nid)t gut befteHt, benn bie ©auSfrau hatte
Saunen, bei beneu man nid)t beftefjen fonnte. 3n biefem
Ruftanb quälte unb beleibigte fie ihren herzensguten,
friebfertigert 9Jiann in unglaublicher SBeife £)te Sîtnber
flüchteten oor ihren 2ButauSbrüd)en, unb wer ihr biente,

ben fdjlitg fie ohne ©ruub. ®er £>err Pfarrer fudjte
fie bann zu beruhigen unb burd) oerboppette Slrtigfeit
fuchte er ben üblen ©inbruef §u tnilbern, bie SSeleibi-

gung abzufd)wächen unb gut ju mad)en. 3)iefe ©üte
brachte fie bann immer ganj auS Dianb unb Sanb,
unb fie entblobete fid) nid)t, in eiferfüd)tiger Slufwalluug
ihren THann unb mid) zu oerbädffigen. ©d)liefeUd) griff
mir biefeS Seben an bie ©efuubheit, unb auf Anraten
meiner patbin oerlieh ich ben ®ienft, ben ich mit fo
oiel ^ïwaltémuS angetreten hatte' 26 fahren
biene id) nun in ber gmwilie eine§ f^abrifauffeberS,
wo in ben erften zehn 3ab*en, bi§ ein Seil ber Sinber
größer geworben war, Sd)malban§ in ber Küche ba§
Regiment führte unb ber Sohn ein ganz befd)eibener
war. 3d) war aber balb al§ felbftänbtge ©ebülfin
unb berechtigte ajtiterzieherin anerfannt unb gehalten.
3çb teilte bie Sorgen unb unguten Sage mit ber
Familie, aber aud) bie greuben genoffen wir getneinfam.
3d) habe eine |>eimat, fühle mid) glüeflid) unb froh
barüber unb bin bafür oon perzen banfbar. 3e*) wühte
eigentlich nid)t mehr bienen, benn ich habe meine patbin
beerbt, aber in bent friebeootten unb fröhlichen £>eim
ift mein ©lü^ gegrünbet. S o ift ba§ ®ieneu ein ©enu^,
fei eS nun in ber Stabt ober auf bem Sanb. ®er
Umgang mit ber §au§frau ift e§, wa§ bie abhängige
Stellung angenehm ober unangenehm, bi§ unerträglich
»nacht. @tne olle, treu: Seferiit-

Statt Institut und Pensionat:
1—2 junge Töchter, die man aus irgend einem Grunde
in bewährte Spezialerziehung zu geben wünscht,
können nächstens wieder Aufnahme finden in guter

Familie. Mütterliche Ueberwachung und Pflege. Gelegenheit, die Führung eines Haushaltes zu erlernen
und sich in gewünschten Fächern auszubilden. Gesundes, sonniges Einfamilienhaus mit Garten. Beste
Referenzen. Eltern, die auf Charakterbildung Wert legen, wollen sich in Verbindung setzen durch Postfach

3270 St. Gallen. [2610

Pension de Jeunes Pilles
Lies pochettes [2619

Neuveville, près Neuchâtel.
Directrices: Mme B. Auhaus el Mlle. A. Germiquet,

Filles de M. Ed. Germiquel, Proîesseur à l'école
Secondaire el à l'école de Commerce.

Sommersprossen!
Flecken, Schönheitsfehler, Säuren,
Mitesser, Flechten, Beissen, Kropf,
Halsanschwellung, Haarausfall, Kopfschuppen,

Nasenröte, Gesichtshaare etc
beseitigt briefl. rasch und billigst mit
unschädlichen Mitteln die Heilanstalt
Vibron in Wienacht Nr. 95 bei
Rorschach (Schweiz). [2590

Nicht «lie t>i11 Idstein
aber «lie besten [2632

sind die Stahl -Drahtspäue

ELEPHANT^)
Onduliere Dieb selbst

mit Szeemann's OmlulateurPerfect. Kinderleicht z. gebrauchen.
Marcel-Wellen, ohne dem Haar zu
schaden. Ondulation haltbar für einige
Tage in jedem Haar. Bei Bestellung
per Post anzugeben, ob dünner oder
starker Haarwuchs. Ein Karton von
4 Stück Fr. 6.— gegen Nachnahme
mit Gebrauchsanweisung in Deutsch
und Französisch. Erhältich bei [2680
Etienne Szeemann, Coiffeur, Bern.

Frauen!
Diese Büste erhalten
Sie garantiert nur

(Ue 2787) durch [2678

¥enus-Büstenlixier
(Preis 6 Fr.) Bei Nicht-

\ erfolg Geld zurück.

\ General-Versand
Med. ehem. Laboral. Bern Nr. 4

Postfach 11,565.

masdiinenstriÈerei
von

B. Spie», Unterer Graten Nr. 24

empfiehlt : [2570
Strümpfe und Socken, Herren- und
Fraxienleibchen, Taillen, Corsetschoner,

Figaros, Kniewärmer, Gamaschen,
Herren- n. Frauenhosen, Kinder-Unter-
röckli, Sweaters, Höschen, Schlüttli n.
Gstältli. — Kammgarne, Seiden- nnd

Schweisswolle, Sonnengarne.

Ghem. Waschanstalt und Kleiderfärberei

Terlinden & Co., vorm. H. Hintermeister
Küsnacht—Zürich

2444] erzielt die schönsten Resultate vermittelst neuem patentiertem

Trockenreinigungs-Verfahren.
Prompte, sorgfältigste Ausführg. direkter Aufträge.

Bescheidene Preise. — Gratis-Schachteipackung.
Filialen und Dépôts in allen grösseren Städten und Orlen der Schweiz.

r TJu«*iitt>oI»rliolie

Mohilien für das Krankenzimmer
2478] sind

Hausmann 's Bett-Tisclie : :
Hausmann1 s Riielüeiilelixien
Hausmann's Naclltstlillle : :
Hausmann 's Bidets : : : : :

Grosse Auswahl. Billige Preise.

Sanitätsgeschäft Hausmann
St. Gallen
Marktgasse 11.

Basel
Preiestrasse 15.

Zürich
Uraniastrasse 11.

„Sanin"

Wertheim-
Nähmaschinen sind die besten für den Haushalt
und Gewerbe. Langschiff, Schwingschiff, Zentralspulen.

Strickmaschinen
Kataloge gratis. Günstige Zahlungsweise. Reparaturen

aller Systeme prompt und billig.
C. Kinsberger- Räber, Burgdorf

(Bt 773 Y) Nachfolger von J. Räber. [2627

Leipperts-Getreide-Kaffee.
Einzig vollkommener Ersatz

2] für Bohnenkaffee. [2574
50 und 75 Cts. das Paket.

3 *
60 >>
E
.3 £ bester Schuhpufz

3
9
C
9
H
99

99

C
»

Neuchâtel,Faubourg dB l'Hôpital34

(H 5378 N) Mmes. Röthlisberger [2670

Töchter-Pension
Gelegenheit, die Stadtschulen zu besuchen

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- n.
Küchentüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- odor Brottüchern nnd Berner-

Halblein,
stärkster, natnrwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [2507
Walter Oygax, Fabrikant in Bleienbach.

Appetit und
*iüf* starkes Blut

erhält ein jeder durch eine Kur
mit dem seit 37 Jahren bewährten

Eisencognac
Golliez [2210

(Marke: ,,2 Palmen"!)
Erhältlich in Flacons à 2.50 und

5 Er. in allen Apotheken.

Baumnüsse
5 kg Fr. 3.50; 10 kg Fr. 6.50

Orangen: 5 kg Fr. 2.50, 10 kg 4.50
Mandarinen: extra, 2 Kistchen 4.—

alles franco per Post.

M. Pellandini, Export
(H 7193 0) Taverne (Tessin). [2671

Kopfläuse^
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

^
Versandhaus E. Schmid, Herisau.

^
26311 Bei
Bückgralsverkrlimmg.
gläuzendste Erfolge
mit d. weltberühmten

Geradehalter
Patent Haas

Keine Berufsstörung
Prospekt u. fachmänn.

Beratung kostenlos.
Gebr. Ziegler
Sanitäfcs-Gewh'äfr

Erlachstr. 23, BERK

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

liefert schnell und billig
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Vckvvàer Rrauen-^eítung — Blätter für Ren kâuslîcken Rreis

Jortsetzuug Ses Hprechsaats.
U n t w o r ten.

Auf Krage 11532: Gewiß gibt es noch solche
Personen, aber diese machen Ansprüche an ein
wirkliches Familienleben. In einem Haushalt aus dem
Land, wo die Hausfrau und ihre Gehülfin ganz auf
den Verkehr miteinander angewiesen sind, muß
gleichmäßige Gemütlichkeit oder doch Freundlichkeit herrschen.
Weder die Hausfrau noch die Gehülfin dürfen
regelmäßig von Launen geplagt werden, die das Andere zu
ertragen hat. Und dann müssen auch allfällig
vorhandene Kinder gut erzogen sein, sodaß sie der Gehilfin
mit Achtung begegnen und eine etwa nötige Belehrung
oder Rüge annehmen. In der Stadt sind noch andere
Hausbewohner da, die, wenn die Hausfrau grundlos
brummig ist, ein freundliches oder fröhliches Gesicht
machen, an dem man sich erfreuen mag, oder es sind
allerlei Besorgungen, die Abwechslung bieten. Und
Abwechslung hat eben auch die Haushaltsgehilfin nötig.

Eine ältere Dienende.

Auf Krage 11532: Ich kann da ein Wort
mitsprechen, denn ich bin selber eine jener Personen, die
keinen größern Wunsch kannten, als einmal nach
bestandener Lehre in einem Pfarrhaus Dienerin werden
zu können. Während meiner ganzen Lehrzeit, die bei
meiner Pathin volle drei Jahre währte, ist dieser
Gedanke vor meiner Seele gestanden und er unterstützte
mein Streben so sehr, daß ich vom Lernen nie genug

bekam und mir keine Arbeit zu viel war. Meine
Lehrmeisterin ließ mich im dritten Jahr vollständig
gewähren und freute sich, daß ich das Gelernte richtig
kapiert hatte und genau nach der Lehre zur Anwendung
brachte. So kam ich dann als Alleinmädchen ins
gelobte Land, in ein Landpfarrhaus. Mit meiner
Begeisterung war es aber bald vorbei. In dem Pfarrhaus

war alles vorbildlich, nur die Frau Pfarrerin
und die Kinder nicht. Ich konnte ihr nichts zum Dank
tun. Sie meinte bei der untergeordnetsten Arbeit mir
noch die Hand führen zu müssen, wenn schon sie selber
vom Haushalten und von den Hausarbeiten nichts
verstand. Sie befahl den ganzen Tag und ließ einen
nicht zu Atem kommen. Die Kinder, fünf an der Zahl,
waren geradezu unausstehlich, rücksichtslos, grob und
hochfahrend, aber rügen durfte ich sie nicht, auch wenn
sie meine Arbeit zunichte machten und Strafe verdient
hätten. Obschon in dem großen Hause reichlich
unbenutzte Räume vorhanden ivaren, bekam ich als
Schlafzimmer ein Mansardenkämmerchen zugeteilt, durch das
der Wind blies und oft noch Regen eindrang, anch

wenn das kleine Fenster geschlossen war. Das Pfarrhaus

brauche mehrere Gastzimmer, sagle sie entschuldigend,

später könne man dann schon ändern. Das Später
aber kam nicht. Mit der Gemütlichkeit im Pfarrhaus
war es nicht gut bestellt, denn die Hausfrau hatte
Launen, bei denen man nicht bestehen konnte. In diesem
Zustand quälte und beleidigte sie ihren herzensguten,
friedfertigen Mann in unglaublicher Weise Die Kinder
flüchteten vor ihren Wutausbrüchen, und wer ihr diente,

den schlug sie ohne Grund. Der Herr Pfarrer suchte
sie dann zu beruhigen und durch verdoppelte Artigkeit
suchte er den üblen Eindruck zu mildern, die Beleidigung

abzuschwächen und gut zu machen. Diese Güte
brachte sie dann immer ganz aus Rand und Band,
und sie entblödete sich nicht, in eifersüchtiger Aufwallung
ihren Mann und mich zu verdächtigen. Schließlich griff
mir dieses Leben an die Gesundheit, und auf Anraten
meiner Pathin verließ ich den Dienst, den ich mit so

viel Idealismus angetreten hatte. Seit 26 Jahren
diene ich nun in der Familie eines Fabrikaufsehers,
wo in den ersten zehn Jahren, bis ein Teil der Kinder
größer geworden war, Schmalhans in der Küche das
Regiment führte und der Lohn ein ganz bescheidener
war. Ich war aber bald als selbständige Gehülfin
und berechtigte Miterzieherin anerkannt und gehalten.
Ich teilte die Sorgen und unguten Tage mit der
Familie, aber auch die Freuden genoffen wir gemeinsam.
Ich habe eine Heimat, fühle mich glücklich und froh
darüber und bin dafür von Herzen dankbar. Ich müßte
eigentlich nicht mehr dienen, denn ich habe meine Pathin
beerbt, aber in dem friedevollen und fröhlichen Heim
ist mein Glüd gegründet. S o ist das Dienen ein Genuß,
sei es nun in der Stadt oder aus dem Land. Der
Umgang mit der Hausfrau ist es, was die abhängige
Stellung angenehm oder unangenehm, bis unerträglich
macht. Eine alte, treu? Leserin.

M InsM M àimtî 1—2 junKv Röebter, à mau aus irgsml einem Grumls
in bs^väbrle 8pkZliaIen?isliung du geben >vünsebt,
können näebstens >viecler Auknabme finden in guter

Ramifie. Mutterliebe Rebemvaebung und Rfiegs. Gelegenfieit, à Rülirung eines Rlausfialtss du erlernen
und sieb in gewünsebten Räebern auszubilden. Gesundes, sonniges Rinkawilienbaus mit (Karten. Leste
Referenden. Litern, die auk Gbarakterbildung XVert legen, rvollen sieb in Verbindung setden dureb Rest-
kaeb 3270 St. Gallen. l2610

pension à jeunes billes
luSS HooRtSthSS (2619

^lSuvSvilllS, près blenebâtsl.
Merluces: Me ll. Msiis el Nile. iì. äeriliWet,

filles lie kl. kid. lìeiMMl. pràseui' à I'Seele
8econllslre el à l'ecole lie Commerce.

Zommersprossen!
Rlseksn, Lebonbeitsksbler, Lauren, Nit-
esser, Rlsobtsn, Leissen, kropk, Lais-
ansebwellung, Laarauskall, Xopksobup-
pen, blasenrots, Gesiebtsstaare sto de-
ssitigt driest. rased nnd billigst init
unsobädliobsn Nitteln dis Heilanstalt
Vikroi» in Rr. W dsi
Rorsobaeb (Lobwà). (2590

(2632
sind die 5-51îì1»I -

btbI>«â(Z>
vàvm vied âl

mit 8 Qi»àllâtv«ì
lkinderleûebt 2. gebrauvben.

Naroel-tVellen, obne dem Rlaar 2U
sodadsn. Ondulation daltdar kür einige
läge in jedem Haar. Lei Bestellung
per Rost anzugeben, od dünner oder
starker Rlaarwuests. Bin Karton von
4 Ltüok Pr. 6.— gegen blaebnastms
mit Gsbrauebsanweisung in Lsutsob
und Rramàisà Rrbältieb bei (2680
Etienne 8?semann, Gofikeur, kern.

brausn?
Liese Lüste erstatten
Lie garantiert nur

(lleM) durest (2673

?6W-Nàljxiel'
MIS b R.I Lei bliebt-

> erkolg Geld surüek.
V General-Versand

IVleil. à.bàl. kern Xr.4
Ro-stàst 11,565.

Msîliànîlriàei
von

k. Xpieu, merer lîrà «f. Zi
smpstsblt: (2570

Ltrüvixks und Locken, Herren- und
Rranentsibestsn, Daillon, (Zorsotsokonvr,

Rigaros, Kniewärmer, kamasoston,
lllvrrsn- n. Rransnstosvn, Kindsr-Lntvr-
rövkli, Lwvators, Lösoston, Lostlüttli n.
Gstältli. — Kammgarns, Leiden- nnâ

Lvstwoisswollo, Lonvengarnö.

klim. àànM vnll lllsiilsrlàsii
RkfllNtîkll â Lll., vorm. ll. llintermeister

2444s erdislt die sebönsten Resultats vermittelst neuein patentiertem

Vrcorrrxovs, « QNAkâlvi^svS vu Sàkêâlur'^. ccklr'SdcvSi' ^Xmkvrâ^S.
kssobeidone preise. — Kratis-Lokaebkelpaokung.

Filialen und lZêpôts in allen grösseren Ltädten und Vrten der Lebweir.

k 1T-i<

Milieu liir âsz lirànàer
(Ä

2478s sind
RIuusrLNLii's VSîi-'l'A.svZìS Z Z

Rlausluausti's

HuusiuuliiiP : :
Ha.L8lLUQii'8 LîîÂSîK : z : î

Orosss Vusvvastl. Lilligs Rreiss.

Zanitâtsxesekâtt ttau8mann
Lit. Qlsllsn

1i.
SsssI

p'reisstrssss 15.

„Lanin"

sind die besten kür den Lausstalt
und Gewerbe, bangsebiff, Lebwingsebiff, lentralspulen.

8tz»ivlki»asàLi»sii
Itataloge gratis. Günstige i?astlungsvveiss. Reparaturen

aller Systeme prompt und billig.

^iriLder-Fer-Räder, Lurgàork
(Lt 776 V) kaobkolgvr von 1. 8äber. s2627

tGsippsi-ts-Glsti'siâ«-icattSS.
Lln^ig vollkommener Lrsal?

2s kür Lostnenkalkee. s2374
50 und 75 Gts. das Rakel.

S c--

î»
v —^ böster 5cku!ipuk

s-

V
«à
s

lleucbâteifiàgliê WlsIZi
ill t>ll8ch Nmes. kiötblisberger s2670

7î>eliier-?eàn
0slsx<zust?it, dis 8tu«1tso1>u>vn su dosuobsn

Asrner»
SIN Lbmäon, Lointnostorn,

Kissen bs^ügon, Land-,'lisost- n. küostsn-
tüestern, Lorviotton, ll'asostontnestorn,
ll'oig- odor Lrottnostorn und Ztvri»vr-

Salblew,
stärkster, natnrvottvnor Zîîvì«Ivr-
stvilk, kür Nännor und knabon, in
sostonstor, roioststsr àswastt bomnstort
Rrivaton nmgostond s2507

UMßr ^hkillllnt i» lîlààà

Appetit und ^»K
IW" starkes Vlut

erkalt ein jeder dnreb eins Kur
mit dem seit 37 labren be^väbrtsn

^issnoOgnso

/Mor/ce. ,,3 Ra/men"//
Lrliältiieb in Rlaeons à 2.50 und

5 Rr. in allen ^potbeken.

LàvirriiiiissS
5 kg Rr. 3.50; 10 kg Rr. 6.50

onsngen- 5 kg Rr. 2.50, 10 kg 4.50
Il/Isnäsninen: extra, 2 Xisteben 4.—

alles kraneo per Rost.
IVl. Rxport

fil îlSZ i)s 1'svei'ne (Dessin). (2671

Zîopflâusm
samt Lrut. Lokortigs Veseitigung.

^
VersgllldtlAus k. 8edmîâ, IlkMäll. ^

2K3II ksi

«I-Mi-snststs Hvrolz?«
miv d. weltbsrliiimdön

LeraâekaUer
R-tlonl IliNts

koius NerulsstörunK
Ri ospl-kt u. faobuàu.
Lvràn« K"stunlv8.
Lekn. Tieglen
8aniU1t!»-00's-0!ik^

Lrlaoksvr. 21. «klîX
üisii-, Kfàlgt!vn8- Ulllj Vkplodungslìàii

liekert sestnsll und billig
kuokdruokervi Ilterkur in 8t. Kallvn.



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Jîflanjenampltt,
hierüber fdfjreibt @. §eicJ in bem ISegemberliefte

ber Kepterbuttb§settfd)rift „Unfere Söelt":
THd)t nur im ©ommer, fonbern aucf) im Sßinter

tun ^flanjenampeln gute ®ienfte unb betätigen ibren
beforatioen SSert. ^m Sôinter finb attetbingê rceniger
SSlütenpftonjen, bagegen um fo meljr SSlattpflanjen gut
SBepflangung uon Ulmpein geeignet, unb ba manche aucf)

mit weniger gellerem @taub=, uielmeljr ^ängeort
frieben finb, fo ift it)r SBert nid)t ^u wtterfdjäfcen. §für
bie Iid)tbebürftigen ißftanjen mujj jeber heüe SRaum

au§gefpart werben, um fo metjr finb ipflanjen will;
fommen, bie aud) nod) im §albfd)atten weiter gebeiben,
unb mit benen fid) mancher 9îaum reijooil ausfd)mücfen
läfit. @§ fei hier ber ^ubenbart, Saxifraga tomen-
tosa, genannt, btffen melaHifd) gefärbte, auf ber Unter«»

feite rot überhauchte Blätter recht tjübfd) finb, ber

fabengteidje fHanfen herabhängen täfet, oon benen fid)
wieber Heinere au§gebilbete ißflänjdjen, bie im grühjahr
gur SSermehtung öienen fönnen, herabhängen. Unb wie
bantbar finb bie oerfd)iebenen Strabe§t'antien, oon ber

grünen Tradescantia viridis, bie fo üppig wäd)ft ; ber

ebenfalls grünen, aber gierlid)eren, roetfiblühenben T.
fluminensis myrtiflora, bereu fJiame fdjon fagt, bafi
ihre ®lütd)en benen ber äftprte gleichen; bi§ gu ben

buntblättrigeu mit weiegrünen, gelbgrünen unb roL
braunen blättern. SBie 9ïeigenbe§ läfit fid) bamit
fchaffen. 2öie üppig roädjft ba§ fogenannte grauem
haar, Isolepis gracilis, in waffergefüüter Simpel; wie

blüht auch int SBinter fo lieblich blau bie betannte
Steppichbeetpflanje Lobelia erinus, ebenfalls in ber

SBafferampel, allerbingS bei fonnigem ©tanbort. fReid)

ift bie 3aht ber 2lmpelflan§en, bie aud) im SBinter
baS §erg erfreuen, bie eine fo reijoolie ülbwed)Slung
bei ben Stopfpflangen bilben. ÏÏJÎan foHte ihnen, aud)
als ©efdjenïSpflanje bei feftlidjen îlnlâffen, mehr 93e*

ad)tung fdjenten.

iIhD Das molieu feint pnmett fein!
$n 93erün ift eine ber feinften ®amenfd)ueibe=

rinnen, bie einen ^ahreSumfah oon '200,000 SJlart
hatte, gerabe an biefer fogenannten feinen ®amew
tunbfdiaft ju ©runbe gegangen. ®enn um biefer widen
burfte fie jährlich 40,000 fölart inS Kamin fchretben.

^djonet tu spinnen*
®iefeS Verlangen werben unfere §auSfrauen ge=

wib gang entrüftet gurücfroeifen, tro^bem eS feftftept,
bafj eS Jemen befferen äRottenoertilger gibt als bie

©pinnen. fDafi leitete ferner fliegen unb anbere läftige
©tubengenoffen oertügen, baS bürfte betannt fein.
ben ©arten unb SSälbern foHen bie ©pitmen weit mehr
Ungeziefer oerlilgett alS bie Sßögel. ®ie ©pinnett uer=

rid)ten bie widftigfte ülrbeit für bie ©rhaltung ber
Sßälber, unb gmar baburch, bafi fie bie größten ^einbe
ber Sölattläufe unb anberer beu SSäumen fchäDlidjen
^nfeften finb. SOtan hat fonftatiert, bab bie ©pinnen
nühlidjer finb alS alle iufettenfreffenben /ßögel gu=

fammen.

litt illiiiHUtn mis Dti ©reibbaiis muûenirr

(ftiieljuiio.

Qn Sieftal rettete f. 3eit eine f^rau einen Knaben, ber

auf ber ©trabe gmifdjeu jwei Çuhrwerîe geraten war
unb in ©efabr ftanb, überfahren gu werben. 9tad)her
gab fte bem Kleinen einige „©htüpf". ®afür oerflagte
ber 33ater beS Knaben bie grau wegen unbefugter 3"du
tigung. ®aS ©erid)t günbete jebod) bem Unoerfd)ämten
gehörig heim, inbetn eS bie grau tobenb fretfprad) unb
bem Kläger alle Koften aufbürbete.

~glix§xenb
ift ber Slnblicf uuferer 400 Reinen Krüppel, gn 9

ißflegehäufern gelähmte, budlige, oerwachfene, oer
trümmte, Çinfenbe, rutfchenbe, fitbelofe, hänbelofe,
tubertulöfe ooU SBunben, ibiotifche, manche bltnb, blob,
taubfiumm unb gelähmt zugleid). Kinber jeben 2llterS,
uoit ftßcralT, ohne fRüdfid)t auf §eimat unb 9teligion,
ga«$ uueufgetfl'idj oerpflegt, unterrichtet, fpäter in
^anbwerteu auSgebilbet, haben hier £>eimat, Sinberung
refp. Teilung. ®ieS gahr fd)on 90 operiert unb ge=

heilt. 2Ser möchte biefen jammeroollen Kinblein gütig
unb milb fein? 2td), bitte, bitte! Steure .geil- £>ilfe
not. ©erittgfter Siebesgabe folgt innigfter ®ant unb
©egenSwunfd). [2672

/triippel'hcim ^itgetßurg, Dftpreu|en
SB raun, ©uperiutenbent.
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Derlangen Sie bitte

gratis und franko
unlere illustrierten
Kataloge 1911/12 über

Teppidie

Linoleum
möbelstoffe

|i!>*<HB'('>'>' >1

SÄaeen-
Seidetide

finden in Singer's Spezialitäten
unübertroffenes Nährmittel.

Singer's hygienischer Zwieback,

durch und durch gebäht,
leicht verdaulich und sehr nahrhaft,

Singer's Magenstengel,
Salzbretzeli, Salzstengel, Aieu-
ronat-Biscuits, Singer's feinste
Milcheiernudeln, nach
Hausfrauenart hergestellt, nur eine
Minute Kochzeit, werden ärztlich

empfohlen und verordnet.
Wo keine Ablage, direkter

"Versand ab Fabrik. [2529

Schweiz. Bretzel- und Zwieback-
Fabrik Ch. Singer, Basel XIII.

Bei Rachen-, Kehlkopf- und Nasenkatarrh, Bronchitis etc.

empfehlen wir unsere [2476

Inhalations-Apparate
verschiedenster Systeme. Tadellos funktionierend.

Bronchitis—Kessel
grosse Dampfzerstäuber für stundenlange Dampfentwicklang.

Sanitätsgeschäft Hausmann Â.-G.
St. Gallen
Marktgasse 11.

Zürich
Urauiastrasse 11.

2389

TOS LETTEN - CREME
unerreicht

Diesetöe eatfecat alle HnceiriFieiten der "Haut.
aiebt euaen frischen, blickenden Tetrrt 1 "Damen die
auf ôrfiaitimq ihrer Schönheit u Revze ydetl Ceqen
venvenden orir Creme Sertfuxui ü
Überall erhältlich : Parfüwer.em Apotheken .Droguerien

Kaisers Haushaltungsbuch D/ddTD
Infolge der praktischen Einteilung und der vornehmen,
preiswerten Ausstattung hat sich dieses Buch mit grossem Erfolg in
der ganzen Schweiz eingeführt. Fast alle schweizer.
Frauenzeitungen haben auf seine Vorzüge aufmerksam gemacht und es
warm empfohlen. Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien
oder direkt von den Verlegern Kaiser & Co., Bern. [2638

Kaisers einfache Haushaltungs-Statistik
für Familienväter, Hausfrauen oder Einzelstehende, eine wertvolle

Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben und des Vermögensstandes.

Dieses Buch kann allein, oder als Ergänzung zu Kaisers
Haushaltungsbuch für die Hausfrau gebraucht werden; es
verlangt wenig Mühe zur Führung und verschafft ein klares Bild.
Die enthaltenen Aufstellungen und Tabellen sind so einfach und
praktisch, dass wer sie kennt, sie nicht mehr missen kann.
Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien oder direkt von den
Verlegern Kaiser & Co., Bern. — Preis Fr. 1.30.

Für Fr. 14.25 franko ins Haus

liefere ich genügend Stoff, 3 Meter, zu einem reinwollenen, soliden und
modernen Herrenanzug in Kammgarn oder Cheviot. — Muster dieser Stoffe,
sowie solche der feinen, und hochfeinsten Genre für Herren- und Knabenkleider

franko. Tuchversantlhans Ittiilter-MossiixaiiiJL
Schafthaasen. [2650

Krieg
gibt os in keiner Familie in der Schuhcreme

BAS verwendet wird, denn
alle sind damit zufrieden. [2189

SSasei: Kohlenberg 7. 12506
Hern: Aarbergergasse 24.
Genf: Place des Bergues 2.
Lausanne: Avenue Ruchonnet 11.

Anzern : Kramgasse 1.

Zürich: Zähringerstrasse 55.

Nachstickinaschinen.

Bettnässen, Blasensshwäche.

Kann der tit. Heilanstalt Vibron zu
meiner grossen Freude mitteilen, dass
mein Kind von seinem Uebel
Bettnässen, Blasenschwäclie durch
Ihre briefliche Behandlung: vollständig
befreit wurde. Lud. Meier, Oekonom
in Niedermauch, Post Georgensgmünd
(Bayern). [2600
Adr.: Heilanstalt Vibron in
Wienacht Nr. 95 bei Rorschach (Schweiz).

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts. ; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin, Wäschehaus
Bürglen (Thurgau). [2226

Kluge Damen
2630] gehrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
Förderin" (wirkt sicher).
Die Dose Fr. 3.—.

J. Mohr, Arzt
Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

LcbvveíXsr ?râuen-^eitung — Vìâtter für âen kâusûcken Kreis

Pflanzenampein.

Hierüber schreibt G. Heick in dem Dezemberhefte
der Keplerbundszeitschrift „Unsere Welt":

Nicht nur im Sommer, sondern auch im Winter
tun Pflanzenampeln gute Dienste und betätigen ihren
dekorativen Wert. Im Winter sind allerdings weniger
Blütenpflanzen, dagegen um so mehr Blattpflanzen zur
Bepflanzung von Ampeln geeignet, und da manche auch

mit weniger hellerem Stand-, vielmehr Hängeort
zufrieden sind, so ist ihr Wert nicht zu unterschätzen. Für
die lichtbedürftigen Pflanzen muß jeder helle Raum
ausgespart werden, um so mehr sind Pflanzen
willkommen, die auch noch im Halbschatten weiter gedeihen,
und mit denen sich mancher Raum reizvoll ausschmücken
läßt. Es sei hier der Judenbart, 8axikraKa tomen-
tosa, genannt, dessen metallisch gefärbte, auf der Unterseite

rot überhauchte Blätter recht hübsch sind, der

fadengleiche Ranken herabhängen läßt, von denen sich

wieder kleinere ausgebildete Pflänzchen, die im Frühjahr
zur Vermehrung dienen können, herabhängen. Und wie
dankbar sind die verschiedenen Tradeskantien, von der

grünen Kradeseantia viridis, die so üppig wächst; der

ebenfalls grünen, aber zierlicheren, werßblühenden K.
tluminensis mvrtiklora, deren Name schon sagt, daß

ihre Blütchen denen der Myrte gleichen; bis zu den

buntblättrigen mit weißgrünen, gelbgrünen und
rotbraunen Blättern. Wie Reizendes läßt sich damit
schaffen. Wie üppig wächst das sogenannte Frauenhaar,

Isolepis Zracilis, in wassergesüllter Ampel; wie

blüht auch im Winter so lieblich blau die bekannte

Teppichbeetpflanze Lobelia srinus, ebenfalls in der

Wasserampel, allerdings bei sonnigem Standort. Reich

ist die Zahl der Ampelflanzen, die auch im Winter
das Herz erfreuen, die eine so reizvolle Abwechslung
bei den Topfpflanzen bilden. Man sollte ihnen, auch

als Geschenkspflanze bei festlichen Anlässen, mehr
Beachtung schenken.

tlild im mlleil seine Wien sein!

In Berlin ist eine der feinsten Damenschneiderinnen,

die einen Jahresumsatz von 200,000 Mark
hatte, gerade an dieser sogenannten feinen
Damenkundschaft zu Grunde gegangen. Denn um dieser willen
durfte sie jährlich 4'),000 Mark ins Kamin schreiben.

Schonet die Spinnen.
Dieses Verlangen werden unsere Hausfrauen

gewiß ganz entrüstet zurückweisen, trotzdem es feststeht,
daß es kernen besseren Mottenvertilger gibt als die

Spinnen. Daß letztere ferner Fliegen und andere lästige
Stubengenossen vertilgen, das dürfte bekannt sein. In
den Gärten und Wäldern sollen die Spinnen weit mehr
Ungeziefer vertilgen als die Vögel. Die Spinnen
verrichten die wichtigste Arbeit für die Erhaltung der
Wälder, und zwar dadurch, daß sie die größten Feinde
der Blattläuse und anderer den Bäumen schädlichen
Insekten sind. Man hat konstatiert, daß die Spinnen
nützlicher sind als alle insektenfressenden Vögel
zusammen.

KI« WM» lliis Sem WWW mimer
krzielliiiig.

In Liestal rettete s. Zeit eine Frau einen Knaben, der

auf der Straße zwischen zwei Fuhrwerke geraten war
und in Gefahr stand, überfahren zu werden. Nachher
gab sie dem Kleinen einige „Chläpf". Dafür verklagte
der Vater des Knaben die Frau wegen unbefugter
Züchtigung. Das Gericht zündete jedoch dem Unverschämten
gehörig heim, indem es die Frau lobend freisprach und
dem Kläger alle Kosten aufbürdete.

Wübrenö
ist der Anblick unserer 400 kleinen Krüppel. In 9

Pflegehäusern gelähmte, bucklige, verwachsene,
verkrümmte, hinkende, rutschende, füßelose, händelose,
tuberkulöse voll Wunden, idiotische, manche blind, blöd,
taubstumm und gelähmt zugleich. Kinder jeden Alters,
von überall!, ohne Rücksicht auf Heimat und Religion,
ganz unentgeMich verpflegt, unterrichtet, später in
Handwerken ausgebildet, haben hier Heimat. Linderung
resp. Heilung. Dies Jahr schon 90 operiert und
geheilt. Wer möchte diesen jammervollen Kindlein gütig
und mild sein? Ach, bitte, bitte! Teure Zeit. Hilfe
not. Geringster Liebesgabe folgt innigster Dank und
Segenswunsch. f2672

Krüppelsteim Angerßnrg, Ostpreußen
Braun, Superintendent.
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verlangen île bitte

grab! unll franko
unlere illuckrierlen
Kataloge IZII/IZ über

legMe
l-inoteum

Mobektosse
,»« «>W> «»» »IW« «»>>»« «W»« «Ü

Alsgen-
Leiâenâe

tindsn in 8in^er's 8pe2ialitäten
unübertroikenes Kabrmittel.

Linker's bz-Aisniseber ^wis-
baek, dureb nnck dureb xsbiibt.
leiebt verdaulieb unà sebrnabr-
bakt, 8m^er's Ma^enstsn^el,
8aDbrst?eli, 8al^stsn^sl, H.leu-
ronat-Liseuits, 8in^er's keinsts
Milebeiernudsln, naeb Kaus-
krauenart beigestellt, nur eins
Minute Koeb^eit, werden är^t-
lieb smpkoblen unà verordnet.

lVo keine ^.bla^s, direkter
Versand ab Kabrik. s2529

Loßweir. Lretiet- unä Itvivbsok-
Fabrik Lb. Linger. Laset Xltt.

Lei kàn-, Kelilitopk- unâ llàseiiliàrrli, Lionàitis de.
empkeblen wir unsere f2476

lnlialations-^pparate
versebiedenstsr 8^steme. Ladellos kunktionierend.

Sroi»«;lkitis--RSSSSI
grosse Dampkxsrstäubsr kür stundenlange DampkentwieklunK.

Zanitätsgescliäft Hausmann ä.-L.
St.

tlranisstràsss tt.

2339

creedb euren à>^laSn..blàlr.en.clSn flevnck ^ Dcrinein. cire

Qvrf àircàuvq iärnSv Zcffonffsit u Ksuee VäHrck teciQN

venvsàn nvcc

Üdemb srbàitlicb -
^ vnoeeennisi

Kaisers flauslialtungsbucli îà
Inkol^s der praktisebsn KinteilunA und àer vornebmen, preis-
werten ^usstattunK bat sieb clisses Lueb mit grossem KrkolZ in
der Aan?:en 8ebwei?: einKekübrt. Käst alle sebwsi^er. Krauen-
2situnAen baden auk seine Vor^ü^s aukmerksam Aemaebt und es
warm smpkoblen. Krbältlieb in Luebbandlun^en und Kapsterisn
oder direkt von den Verlegern Kaiser & L!o., Lern. f2638

Kaisers einkacbe ttausbaltungs-8tatistib
kür Familienväter, Dauskrausn oder Kinzielstsbends, eins wertvolle

Debersiebt dsrKinnabmen und Vus^aben und des Vermögens-
Standes. Dieses Lueb bann allein, oder als Dr^än^unA su Kaisers
HausbaltunKsbueb kür die Kauskrau ^ebrauobt werden; es vsr-
lanKt weniA Nüke ?ur DübrunA und versebaikt ein blares Lild.
Die sntbaltsnen ^ukstsllunKen und Dabellsn sind so einkaeb und
praktisob, dass wer sis kennt, sie niebt mebr missen bann. Kr-
bältlieb in Luebband1unZ;en und Kapsterien oder direkt von den
VsrlsAsrn Kaiser & Oo., Lern. — Lreis Kr. 1.30.

Kür kranko ins Daus

liskers leb Z>snü?snd 8tokk, 3 Meter, ?u einem reinwollenen, soliden und
modernen Llerrsn-à?uss in Kammgarn oder Dbsviot. — Muster dieser 8totks,
sowie solebe der keinen, und boobksinstsn Denrs kür Herren- und Knaben-
Kleider kranko I «

s2650

Krieg
vs in koinor I^-Tinitik, in gor iZovuü-

orêino Iká8 vircl, «tvnn
».Us sinâ ctaiuit sukriogczn. I2i8ö

t!îas«I: Xvtiwnüorx 7. j230ö
Itern: 2^.

p'tavs ctss Lsi-^ues 2.
: Avenus Rucüonrxzt II.

: icrsiu^ssso 1.

Älttvieli. : ^'àtirinsorstrasss öö.

Kettnà88en, Stilzrnsslikiàelie.
Kann der tit. Heilanstalt Vibron ?u

meiner grossen Kreuds mitteilen, dass
mein Kind von seinem ldebel Rett»
i»Ä«8eii, Rt»«en«e!»^vkielie durob
Ibre bristliobe öebandlun^ vollständig
bekreit wurde. Lud. Meier, Dskonom
in Kisdermaueb, Kost DeorASNLZmünd
(Ladern). f2600
H.dr. : Leilanstalt Vilbi'Oi» in ^ie-
n»,vl»t l^lr. 95 bei Korsobacb (8ebwei2).

vamenbinclen
(Monatsbinden)

wasobbar, aus weiebem Krottisrstotk,
das einkaebsts, solideste und an^s-
nsbmsts im Dramen. — Ker 8tüok
80 Dts. ; da^u passende Dürtel per
8tüok Kr. 1.30. — Der Artikel wird

auk ^Vunseb ^ur F.nsiobt gesandt.
Diskreter Versand von

Vîìo 5îskelîn,
Riarxlei» (Kbur^au). f2226

KliiAS IZaniSn
2630f ^ebrauebsn beim ^.usblsibsn
der monatlieben VorKän^e nur noeb

(wirkt siebsr).
Die Dose Kr. 3.—.

^l. Alolbi, ^r^t
l.ut?enberg (^ppsn^sll ^..-Kb).



Schweizer Frauen=Zeiturig — Blätter für den häuslichen Kreis

Poste restante.
Ueber bie Jiadfleile won Heiratsannoncen unb pofL

lagernben ^orrefponben^en ift fd)on wiel ergänzt tnorben,
aber ber $aH, ber ftcfj nor turpem in ©ebafiopol ereignete
unb won bem ber „Jtujsfoje ©loiwo" berichtet, ift hoffentlid)
bod) fetten, ©in junger polnifdjer Ingenieur, ©eorg
SÎ., XieH ftd) in ^alta an ber ßrim nieber. @r mar
ber ©infamfeit mübe, unb won bem 2Bunfd)e erfüllt
eine SebenSgefäljrtin 31t getwinnen, begann er bte§eifat§s
annoncen in ben poluifdjen SStättern ju lefen, bie iljm
au§ ber ^>etmat jugefanbt mürben. ®a ta§ er aud)
won einer „SBitme auf ber H°^e i§rer ©d)önf)eit", bie
ftd) mit einem jungen SJÎann 31t werheiraten münfd)te:
„@tatttid)e§ Vermögen. Angebote pofttagernb nach
Söarfcbau." ®a ber junge Ingenieur in 2Bar[d)au
wiete 93tf"annte hatte, trug er bod) SSebenfen, unter
feinem Seamen 31t fdjrei&en ; er benutjte'su feinen Briefen
bie ©direibmafd)ine unb fdjrieb irgenb einen iJ3f)antafie«
namen unter ben SSrtef. 33alb fam eine Slntmort; bie
$>ame fdjien ebenfo worftcïjtig, fie bebiente ftd) jebenfattS
ber gleichen SSorftd)t§mahregeIn, aber nun begann eine
rege Storrefponben3, bie batb ein Ietbenfd)aftlid)e§ ®e=
präge annahm unb fd)Iie§Iid) in ber 95erabrebung eine§
3ufammentreffen§ in ©ebaftopol auSttang. ®er erfehnte
Sag ift enbtich ba, ber junge Ingenieur lä&t fid) bei
ber iu3mifchen eingetroffenen 2ßarfd)auer ®ame eins
führen, oerbeugt fibh im Türrahmen unb fieht fid) —
feiner eigenen SXÎutter gegenüber.

Dto. Srorgiidit glasiDlor.
Unentbehrlich für Anfänger unb alte bie leidjt worn

93Iatte tefen molten. [2376
SSerîàuf, bie @d)ad)tei 3U 0*. 1.— unb 0r. 1.75

franîo, bei Herrn gofitt, Les Grattes s.
Rochefort, bei Sîeudjatel, ober bei ber ©jpebition ber
©thmeiser 0rauen3eitung.

Probe-Exemplare der Schweizer. Frauen - Zeitung
werden gratis u. franko zugesandt.

Hypochondrie und ßy$terieÄ„
flauen ihre Urfache in einer ungenügenben 33erbauung;
tägliche ergiebige SeibeSöffnung ift für bie ©efunbheit
won hbch[ter 2Bid)tig£eit, be§f)alb nehme man, mo e§

nötig, baS befte, suwerläifigfte, biüigfte unb babei un=
fd)ät>Iid)fte SJtittet, 2lpott)e!er Stich- 23ranbt§ @d)roei3er=
pitlen. ©rhättlid) in ben 2tpothe£en 3U 0r. 1.25 bie
©d)ad)tet mit bem „2Beijien Sreu3 im roten gelbe"
unb Unterfd)rift „9td)b. Söranbt".

LÜS

Sports d'HiverWinter Sports
Le froid et lei Cold, and sharp | Frost und Wetter

grand air vif abî- strong air injure greifen die Haut 73
ment la peau.Pour the skin : in order j an;umübleFolgen S

'é^à - prévenir ces acci-jto avoid this, useszu vermeiden, 0:1

«^aident« employe/) every day the gebrauche mandents,
chaque jour la vraie | gejiuine täglich den echten

CREME SIMON

Nervenleiden
2591] jeder Art, Nervenüberreizung, Schwäche, Folgen übler Gewohnheiten,
Fluss, Schlaflosigkeit, Blutarmut, Energielosigkeit, Blasenleiden,
Bettnässen heilt nach neuer, bewährter Methode brieflich ohne Berufsstörung
die Heilanstalt Vlbron in Wienacht Nr. 95 bei Rorschach (Schweiz).

Belehrendes Buch gegen Einsendung von 30 Cts

jßergmann'5

eue
sT* * ^

V. 'EÄ§#V v- BERQMfiNN&C0I» ZÜRICH.

vp.-ist unübertroffen für die Hautpflege erzeugtsteinen schönen.reineri zarten Teint und ver-
y^-nichtet alle Hautunreinigheiten — Nur echt

1 mit der Schutzmarke: Zwei Bergmänner.:

I Eine rationelle Körperpflege
——- ist der beste Jungbrunnen.

Wir empfehlen : [2475
Frottier-Artikel, weich und rauh. Frottierbürsten, Bade=
und Gummischwämme. Massage-Apparate für das
Gesicht und den Körper. Vibrations=Massage=Apparate für
Hand- und elektrischen Betrieb. Vorzügliche Apparate zur
Selbstmassage. Collier=Douchen. Riesel=Bade=Appa=
rate. Badebecken aus Gummistoff. Turn-Apparate
verschiedenster Systeme für eine rationelle Zimmergymnastik. 1

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G. i
Basel, Freiestr. 15. St. Gallen. Zürich, Uraniastr. 11. I

fABRlK-AWRKt

Änsichts-FosÜiarten-Sammelralien

Die billige Ausgabe ist per 2 Stück zu 50 Cts.

(solange Vorrat) noch erhältlich.

Die Anslclits-Postkarten-Stammelrahmeii haben
sich grosse Beliebtheit erworben durch den Gebrauch. [2554

Bestellungen sind zu richten an Postfach 3270, Hauptpost
St. Gallen.

Cacao De Song.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
begründet 1700. [2677

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig,
köstlicher Geschmack, feinstes Aroma.

Höchste Auszeichnungen.
Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

Direkter Versand an Private
von 2 kg an zu Fabrikpreisen, franko
30 Tage netto oder Nachnahme mit

2 °/o Skonto. [2644
Kochschokolade l/4 kg Tafeln oder Pulver
Gut Nr. 2 1 kg. Paq. Fr. 1.60
Fein » 4 1

» » „ 2.—
Fxtra » 6 1 „ „ „ 2.40
Fem vanill. „ 14 1 „ „ „ 2 50
Extra „ „16 1 „ „ „ 3_

Esschokolade in Tafeln zu 100 gr.Fondant gut Nr. 24 1 kg Paq. Fr 2 80
„ fein van. „ 34 1 „ „ „ g.20
» extra „ 36 1 „ „ „ 3.P0

Milchschokolade 1 „ „ „ 3_20
Cacaopulver in '/, kg Packung

Gut Nr. 102 per Carton Fr. 1.30
Fein „ 104 „ Büchse „ 1.60
Extra „ 106 „ „ 2 —
Hafercacao, hochfein

Nr. 114, per Büchse 1.8O

Haus- und Küchengeräte
emailliert, verzinnt, poltert. 2267

W" Aluminium mSpezialität: feuerfeste Geschirre
Emaillierte Schilder jeder Art
Molkereigeschirre, verzinnt
alles in vorzüglichster Ausführung

liefert zu billigsten Preisen
Metallwarenfabrik Zug, A.-G.

Stanz- und Emaillierwerke, Verzinnerei.
Zu beziehen in allen Geschäften

für HaushaUungsartikel.
f

Höchste Auszeichnungen an ersten Ausstellungen.

F Schüler und Schülerinnen
schreiben:

„Der Pestalozzikalender
ist ein Kleinod; er hilft mir
die Schulaufgaben machen ; er
ist mein bester Freund und
Berater; er enthält mehrere
hundert Bilder; er ist einfach
prächtig; ich mag nicht
erwarten bis ich den neuen Jahrgang

geschenkt bekomme."

Preis 1. 50. [2653

Verlag KAISER & Co., Bern.

Erhältlich in Buchhandlungen, A
Papeterien und beim Verlag.

' JM

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). [2405

a,S,U Galle«86! 1Ä
Schaffhausen - Solothïra

Berlin - Frankfurt a/M. - Wien »It.

^wmpfiehlt sich zur Besorgung von
Inseraten ""Ä!

m alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,

Kalender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nehenspesen.

Bei grosseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip; Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeilungskatalog gratis u. franco.

Zcbwàer ?rauen-Xeítnng — VlZtter kür âen bâuslicben Xreis

?»îtt reslanîê.
Ueber die Nachteils von Heiratsannoncen und

postlagernden Korrespondenzen ist schon viel erzählt worden,
aber der Fall, der sich vor kurzem in Sebastopol ereignete
und von dem der „Rußkoje Slowo" berichtet, ist hoffentlich
doch selten. Ein junger polnischer Ingenieur, Georg
K, ließ sich in Jalta an der Krim nieder. Er war
der Einsamkeit müde, und von dem Wunsche erfüllt,
eine Lebensgefährtin zu gewinnen, begann er die
Heiratsannoncen in den polnischen Blättern zu lesen, die ihm
aus der Heimat zugesandt wurden. Da las er auch
von einer „Witwe aus der Höhe ihrer Schönheit", die
sich mit einem jungen Mann zu verheiraten wünschte:
„Stattliches Vermögen. Angebote postlagernd nach
Warschau." Da der junge Ingenieur in Warschau
viele Bekannte hatte, trug er doch Bedenken, unter
seinem Namen zu schreiben ; er benutzte zu seinen Briefen
die Schreibmaschine und schrieb irgend einen Phantasienamen

unter den Brief. Bald kam eine Antwort; die
Dame schien ebenso vorsichtig, sie bediente sich jedenfalls
der gleichen Vorsichtsmaßregeln, aber nun begann eine
rege Korrespondenz, die bald ein leidenschaftliches
Gepräge annahm und schließlich in der Verabredung eines
Zusammentreffens in Sebastopol ausklang. Der ersehnte
Tag ist endlich da, der junge Ingenieur läßt sich bei
der inzwischen eingetroffenen Warschauer Dame
einführen, verbeugt sich im Türrahmen und sieht sich —
seiner eigenen Mutter gegenüber.

Kkll. SkMMe KIMM. îà.«««.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. s2376
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn WHMpU Kskin, Oss Brattss s.
Boobskort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

We-klWlM der 8obwsi?sr. Orauen - 2lsitnn»
werden, gratis u. franko suZssandt.

iMocdontlrie unä ffV5telie..V'V.
Fäuen ihre Ursache in einer ungenügenden Verdauung;
tägliche ergiebige Leibesöffnung ist für die Gesundheit
von höchster Wichtigkeit, deshalb nehme man, wo es

nötig, das beste, zuverlässigste, billigste und dabei
unschädlichste Mittel, Apotheker Rich. Brandts Schweizerpillen.

Erhältlich in den Apotheken zu Fr. 1.25 die
Schachtel mit dem „Weißen Kreuz im roten Felde"
und Unterschrist „Rchd. Brandt".

ZM lkttimMlei' 8Mts
Be froid et lei Gold, and skarpl Brest und Wetter

^rand air vif ab!- strong air injure greifen die blaut 7Z
mentla psau.BourObe skin : in orderj an;uinub!eBolAen L
prévenir ees acci-Oo avoid tbis, uses^u vermeiden, ^

-'"ni deni^ emp!o)e/.^evel ^ cla^ tke Aebraucbs manbents,
cloaque jour la urais ^ tâ^lick den sc/?-tLu

259lj jeder Vrt, l^ervenüberrsi^unK, 8obwäebs, OolKSn übler Oewobnbeiten,
Oluss, 8oblados!Ak6it, Vlutarmut, OlnsrZ'lelosiZ'keit, Blasenleiden, Itvtt
»Ä88VI» lrsilt naeb neuer, bewäkrtsr Nstbode brlslüob obns BsrufsstörunA
dis Ztvilaastalt in ivnaelkt à 95 bei Borsobaob (8cbwei^).

Lelebrendes Luob KSZsv OinsendunZ- von 30 Ots

et/e

IM - Z-ui n ic«.

^M-ist uviidertwffen fur die tisutpflsge erzeugt
ein en scbönen.reinen warten leint und ver-

alle lbautunreinigkeiten — blur ecstt
tier ^cliìàrriartze; ^wei Vergmèinner.'

I ^ine rationelle l(örperpflege
—-à izt iler be8te lungdrunnen.

Wir empkeblsn: s2475
k^rottier-^rtikel, weieff und raub. k^rottierbürsten, kade--
uud Qummisek>vämme. INassaAe->Xp parate Mr à Oo-
siofft und dou I^öi'per. Vîì>ratîons--ffdassa^e^dtpparate Mr
Oand- und elàtrisàn Betrieb. Voi-xü^Ueke Apparate ?ur
Lelbstmassaxe. LolUer-voueken. lîiesel-kac»e°^ppa--
rate. kadebecken aus Qummistvkk. ^urn--^pparate
versebiedenstsr Lvsteine Mr eins rationelle ^inirnerKvinnastjli. I
5snitât3ge8c»iâft «ausmann k. lZ.

SasSl, Oreisstr. 15. St. «allSn. Oraniastr. 11. î

àà-kûàà-^Mîltà
Ois billies ^.usAà ist per 2 8tüol< ^u 50 0t8.

(solange Vorrat) noeb srbältliek.

Ois ^nsdvlbt« ?«8tkarten S»i,in,,nvll»al,nivi, babsn
sieb Krosss Bsliebtbsit erworben dureb clsv Oebrauob. s2554

Bestellungen sind 2u riobten an postkack 3279, llauptpcst
8t. llallsn.

Lseso ve Zong.
8eit üker 100 dakren anerkannt

erste kollânciîseke àrke.
<^«KrtioUet 17SV. W77

Oaravtisrt rsiv, lsiolrt löslieli, valirlrakt, sr^isbiZ,
Iröstlielrsr Osseìimavlî, ksinstss àoiva.

l-lösbists ^USTSiOllNUNKSN.
Vertreter; Oaul ^Videniarin, 2ürick II.

Direkter Vereanä an private
von 2 lîA an 2U Oadrikprsissn, franko
30 DaAS netto oàsr àolinaluns mit

2 "/<> 8konto. s2641
Koobsehokolacle '/^ kg tafeln ocier Pulver
Out l^r. 2 1 kK. Oao. Or. 1.00
Osin .41. 2

„ 61 ^ ^ 2'40
Oein vanrll. „14 1

„ 2 50
Oxtra „ „16 1 „ ^3^p880bokolalle in lafgln ?u 100 gr.Oonàant Kut à. 24 1 kK ?a^. Or 2 80

„ fein van. „ 34 1 „ „ „ Z.20
^tra „ „ 36 1 „ „ „ 3^50

Miiolweliokolaäs 1 „ „ ^ 3.20
Laeaopulvsr in -/» kg Packung

Out à. 102 per Oarton Or. 1.30
Osin „ 104 „ Oüstzss „ 1.60
Oxtra „ 106 „ ^ 2 —
Oakereaeao, lloollkein

Vr. 114, per llüebss z.go

kmailllsrt, verrinnt, poliert. 22S7
MM" Aluminium ^WW

^peiislilst; îeuenlesîe Lesekìnne
Tvlkill^Ien jsàer ^rt

Ililolke^eîgesekîni'e, vsrxinnt
alle8 in vor?üglicli8ter àuafiihrung

livlert 20 billi^ston Ureigen
lVletaIlwarenfabriI< ^ug, k.-k.

8ISII!- mill LnigllllemesliL, Verliliizekel.
,'n »//<-/-

/ür
Ililàts Hlls-kiodiilliigeii an orslcii àteillMjM.

^iilller una ^MieMnell

„lle»» pesîslo^zcilkslen^len
ist ein Xleinocl; er lullt mir
bis 8obulaufß-adsn macchen ; er
ist mein bester Oreunà und
Berater; er entbält mebrers
bunäert Bilder; er ist einfaeb
präoliti^; ieb maß- niebt er-
warten bis ieb den neuen dabr-
ZanK Zssebenkt bekomme."

Oreis 1. 50. s2653

Verlag I(^I8BB à Oo., Lern.
IlirkältlicU in Lvobvsncllunxori,
0»l>otoiioa ìiirâ beim Verwx.

M00kk^
gtö88ts ^nnonoen-Lxpeäition

ds8 Kontinönt8
(?ssràâsd 18S7).

'«Uzvìàs°>>â-u--n - Solottlüm
So?»n - »/«. »isn ,k.

gioil 2ur Losorxun? von
Inseraten "WW

IN alle sobvoi-srigokon und »nständ.
2.onunxvll, Pitoti2«itsobrjkton, k;»-

Ivncivr oto. 2n Bri^initlproison
una «Uno »Ilg divVvnvposon.

kel gà^en/ìàâgen Iliiclià liabaff.

Kksobàktsprlnilp: prompte, exakte
una solide Leclienung. lllskretion

^e/lunAs/ca/n/oc/ yrn/ls u./runoo.
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